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Hamburg/HafenCity − Spektakuläres, loftartiges Penthouse im Herzen der HafenCity, Bj. 2004, 7. Obergeschoss des Gebäudes „H20“, ca. 119 m² 
Wohnfläche, 3 Zimmer, Vollbad, separates Gäste-WC, großzügiger Wohn-/Essbereich mit modernem Kaminofen, hochwertiger Eichenparkettfuß-
boden, bodentiefe Fenster zum großen Balkon mit Südausrichtung im 7. OG, Treppe zur privaten und uneinsehbaren Dachterrasse im 8. OG mit 
Weitblick über die Speicherstadt, Elbphilharmonie und HafenCity, V, 110 kWh/(m²a), Kl. D, Fernwärme, KP: EUR 1.990.000,- zzgl. TG-Stellplatz
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Frühlingserwachen
HCZ-Gespräch:
HHLA-CEO Angela Titzrath: 
„Verlässlichkeit zählt!“ Eine 

Frau zeigt der Männer-Ha-
fenwirtschaft, wo’s langgeht: 
mehr Umsatz und doppelter 
Gewinn im Jahr 2021 für 
die Hamburger Hafen und 

 Logistik AG. Und die HHLA zeigt 
Empathie mit ihrem Ukrai ne-Hilfs-
fond von einer Million Euro. SEITE 21

Überseeboulevard: 
Open-Art-Ausstellung  
„Colours of Humanity“ 

Die 50 großformatigen Out-
doorbilder des Porträt- und 
Reisefotografen Norbert 
Becke läuten im Übersee-

quartier Nord den Frühling ein – plus 
viele Genuss- und Musikevents. SEITE 4 

Pro & Contra: Brauchen wir 
mehr Bürgerbeteiligung? 

Archi tekt Jörg Munzinger 
und Pastor Frank Engel-
brecht fehlt echte Bürgerbe-
teiligung. Während Mun-
zinger mehr transparente 
klare Führung der Stadt will, 
wünscht sich Engelbrecht au-
thentisches Mitspracherecht 
der Zivilgesellschaft. SEITE 32

GASTRONOMIE Der Früh-
ling trägt sein prächtiges 
Blütenkleid wie links am 
Sandtorhafen. Outdoor-Cafés 
und Restau rants putzen sich 
zu Ostern raus. Eine kleine 
Schnuppertour ab SEITE 10

BAAKENHAFEN Ob edle 
Puzzle-Bar-Drinks, kurioser 
Luxus-Kiosk oder Liefer-
service Cocktailooo: Das 
Quartier wächst! SEITE 22

Grün!
Für mehr Lebens-  

qualität im Quartier
Netzwerk HafenCity, Initiativen, 

Umweltverbände, Politik und  
HafenCity Hamburg GmbH  
starten runden Tisch zum  

Thema: „Mehr Grün in  
der HafenCity“.

SEITE 6
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W ie jedes Jahr an Ostern machen sich Klaus Me-
wes und sein Sohn auch diesmal auf den Weg. 
Einmal um die Elbinsel Finkenwerder wollen 

sie wandern, so will es die Tradition. Doch besonders schnell 
kommen sie nicht voran: „Denn weil das Mewesgeschlecht 
das größte auf Finkenwärder war, wurden sie alle Augenblicke 
zu einer Tasse Kaffee hineingenötigt“, lesen wir bei Gorch 
Fock, der in seinem Roman „Seefahrt ist not!“ von diesem 
schönen Hamburger Osterbrauch erzählt. 

Der Osterspaziergang hat weit über Finkenwerder hinaus 
Tradition. Dazu zählen seit mehr als 60 Jahren auch die Os-
termärsche: Am 15. April 1960 zogen am Karfreitag erstmals 
Menschen auf die Straße, um gegen Atomwaffen zu protestie-
ren. Ein Protest, der an Bedeutung verloren zu haben schien 
und der nun doch wieder traurige Aktualität erlangt.

„Aus Ostern schöpfe ich die Hoffnung, dass vielleicht 
nicht alles verloren ist, dass die Menschen möglicher-
weise irgendwann in Frieden zusammenleben.“ 
Fast prophetisch klingt da Volker Brauns zynisches Gedicht 
über die Ostermärsche zu uns herüber: „Am Rande der Stadt 
/ Wo die Garagen gedeihn / Im Tale grünet Hoffnungsglück, 
dort / Draußen dürfen sie sein, wo Zwerge wachen / Über den 
Frieden zum Schein.“ 

War es wirklich nur ein Scheinfriede, all die Jahre? Haben 
wir ihn uns nur vorgeträumt? Dass Osterspaziergänge nicht 
nur Frieden bringen, das wissen wir schon seit Goethes Faust. 
Zwar beginnt der Gang des Doktors mit seinem Famulus 

Wagner noch sehr friedlich, „vom Eise befreit sind Strom und 
Bäche“, doch als ein kleiner Pudel lästig wird und ihnen hin-
terherläuft, zeigt sich Fausts wahre Gesinnung: „Soll ich mit 
dir das Zimmer teilen / Pudel, so laß das Heulen / So laß das 
Bellen! / Solch einen störenden Gesellen / Mag ich nicht in 
der Nähe leiden.“ Nein, mit der Gastfreundschaft, die Klaus 
Mewes entgegengebracht wird, hat dies wenig zu tun.

Und doch: „Aus Ostern schöpfe ich die Hoffnung, dass 
vielleicht nicht alles verloren ist, dass die Menschen mögli-
cherweise irgendwann in Frieden zusammenleben“, hat die 
Schriftstellerin Zsuzsa Bank in ihrem wunderschönen Ro-
man „Die hellen Tage“ ihren Wunsch nach einem Osterwun-
der in Worte gefasst. Bis dahin ist es sicher noch ein weiter 
Weg. Aber weltweit gehen derzeit Hunderttausende für den 
Wunsch nach Frieden auf die Straße. Und zeigt sich nicht 
gerade jetzt, an der warmherzigen Aufnahme der Flüchtlinge 
aus dem ukrainischen Kriegsgebiet, dass die Gastfreundschaft 
uns längst viel näher ist als Goethes Pakt mit dem Teufel? 

In der Welt mag der 
Friede noch nicht 
angekommen sein. 
In den Herzen vieler 
Menschen ist er je-
doch bereits angekom-
men. Und das lässt 
nicht nur an Ostern 
vielleicht doch wieder 
an Wunder glauben.

Haben wir uns den Frieden nur vorgeträumt?
Von Jan Ehlert 

Literatur zur Lage im April ’22 – #53

JAN EHLERT lebt in der HafenCity. Seine Passion sind Bücher. Er schreibt monatlich für die HafenCity Zeitung seine 
Kolumne „Literatur zur Lage“. © PRIVAT

Die Klimastreikbewegung Fridays for Future und viele Tausend Hamburger demonstrierten am Freitag, 25. März, für das 
Ende des Krieges und den Frieden in der Ukraine – und für schnelle Nachhaltigkeit beim Klima. © PICTURE ALLIANCE/DPA | MARCUS BRANDT
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WOLFGANG TIMPE  lebt seit 2005 in der HafenCity.
timpe@hafencityzeitung.com

Eiszeit 
Von Wolfgang Timpe

A uf den Winter folgt der Frühling 
mit Karfreitag und österlicher 

Wiederauferstehung. Ein bevorste-
hendes Osterfest löst jubilierende Vor-
freude auf die Feier des Lebens aus, die 
Lust, sich neu zu denken und die war-
me Frühlingssonne zu genießen. Doch 

der Angriffsfeldzug Wladimir Putins in der Ukraine ver-
strömt eine unfassbare Schockstarre, verursacht tausend-
fach Tod, Flucht, Vertreibung und Verzweiflung. Ostern 
2022 atmet den mörderischen Mehltau eines abgesagten 
Festes, begegnet uns wie ein fortdauernder Karfreitag – 
ohne Auferstehung. Europa erlebt eine neue Eiszeit statt 
fröhliches Erwachen.

Doch damit nicht genug. Eher verharmlosend spricht 
man von Zeitenwende. Die Bundeswehr soll eine of-

fensive, hochgerüstete Verteidigungsarmee für Europa und 
in der 30 Staaten umfassenden NATO werden. Das hätte 
sich die Generation der überzeugten Kriegsdienstverwei-
gerer und Ökopaxe der 70er- und 80er-Jahre und ihre Kin-
der und Enkel nicht träumen lassen, dass der 77-jährige 
Frieden in Deutschland und Europa durch eine Renais-
sance des Kalten Krieges abrupt beendet wird. Es entsteht 
eine neue Weltordnung von autokratischen und demokra-
tischen Wertewelten. Freiheit wird wieder in unversöhnli-
che Ideologien eingefroren. Grausames Aufwachen.

Und nun? Ewig Trauer tragen? Ja, im Sinne eines his-
torischen Gewissens, das erinnert und nicht vergisst. 

Nein, im Sinne des Nachvornschauens, des österlichen 
Versprechens auf einen Neubeginn. Klaus von Dohnanyi, 
der 94-jährige frühere Erste Bürgermeister Hamburgs, 
sagte jüngst: „Kriege werden durch Verhandlungen be-
endet.“ Eine historisch-pragmatische Wahrheit, die der 
Diplomatie, der Hoffnung das Wort redet. Ostern 2022.

WOLFGANG TIMPE  lebt seit 2005 in der HafenCity.
timpe@hafencityzeitung.com
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timpe@hafencityzeitung.com

DEINE VERNETZUNGS-PLATTFORM, DEIN THINK-TANK, DEIN INFO-
DIENST, DEINE INTERESSENGEMEINSCHAFT HAFENCITY.

www.netzwerk-hafencity.de
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Es war der 29. Juni 2002, 
als der HafenCity Run 
zum ersten Mal eine 

sportliche Entdeckungsreise 
durch die wachsenden Quar-
tiere am Wasser bot. 930 
Teilnehmer:innen, verteilt auf 
55 Teams, gingen seinerzeit an 
den Start und legten damit den 
Grundstein für eine Erfolgs-
geschichte, die ihresgleichen 
sucht. Damals geschah dies 
noch unter dem Motto „Feu-
er und Flamme für Hamburg 

2012“ mit dem Ziel, gemein-
sam Entschlossenheit zu sym-
bolisieren, die Sommerspiele 
in die Elbmetropole zu holen. 
Die Olympiabewerbung schei-
terte bekanntlich, der Ge-
meinschaftsgedanke lebt je-
doch weiter.

Ohne Leistungsgedanke
So wird seit jeher auf jeglichen 
individuellen Leistungsgedan-
ken verzichtet. Jedes Team 
geht geschlossen auf die rund 

vier Kilometer lange Strecke 
und erlebt gemeinsame aktive 
Stunden vor einer optisch be-
eindruckenden Kulisse. Auch 
im 20. Jahr wird dabei auf eine 
Zeitnahme und Ergebnislisten 
verzichtet, sodass jeder im ei-
genen Wohlfühltempo die dar-
gebotenen Impressionen von 
Europas größtem innerstäd-
tischen Entwicklungsprojekt 
aufsaugen kann. Wie in all den 
Jahren zuvor wird die Strecke 
dabei wieder neu sein. Für das 
Jubiläum hat man den östli-
chen Teil der HafenCity ins 
Auge gefasst, der im Fokus der 
diesjährigen Streckenführung 
stehen soll. 

Viele Firmenläufer:innen
Dadurch finden viele Wieder-
holungstäter:innen genügend 
neue Anreize für eine Rück-
kehr in die Stadt innerhalb 
der Stadt. Eine Vielzahl der 
teilnehmenden Firmen gehört 
schon zur Stammkundschaft 

und meldet jedes Jahr ein 
Team. Viele von ihnen lassen 
sich im Vorfeld Team-Shirts 
als optisches Erkennungsmerk-
mal erstellen (etwa von Artiva 
Sports, dem offiziellen Aus-
statter des HafenCity Run), 
die sich nicht zuletzt auf dem 
obligatorischen Gruppenfoto 
der Laufteams gut machen, das 
anschließend die firmeneige-
ne Lobby, das Büro oder den 
Gemeinschaftsraum schmückt.
 Emanuel von Böselager 

INFO
• Teilnehmen können bereits  
  Teams ab 10 Personen. 
• Pro Team fließen 10 Euro  
  und für jede Person 5 Euro  
  an den Charity-Partner, den  
  Hamburger Abendblatt hilft  
  e. V. 
• Die Anmeldung für Sonn- 
  abend, den 18. Juni, ist be - 
  reits unter www.hafencity 
  run.de geöffnet.

20 Jahre Laufen für  
den guten Zweck

Der HafenCity Run feiert am 18. Juni ein Comeback – und ein Jubiläum

Wie an einer Perlenkette aufgereiht laufen die Teilnehmer:innen des HafenCity Run über Baakenparkbrücke und am Ufer. © Foto: Wiiters GmbH

Fakten HafenCity Run 2022
◆ Sonnabend, 18. Juni, ab 9.00 Uhr
◆ Zum 20. Mal 
◆ Für Teams ab 10 Personen
◆ Ob Auszubildende oder Chefs, Gelegenheitsläufer   
 oder Sofasurfer, Familie oder Freunde – hier sind   
 alle willkommen
◆ Mit Team-Foto und eigenem anmoderierten  
 Team-Start 
◆ Zugunsten des Hamburger Abendblatt hilft e. V. 
◆ Infos und Anmeldung unter www.hafencityrun.de

Spendenaktion

Budni sammelt für Ukraine
Angesichts der aktuellen Lage in der Ukraine rief 
BUDNI seit Ende Februar in seinen Filialen zu einer 
Spendenaktion für die Un-
terstützung von Kindern und 
Jugendlichen im Kriegsgebiet 
auf. Bei der Aktion konnten 
die Kund:innen ganz unkom-
pliziert den Kaufpreis mit ein 
paar Cent oder Euros aufrun-
den. Und Tausende in allen 
190 BUDNI-Filialen bundes-
weit beteiligten sich. Innerhalb 
von drei Wochen wurden insgesamt über 380.000 Euro 
gesammelt. Die Spenden werden von der BUDNIANER 
HILFE e.V. zu 100 Prozent an UNICEF und lokale 
Hilfsprojekte wie zum Beispiel Hanseatic Help e.V. vor 
Ort weitergegeben. 320.000 Euro gehen an UNICEF zur 
Unterstützung von Kindern und Familien im Kriegsge-
biet in der Ukraine – über 60.000 Euro werden für lokale 
Hilfsprojekte und Hamburg packt´s zusammen einge-
setzt. Das Unternehmensnetzwerk will erneut Taschen 
mit Waren des alltäglichen Bedarfs packen und an die 
Geflüchteten verteilen. HCZ

Zoologisches Museum

„Facettenreiche Insekten“
Am 22. März wurde die Wanderausstellung „Facetten-
reiche Insekten – Vielfalt | Gefährdung | Schutz“ im 
Zoologischen Museum Hamburg eröffnet. Die Aus-
stellung ist im neuen Leibniz-Institut zur Analyse des 
Biodiversitätswandels (LIB) entstanden und skizziert die 
Ursachen und Folgen des massiven Insektenrückgangs. 
Zentrales Thema ist die Sensibilisierung für die Unver-
zichtbarkeit von Insekten für die Umwelt sowie die Ent-
wicklung von Lösungen, um Insekten zukünftig besser 
zu schützen. Aktuell erhobene wissenschaftliche Daten 
aus den Sammlungen des an der Ausstellung beteiligten 
Museumsverbundes der Nord- und Ostsee Region e.V. 
(NORe) zeigen, wie sich die Zusammensetzung der In-
sektengemeinschaften in Norddeutschland geändert hat 
und welche Arten aktuell gefährdet sind. Die Ausstellung 
wird noch bis zum 14. August 2022 in Hamburg bleiben. 
www.hamburg.leibniz-lib.de  HCZ
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Björn Meins, Immobilienberater bei Engel & Völkers

Über Jahrhunderte 
hinweg als einer der 
wichtigsten Waren

umschlagplätze Europas eine 
Institution, als Tor zur Welt 
berühmt und als legendäre 
letzte Ruhestätte Klaus 
Störtebekers berüchtigt: Das 
Gebiet, auf dem sich der 
Stadtteil HafenCity heute 
befindet, zählt zu den ge
schichtsträchtigsten Vierteln 
Hamburgs. Seit knapp 20 
Jahren durchläuft das Areal 
eine tiefgreifende Verwand
lung in Form des größten 
europäischen Stadtentwick
lungsprojekts, das dessen 
Erbe eindrucksvoll in eine 
moderne, niveauvolle und 
repräsentative Zukunft über
führt. Wie ambitioniert sich 
der Fortschritt innerhalb der 
HafenCity als Immobilien
standort präsentiert, verdeut
licht die absolute Zahl von 
insgesamt 140 Neubaupro
jekten, von denen 77 bereits 
fertiggestellt wurden. Rund 
zwei Drittel der entstehenden 
Fläche werden für Gastro
nomie, Gewerbe, Bildung und 
Freizeit genutzt, während die 
übrigen Kontingente aus 
hochwertigen Wohnobjekten 
bestehen. Längst gelten ein
prägsame Landmarken wie 
die Elbphilharmonie oder das 

SpiegelVerlagshaus als neue 
architektonische Aushänge
schilder der Hansestadt; und 
wie schon zu Zeiten der gro
ßen Entdecker prägen Auf
bruchstimmung und Welt
offenheit die imposante Kulisse 
der insgesamt 10 Quartiere 
zwischen Norderelbe und 
Zollkanal. Schnell wird deut
lich: Die HafenCity hat auf 
dem Weg, zu einer der attrak
tivsten und zugleich beliebtes
ten Immobilienlagen Nord
deutschlands zu avancieren, 
bereits ein gutes Stück Strecke 
zurückgelegt.

Standorte wie diese sind es, 
welche die Maßstäbe für 
komfortables Wohnen und 
QualityLifestyle schon jetzt 
neu definieren – und das, 
obwohl erst rund die Hälfte 
aller geplanten Projekte fina
lisiert worden sind. Grün und 
doch zentral: Dank smarter 
CarsharingKonzepte, einer 
herausragenden Wohnungs 
und Infrastruktur sowie 
attraktiver Freizeitangebote 
im Freien wird so die neue 
Realität der HafenCity aus
sehen. Knapp 5.000 Ein
wohner zählt die HafenCity 
aktuell, 15.000 sollen es nach 
Abschluss der letzten Projekte 
einmal sein. Bereits jetzt liegt 

das durchschnittliche Pro
KopfEinkommen in der 
HafenCity bei 93.000 Euro, 
die durchschnittliche Woh
nungsgröße beträgt 93 
Quadratmeter – beide Werte 
bewegen sich deutlich über 
Hamburger Durchschnitts
niveau und unterstreichen 
den Anspruch des Stadtteils 
als neuer hanseatischer „place 
to be“.

Dass die Nachfrage bei 
PremiumImmobilienmak
lern wie Engel & Völkers – 
ebenfalls ein Hamburger 
Urgestein mit über 45jähri
ger Geschichte – seit seiner 

Gründung in den Elbvororten 
sowohl von nationaler wie 
internationaler Seite jährlich 
zunimmt, erscheint vor die
sem Hintergrund nur allzu 
nachvollziehbar. Erst 2018 
hat sich das Traditions
unternehmen mit einem 
neuen Headquarter am 
Strandkai strategisch günstig 
positioniert und betreut von 
hier aus Eigentümer und 
Suchkunden in seiner exklusi
ven Nachbarschaft. Björn 
Meins ist einer der Immo
bilienberater, die sich auf die 
Vermittlung hochwertiger 
Wohnungen, Apartments und 
Penthouses in der HafenCity 

spezialisiert haben. Innerhalb 
seines Teams genießt er den 
Ruf eines „Private Office 
Advisors“, eines besonders 
qualifizierten und vertrauens
vollen Experten, der über ein 
engmaschiges Kontaktnetz
werk und den Zugriff auf 
einige ausgesuchte, interna
tionale Objekte verfügt, die 
aus Gründen der Diskretion 
nicht oder nur selten öffent
lich angeboten werden. In sei
ner Tätigkeit bringt Björn 
Meins Eigentümer mit inter
nationalen Wirtschaftsgrößen, 
Prominenz und anderen wohl
habenden Menschen zusam
men, die vor allem eines tei
len: Die Faszination für die 
eine Immobilie in bester 
HafenCityLage, mit spekta
kulärem Blick über Stadt und 
Elbstrom – heiß begehrt, doch 
nur einem kleinen Kreis erle

sener Interessenten zugäng
lich. Wünsche und Ansprüche 
der Käuferschaft können hin
sichtlich Größe, Ausstattung 
und WorkLifeBalance 
durchaus variieren, wie Björn 
Meins und seine Kollegen aus 
Erfahrung wissen. So zieren 
beispielsweise LuxusApart
ments in namhaften Neubau
Projekten wie “THE WAVE” 
aus der Feder von Jens Bothe 
Architects oder im „Strand
haus by Richard Meier die 
Referenzen der Immobilien
makler. Auch facettenreiche 
Wohnträume zu realisieren 
und dabei die Zukunft der 
HafenCity, ihrer Charak tere 
und ihrer individuellen Klasse 
mitzugestal ten, ist es, was das 
Team von Engel & Völkers 
stetig antreibt. In einem 
Stadtteil, dessen Ge schichte 
gerade erst begonnen hat.

Engel & Völkers Market Center Hamburg Elbe
Vancouverstraße 2 a · 20457 Hamburg

Tel. +49-(0)40-987 63 53 33 · Elbe@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/elbe · Immobilienmakler

Architektonische Exklusivität nach Maß
Hamburg HafenCity: Ein Stadtteil entdeckt sich neu und wird zum Paradies für erstklassige Immobilien

ANZEIGE

Fotograf Norbert Becke porträtiert ein Mädchen vom Ari-Stamm aus Äthiopien: „Auf meinen Reisen durch die Welt begegne ich stets besonderen Menschen.“ © NORBERT BECKE

Anmutige Momente
Frühlingsgefühle. Der Überseeboulevard feiert Ostern und das Leben: mit der neuen 
Open-Art-Ausstellung „Colours of Humanity“ und den Klassikern vom Bio-Wochen-

markt über das Oster-Kultlöffeltier „Hansi Hase“ bis zum „Wine & Jazz“-Festival

Ja, das hat uns allen gut-
getan: Der März hat uns 
mit seinen wunderbaren    

     Sonnentagen gute Laune 
beschert, unsere Seele gestrei-
chelt, Wiedersehensfreuden im 
Freien gegönnt und die Win-
termonate mit Pandemie in 
Rente geschickt – auch wenn 
die dunklen Tage trauriger-
weise ihre brutale Fortsetzung 
mit dem Beginn des Ukraine-
Überfalls durch Wladimir 
Putin Ende Februar erlebten. 
Umso schöner, dass der April 
mit seinem Osterfest und den 
vielen Frühlingsaktionen auf 
dem Überseeboulevard für 
lebendige und kulturelle Ab-
wechslung sorgt.

Das große Outdoor-High-
light bildet die 25. Open-
Art-Ausstellung „Colours 
of Humanity“ des Porträt- 
und Reisefotografen Norbert 
Becke. Rund um den Globus 
werden Farben symbolische 
Bedeutungen zugeschrieben, 
mit Emotionen verbunden und 

dienen dazu, die eigene Identi-
tät zum Ausdruck zu bringen. 
Je nach Betrachter, kulturellem 
Hintergrund und individuellen 
Erfahrungen unterscheidet sich 
die Wahrnehmung. „Colours 
of Humanity“ will die Hafen-
City-Bewohner:innen und die 
Besucher:innen des Übersee-
boulevards ab 21. April mit auf 
eine farbenreiche Exkursion in 
verschiedene Länder, andere 
Kulturen und fremde Rituale 
nehmen. Norbert Becke zeigt 
in rund 50 Fotografien die far-
benprächtige Welt, mit ihren 
verschiedenen Facetten und 
Gesichtern, mit Menschen in 
ihrer authentischen Umgebung 
aus bunten Malereien, Gewän-
dern, Schmuck und Früchten 
der Natur. 

Im Zentrum der Bilder steht 
immer wieder „das Selbst“, 
das Gesicht der Menschen, 
die der Reise- und Porträtfo-
tograf kennenlernte und wie 
ein Gemälde komponiert hat. 
Bis zum 4. September sind die 

kosmopolitischen Kulturdoku-
mente des genauen Lichtbild-
ners Becke 24/7 und an der 
frischen Luft auf dem Über-
seeboulevard zu sehen. Lassen 
Sie sich überraschen und ein-
fach beim Bummeln von den 
großformatigen Bildern und 
Menschenpanoramen in far-
bige Kulturwelten und ferne 
Länder versetzen. 

Die Marktsaison ist  
eröffnet! 
Auf dem Überseeboulevard 
läuten auch in diesem Jahr 
wieder Märkte und Events den 
Frühling in der HafenCity ein. 
Im Vordergrund stehen dabei 
Entdeckungslust, Genuss und 
verschiedene Angebote für 
Feinschmecker, Musikfreunde 
und Flohmarktliebhaber.

Bio-Wochenmarkt und 
Regionales auf dem 
Marktplatz des Übersee-
boulevards
Seit März finden die Bewoh-

In Papua-Neuguinea porträtierte Reisefotograf Norbert Becke Ureinwohner mit Gesichtsbe-
malung: „Es sind die ehrlichen Augenblicke in ihrem Alltag oder im Rahmen von Ritualen und 
Zeremonien, die mich berühren und die ich einfangen möchte.“ © NORBERT BECKE

Am 16. April feiert das nördliche Überseequartier von 12 bis 14 Uhr Ostern. Der flauschige „Hansi Hase“ kommt zu Besuch und 
verteilt süße Kleinigkeiten und bunte Ostereier. © ELBSPOT

ner:innen und Besu cher:innen 
des nördlichen Überseequar-
tiers auf dem Marktplatz am 
Überseeboulevard jeden Mitt-
woch von 11.30 bis 18 Uhr 
gesunde, nachhaltige und be-
sonders hochwertige Produkte. 
Die Angebote des Familien-
unternehmens zeichnen sich 
besonders durch ihre Regio-
nalität und Bio-Qualität aus, 
auch ökologischer Anbau und 
artgerechte Tierhaltung sind 
Kernanliegen der Gründerin 
Anne Faika und der Anbieter 
an den Ständen. Rund um den 
„Bio-Wochenmarkt und Re-
gionales“ bieten die etwa 40 
Einzelhandelsgeschäfte, Gas-
tronomien und Dienstleister 
des Quartiers alles Weitere für 
den klassischen Wocheneinkauf 
oder den Shoppingausflug.
Weitere Infos unter:
bio-wochenmarkt- 
regionales.de

Kulinarische Reise in der 
Mittagspause 
Die Food-Trucks des „Food 
Lovers Market“ kommen 
wieder jede Woche Dienstag 
von 11.30 bis 15 Uhr in die 
HafenCity. Unter dem Motto 
„Streetfood trifft Wochen-
markt“ kann bei einem von 
acht Anbietern unkompliziert 
geschlemmt werden. Von Bur-
gern über hausgemachte Sup-
pen bis zur Alpenküche. Die 
Food-Trucks sorgen für eine 
kulinarische Reise in der Mit-
tagspause.
Weitere Infos unter:
food-lovers-market.de

Der Markt für Schatzsu-

cher und Langschläfer in 
der HafenCity 
Platz für Verkaufstalente, 
Entrümpel-Helden, Stöberer, 
Schatzsucher und Stadtbumm-
ler. Seit Ende März baut der 
Langschläferflohmarkt wieder 
seine Stände für alle auf, die 
am Samstag gerne etwas später 
in den Tag starten. Jeden letz-
ten Samstag im Monat kann 
hier von 11 bis 16 Uhr gut 
ausgeschlafen über den Markt 
gebummelt werden. Neben 
Handwerkskunst finden sich 
hier auch zahlreiche Second-
hand-Schätze.
Weitere Termine, immer 
samstags: 30. April, 28. Mai, 
25. Juni, 30. Juli, 27. August 
und 24. September 
langschläfer-flohmarkt.de

Verkaufsoffener Sonntag 
im nördlichen Übersee-
quartier
Für ein entschleunigtes und un-
beschwerteres Shopping erlebnis 
eignet sich besonders der ver-
kaufsoffene Sonntag am 3. Ap-
ril. Hier liegt „Musik in der 
Luft“: Der Musiker, Songwriter 
und Produzent John Winston 
Berta spielt an dem Tag mit Gi-
tarre und Bassdrums mehrere 
Straßengigs in Hamburg. Ab 
14 Uhr tritt der 24-Jährige auch 
im nördlichen Überseequartier 
auf. Bei solchen Gelegenheiten 
spielt der Künstler gerne Nirva-
na, die Red Hot Chili Peppers 
oder Jimi Hendrix, es darf also 
getanzt werden. Mit seinem 
Debütalbum „Right to Won-
der“ ist seine erste Soloplatte 
erschienen, auf der er nicht nur 
alle Songs selbst geschrieben, 

sondern auch alle Instrumente 
eingespielt hat. Die Mini-Tour 
wird organisiert von Waldinsel 
Records.
Weitere Termine: 25. Septem-
ber und 6. November 

„Hansi Hase“ auf dem 
Überseeboulevard
Am 16. April feiert das nörd-
liche Überseequartier von 12 
bis 14 Uhr Ostern. Der flau-
schige „Hansi Hase“ kommt zu 
Besuch und verteilt süße Klei-
nigkeiten und bunte Ostereier. 
Bei frischer Luft sind alle in die  
geschmückte Einkaufsstraße 
eingeladen, zum Spazierenge-
hen, Essen oder Kaffeetrinken 
und Einkaufen. Ein buntes Pro-
gramm der Einzelhändler und 
Gastronomen vor Ort ergänzt 
das fröhliche Treiben. 

Frühlingserwachen auf 
dem Überseeboulevard
Wenn die Osterglocken und 
Krokusse wieder blühen, die 
Sonne sich in ihrer vollen Wär-
me zeigt, wir mit geschlossenen 
Augen in den Himmel gucken 
und tief einatmen, spüren wir 
den Frühling kommen.

Mit diesem Gefühl startet der 
Überseeboulevard in der Ha-
fenCity in die neue Saison. Am 
30. April von 11 bis 18 Uhr gibt 
es ein unterhaltsames Event 
für Groß und Klein: Früh-
lingserwachen auf dem Über-
seeboulevard – Livebands auf 
der Bühne, Food-Trucks mit 
kulinarischen Köstlichkeiten, 
der bekannte Langschläferfloh-
markt, Blumendekoration und 
Schulze Outdoor Living mit 
der neuen Kollektion von Gar-

ten- und Balkonmöbeln. Und 
jetzt auch schon mal als „Save 
the Date“ eintragen:

„Wine & Jazz“-Festival 
auf dem Überseeboule-
vard
Am 26. und 27. August lockt 
das „Wine & Jazz“-Weinfest 
zum fünften Mal Kenner, Ge-
nießer und entdeckungsfreu-
dige Besucher in das nördliche 
Überseequartier. Zwischen 14 
und 21 Uhr bekommen Sie 
einen Vorgeschmack des aus-
klingenden goldenen Sommers 
in Hamburg. In den frühen 
Abendstunden können eine 
Vielzahl an Weinen verköstigt 
und kulinarischen Speisen ge-
nossen werden, während Live-
Jazzmusik für zusätzliche Stim-
mung und Bewegung sorgt. 

Eine kulinarische Genussreise 
für den Gaumen und die Ohren. 

Stand-up-Comedy Open-
Air
Lachmuskeln trainieren: Auf 
dem Marktplatz des Übersee-
boulevards bringen Come-
dians an drei verschiedenen 
Terminen Bewohner:innen 
und Besucher:innen von 15 
bis 17 Uhr zum Grinsen oder 
Prusten. Umsonst und unter 
freiem Himmel! 
Die Termine: 4. Juni, 2. Juli 
und 6. August 

Info
Weitere Informationen zum 
Quartier und zum Übersee-
boulevard finden Sie unter: 
überseequartier-nord.de 
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OPEN ART – 
Überseequartier Nord präsentiert

COLOURS OF 
HUMANITY
VON NORBERT BECKE

21. April bis 4. September 2022

überseequartier-nord.de

OPEN
AIRIn einem digitalen Ideen-

workshop haben über 60 
Teilnehmer:innen aus Po-

litik, Verwaltung, Wirtschaft, 
Verbänden und Privatpersonen 
über das Thema „Mehr Grün 
für die HafenCity“ konkrete 
Denkanstöße für den kommen-
den runden Tisch mit der Stadt 
Hamburg entwickelt. In vier 
hochkarätig besetzten Arbeits-
gruppen tauschten sich die Bür-
gerinnen und Bürger über diese 
Fragen aus: Wo kann entsiegelt 
und begrünt werden? Was sind 
Perspektiven für Brachen und 
ungenutzte Flächen? Wie kann 
der Straßenraum begrünt und 
aufgewertet werden? Welche 
Rolle kann Bürgerengagement 
spielen? Sebastian Baller und 
Marianne Wellershoff vom 
Netzwerk HafenCity e. V. wa-
ren mehr als happy über die 
rege Teilnahme und die Ergeb-
nisse der vier Arbeitsgruppen. 
„Dies ist erst der Anfang“, stell-
te Wellershoff zufrieden fest. 

Unterstützung aus der Po-
litik und Verwaltung
Mit dabei war auch Arne Platz-
becker (SPD), der mit Un-
terstützung der Grünen den 
Antrag zur Einrichtung eines 
Dialogformats erfolgreich in 
den Hamburger Senat einge-
bracht hatte. Der neue Vorsit-
zende der Geschäftsführung der 
HafenCity Hamburg GmbH 
Dr. Andreas Kleinau hörte sich 
im großen Plenum den Impuls-
vortrag von Svenja Holst von 
der Loki Schmidt Stiftung zur 

Biodiversität im Stadtteil an, 
bevor es in die Arbeitsgruppen 
ging. Nach 90 Minuten Ideen-
findung stellten die Moderato-
ren iund Moderatorinnen der 
Gruppen die Ergebnisse vor: 
Unter vielen anderen Ideen 
fanden sich Baumpatenschaften, 
Brachflächennutzung, ein Tiny 
Forest nach Berliner Vorbild 
oder sogar ein begrünter High 
Line Park wie in New York. 
„Das perfekte Beispiel ist der 
High Line Park in New York“, 
sagt Senior-Marketing-Mana-
gerin Karen Mester-Lichtsinn 
von Unibail-Rodamco-West-
field. Auf einer 2,3 Kilometer 
langen und über 7,5 Meter 
über dem Boden liegenden un-
genutzten Güterzugtrasse im 
Westen von Manhattan hat die 
Stadt zusammen mit privaten 
Stake holdern von 2006 bis 2019 
eine Parkanlage gebaut. Sie ent-
wickelte sich zu einer Touris-
tenattraktion und wird von den 
New Yorkern unter anderem 
für Urban Gardening genutzt. 
„Das grüne Band ist eine Vi-
sion, wie ein roter Faden, der 
die benachbarten Stadtteile im 
Hamburger Zentrum mitein-
ander verbinden könnte“, so 
Mester-Lichtsinn. „Wir dürfen 
die HafenCity dabei nicht au-
tark denken, sondern sollten die 
Nachbarschaft mit einbeziehen 
und Synergien nutzen, um nicht 
nur die HafenCity grüner und 
attraktiver zu gestalten, sondern 
ganz Hamburg.“
Nicht in Wohn- und Büro-
gebäude investieren

Ein Aspekt, der Wolfgang Tim-
pe, Chefredakteur der „Hafen-
City Zeitung“ und Teilnehmer 
in der Arbeitsgruppe „Was sind 
die Perspektiven für Brachen 
und ungenutzte Flächen?“ am 
Herzen liegt. „In der HafenCity 
wird zu oft der Fehler gemacht, 
nur vor der eigenen Haustür zu 
kehren. Die aktuelle Debatte 
um ,Mehr Grün in der Hafen-
City‘ sollte nachhaltig damit 
beginnen, für ganz Hamburg 
zu denken“, so Timpe. 

Dabei denkt er beim Thema 
Freiflächen vor allem an den 
Baakenhöft, das letzte große 
Filetgrundstück mit drei Was-
serseiten – zur Norderelbe, 
zum Magdeburger Hafen und 
zum Baakenhafen hin. Tim-
pe, als HafenCity-Bewohner 
auch Mitglied im Vorstand des 
Netzwerks HafenCity e. V., 

weist darauf hin, dass es für die-
se „Superpremiumlage“ seitens 
der Stadt wie auch der Hafen-
City Hamburg GmbH noch 
keine Stadtentwicklungspläne 
und somit auch keine Bebau-
ungspläne gebe. Das biete, so 
Timpe, die „einmalige Chan-
ce für die Stadt, offensiv in die 
grüne Lebensqualität und Bio-
diversität der Anwohner:innen 
ganz (!) Hamburgs wie auch der 
Besucher:innen zu investieren“ 
(siehe auch den offenen Brief an 
Bürgermeister Peter Tschent-
scher auf Seite 7).

Es gehöre viel unternehme-
rischer Mut der Stadt dazu, an 
so einer exklusiven Lage nicht 
an den Immobilienumsatz und 
Gewinn von verkauften Woh-
nungen und Bürohäusern zu 
denken – aber das „Wohnen 
der Zukunft in verdichteten 

urbanen Räumen wie auch die 
Attraktion für den Tourismus“, 
so Timpe, ist ein „Faustpfand 
von Bürgerschaft, Senat und 
Fachbehörden, mal nicht auf 
die Knete, sondern auf nach-
haltige Qualität für Menschen 
zu schauen und in ein urbanes 
Biotop aus Kleinunternehmern 
und grüner Stadt- und Freizeit-
gesellschaft“ zu investieren.

Grüne Inseln
Immer wieder haben verschie-
dene Akteure und Akteurinnen 
in der Vergangenheit versucht, 
das betongraue Hamburg ein 
wenig grüner zu gestalten. Zur 
Jahrtausendwende fand die 
Ausstellung „Außendienst“ des 
Hamburger Kunstvereins statt. 
Eines der wenigen Werke, die 
noch erhalten sind, ist „Pflan-
zeninseln“ von Tita Giese – am 

Fußgängerüberweg zwischen 
den Deichtorhallen und dem 
Kunstverein. Auf einer ehemals 
trostlosen Verkehrsinsel schuf 
Giese eine künstliche Oase und 
pflanzte winterharte Hanfpal-
men, Schilfpflanzen, Bambus-
arten, verschiedene Gräser, 
farbig blühende Wildpflanzen, 
mit Austernpilzbrut beimpfte 
Pappelstämme und diverse Pil-
ze. Viel ist heute davon nicht 
übrig geblieben. Weitere sie-
ben geplante Pflanzeninseln 
wurden vonseiten des Bauamtes 
mit Hinweis auf verkehrstech-
nische Einwände abgelehnt. 
Ein Beispiel, dass Schule hät-
te machen können und heute, 
22 Jahre später, wieder auf der 
Vorschlagsliste steht. 

Im April soll die nächste Stu-
fe zum echten Dialogformat 
starten. Sie soll der Beginn ei-
ner ganzen Workshop-Reihe zur 
Erarbeitung eines umfassenden 
Maßnahmenkatalogs werden.

Die Auftaktveranstaltung findet 
am Mittwoch, den 20. April 2022, 
von 17 bis 21 Uhr im Hamburg 
Cruise Center Baakenhöft statt. 

   
Einen Monat später soll ein 

zentraler Workshop folgen. Diese 
Werkstatt findet am Samstag, den 
14. Mai 2022, von vormittags 
bis nachmittags statt, ebenfalls im 
Hamburg Cruise Center Baaken-
höft.

 Matthias Schinck
Info
Mehr zu Biodiversität, 
Grünflächen & Beteiligung  
auf den Seiten 30 und 31

Das grüne Band für Hamburg
Runder Tisch. Der digitale Vorbereitungsworkshop „Mehr Grün für die HafenCity“  

des Netzwerks HafenCity e. V. hat neue Ideen und eine erste Überraschung geboten: Hamburg 
und die Besucher:innen rücken in den Fokus für mehr Biodiversität

                      
                         
         Wolfgang Timpe
                               Chefredakteur
                               HafenCity Zeitung
                               Am Kaiserkai 29 
                               20457 Haburg 

OFFENER BRIEF 
An den
Ersten Bürgermeister
der Freien und Hansestadt Hamburg
Herrn Dr. Peter Tschentscher

Hamburg, im April 2022

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Dr. Tschentscher,

ich wende mich mit dieser Form des offenen Briefes direkt und öffentlich an Sie, 

da Sie als Erster Bürgermeister unserer Stadt wie auch als Aufsichtsratsvorsitzen

der der HafenCity Hamburg GmbH nachhaltigen Einfluss auf ein existenzielles 

Thema und Grundstück der HafenCity nehmen können: die Fläche  

Baakenhöft in der HafenCity mit dem temporären Hamburg Cruise Center. 

Der Baakenhöft ist eines der allerletzten Filetgrundstücke der HafenCity mit 

dreiseitiger unverbaubarer Wasserlage und hat zurzeit noch keine stadt

planerische und städtebauliche Bestimmung. Diese Freiheit ermöglicht, den 

Baakenhöft zu einer einzigartigen Blaupause für grüne urbane Lebensqualität 

und Biodiversität im hochverdichteten Stadtraum zu machen. 

Sie, Herr Bürgermeister, müssen bitte zum Wohle aller Hamburger:innen wie 

auch der Anwohner:innen, der Gewerbetreibenden und auch für die Gäste der 

HafenCity die Zukunft des Baakenhöft zu Ihrem Projekt, zur Chefsache machen.

Was ist so wichtig an diesem Grundstück? Ende 2023 soll der Hamburg Cruise 

Center HafenCity als Kreuzfahrtterminal in Innenstadtlage am südlichen Über

seequartier eröffnet werden. Dann wird der Baakenhöft „frei“, und es bietet 

sich die einmalige Chance, einen Meilenstein für grüne HamburgCityKultur zu 

entwickeln.  ... | Seite 2

.com

.com

| ... Seite 2, OFFENER BRIEF

Nur Sie als Bürgermeister sind in der Lage, zusammen mit dem Senat,  Bürgerschaftsabgeordneten, der HafenCity Hamburg GmbH, der Stadtentwicklungsbehörde und, vor allem!, den ehrenamtlich engagierten Bürgern und Bürgerinnen und Initiativen von Innenstadt und HafenCity ein neues Beteiligungsformat zu starten. Hamburg braucht neue Ideen für neue urbane Lebensqualität: 

1.  Einen neuen Modellversuch echter Bürgerbeteiligung am Baakenhöft, befeuert   durch die Idee einer freien Grundstücksentwicklung ohne Gewinnerzielung.2.  Eine innovative Blaupause für ein gemischt genutztes Stück Stadt ohne   Wohnen und Büro mit einzigartiger grüner, nachhaltiger Lebensqualität und   Biodiversität in der City Hamburgs. 
3. Ein Projekt mitfinanziert durch Investoren, denen urbane grüne Lebensqualität   in Hamburgs Mitte eine stadtplanerische, unternehmerische   Herzensangelegenheit ist. 
4. Der Baakenhöft als öffentliche, grüne Freizeitanlage direkt an der Elbe, die       einen Höhepunkt im Konzept eines „Grünen Bandes“ von Hamburg bildet, das   vom Hauptbahnhof über Kunstverein, Brooktorbrücke, Deichtorhallen,     Dokumentationszentrum, Lohsepark und Baakenhöft über die Fußgänger und         Radfahrerbrücke über die Norderelbe bis hin zum großen „Veddelhöft Park“ auf        dem Grasbrook führt. Es wäre ein grüner öffentlicher Raum von attraktiven      Freizeit, Kultur und Erholungsorten mitten in einer Millionenmetropole.

Hamburg kann in der Mitte seiner Stadt neue nachhaltige Zukunft für die  Lebensqualität seiner Menschen und Besucher:innen ein neues grünes  Stadtkulturleben unter echter Beteiligung der hier lebenden Menschen und ihrer Zukunftswünsche erschaffen – für die ganze Stadt. 

Herr Bürgermeister, bitte übernehmen Sie! 

Hoffnungsvolle Grüße 
Wolfgang Timpe

.com

.com

Ein Thema für den runden Tisch aus Politik, HafenCity Hamburg, Behörden, Initiativen und 
Anwohnern: Das künftige Filetgrundstück Baakenhöft bietet sich nach Ende des temporären 
Cruise Terminals als biodiverse Park- und Freizeitnutzungsfläche ohne Wohnungs- und Büro-
bebauung an – für mehr Lebensqualiät für alle Hamburger:innen und ihre Gäste. © WOLFGANG TIMPE

Das grüne Band für Hamburg – Ein offener Brief an Bürgermeister Peter Tschentscher

Norderelbe

HafenCity Universität

Elbphilharmonie

STRANDKAI

HAFENCITY

BAAKENHAFEN

GRASBROOK

AM LOHSEPARK
Großmarkt Hamburg

Deichtorhallen

Hauptbahnhof

Am Sandtorkai

Überseequartier
Versmannstraße

Baakenallee

Elbbrücken

U 4 U 4

U 4

Amerigo-
Vespucci-

Platz
Gretchen-Wohlwill-Platz

Baakenpark

Am Kaiserkai

Großmarkt Hamburg

Ex-Gruner + Jahr
Gelände

Baufeld 74-76

Baakenhöft

Park Veddelhöft

HafenCity UniversitätHafenCity UniversitätHafenCity UniversitätHafenCity UniversitätHafenCity UniversitätHafenCity UniversitätHafenCity UniversitätHafenCity Universität

GRASBROOK

AM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARKAM LOHSEPARK

„Grünes Band“

Neuer Hamburger Grünzug vom Hauptbahnhof bis an die Elbe?
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Katja Diehl ist in der 
Twit ter-Gemeinde 
bekannt unter dem 

Namen @kkklawitter, sie hat 
(Stand März) 37.352 Follower 
und hat gerade ihr erstes Buch 
unter dem Titel „Autokorrek-
tur“ veröffentlicht. 

Am Rande ihrer Buchvorstel-
lung im Abaton Kino konnte 
die HafenCity Zeitung ein Ge-
spräch mit der frisch gekürten 
Bestsellerautorin führen. „Das 
lenkt mich von meiner Nervo-
sität ab“, sagt sie schmunzelnd 
zum Beginn der Unterhaltung. 
Die Aufregung ist ihr anschlie-
ßend auf der Bühne neben Ver-
kehrssenator Anjes Tjarks und 
Moderator Claas Tatje von der 
Wochenzeitung die Zeit nicht 
anzumerken. 

Unterhaltungsabend
im Abaton
Es sollte neben der Buchvor-
stellung eigentlich ein Dis-
kussionsabend werden, aber 
der als Konterpart eingeladene 
Professor Norbert Aust von 
der Handelskammer Ham-
burg konnte Coronaerkrankt 
nicht teilnehmen. So wurde es 
ein Unterhaltungsabend mit 
dem Publikum und einigen 
kritischen Fragen an den Ver-
kehrssenator, der sich in seiner 
Agitation zurückhielt und der 
Autorin die Bühne überließ.
Die Mobilitäts-Expertin mit 
dem zum Dutt gebundenen 
Haar und der Polygon-Brille 
als Markenzeichen erzählt von 
ihren Erfahrungen als Buch-
autorin. „Wenn du kein Buch 
schreibst, wirst du nicht ernst 

genommen“, sagt Diehl. Frü-
her einmal hat sie sich als „Ak-
tivistin“ bezeichnet. Sie mag 
diesen Begriff immer noch. 
Lieber jedenfalls als die inflati-
onäre Berufsbezeichnung „In-
fluencerin“. Und darum geht 
es in ihrem Buch „Autokor-
rektur“, Untertitel „Mobilität 
für eine lebenswerte Welt“: 
Der Klappentext sagt, es ist ein 
Plädoyer für eine inklusive und 
klimagerechte Verkehrswen-
de und jede:r sollte das Recht 
haben, ein Leben ohne ein ei-
genes Auto führen zu können. 
Dadurch, dass sie der Deut-
schen liebstes Statussymbol in 
Frage stellt, erntet sie heftige 
Reaktionen aus den sozialen 
Netzwerken. 
Es werden ernsthafte Drohun-
gen gegen sie ausgesprochen. 
Wie sich das anfühlt, erzählt 
sie dem Publikum im Abaton 

und ist zutiefst enttäuscht vom 
Staatsschutz, der so Diehl „eine 
typische Opfer-Täter-Umkehr 
betreibt und mir ernsthaft vor-
schlägt doch meine Meinung 
nicht mehr zu äußern, um 
keine Reaktion zu provozie-
ren.“ Nicht ganz unschuldig 
daran sind die in ihrem Buch 
beschriebenen Cis-Männer, 
die seit Anbeginn der Automo-
bilität die Verkehrspolitik be-
stimmen und sich auf Twitter 
abwertend äußern. 

Fehlende Diversität
Jegliche Mobilität wird aus 
ihrer Sicht nicht divers genug 
gedacht. Noch immer können 
Rollstuhlfahrer:innen den In-
tercity nicht ohne Hilfe benut-
zen. „Ich habe über 60 Inter-
views für mein Buch geführt“, 
sagt die Autorin, die in Eims-
büttel zuhause ist. „Dabei war 
die übergeordnete Frage, ob 
sie Auto fahren wollen – oder 
müssen.“ 

Katja Diehl liefert in ihrem 
Buch einleuchtende Gedanken 
und Positionen zum Selbstver-
ständnis der Autofahrer:innen-
Nation. Hier gibt die Autorin 
Lösungsansätze vor, die aus 
ihrem tiefen Wunsch nach ei-
ner lebenswerten Großstadt 
entstanden sind. Das Publikum 
ist sich an diesem Abend einig, 
dass die Frau auf der Bühne 
eine Stimme ist, die gehört 
werden muss, damit ein Um-
denken in den Köpfen beginnt. 
Weg vom Auto, hin zu einer le-
bens- und liebenswerten Stadt 
Hamburg. 

 Matthias Schinck

Von der Influencerin  
zur Expertin

„Autokorrektur“ ist nicht nur die Funktion eines Textprogramms, 
sondern eine ernsthafte Aufforderung der Bestsellerautorin Katja 

Diehl an die Autogesellschaften weltweit

Herr Brenner, die Welt 
ist zurzeit in mehrfacher 
Hinsicht aus den Fugen: 
Digitalisierung, Auto-
matisierung, Pandemie 
und nun auch noch der 
Ukraine-Krieg in Europa 
fordern die Menschen als 
Persönlichkeiten und in 
ihren Arbeitsumfeldern 
extrem. Wie wirken sich 
diese fundamental neuen 
Herausforderungen auf 
Ihre Managementsemina-
re aus?
Der Ukraine-Krieg ist als The-
ma bei allen absolut präsent. 
Die Betroffenheit ist ganz real, 
und viele Teilnehmer:innen ha-
ben die letzten Tage berichtet, 
wenn sie die Ukraine-Flücht-
linge am Hauptbahnhof sehen, 
echte Angst davor zu haben, 
dass es sich zu einem Krieg mit 
Chemiewaffen ausweitet. Das 
Thema lässt niemanden kalt 
und wird als persönlich be-
drohlich nah empfunden. Un-
sere Seminarteilnehmer:innen 
wollen sich darüber zu Beginn 
und auch in den Pausen der 
Trainings immer wieder aus-
tauschen. Die Krisen hängen 
zurzeit wie ein Damokles-
schwert über uns.

Kommen denn die Inhalte 
zu ihrem Recht?
Auf jeden Fall. Es ist sogar so, 
dass das Thema Ukraine ganz 
eigene inhaltliche Impulse in 
den Seminaren setzt, die sich 
aus den Gesprächen erge-
ben. Besonders in den Veran-
staltungen unseres Angebots 
„Kommunikationstraining“ 
geht es – befeuert durch die 
Ereignisse – immer wieder 
darum: Wie kann ich voraus-
ahnen, was der andere denkt 
oder plant? Wie kann ich im 
Verhalten, in Mimik, Gesten 
und Worten meines Gegen-
übers – für Führungskräfte 
wie Mitarbeiter:innen – he-
rauslesen oder hineinhören, 
was ihr/ihm wichtig ist oder 
was sie/er wirklich möchte? 
Allerdings erlebe ich unsere 
Teilnehmer:innen so, dass sie 
neben der Auseinandersetzung 
mit Pandemie und Krieg auch 
ihre hanseatische Gelassenheit 
mit Fokus auf das eigene Be-
rufliche nicht vergessen. Das 
Leben geht weiter.

Haben Sie in den vergan-
genen Monaten Inhalte 
und Konzepte durch das 
Veränderungstempo in 
den Märkten und bei den 
Menschen neu entwickeln 
müssen?
Ja, absolut. Zu Beginn der 
Pandemie gab es deutlichen 
Widerstand, sich neue digitale 
Arbeitsweisen anzueignen. Die 
Trainer:innen unserer Rheto-
rikseminare konnten sich erst 
nicht vorstellen, online zu ar-
beiten. Unter dem Druck der 
Pandemie haben wir es einfach 
ausprobiert und dann gesehen, 
dass wir etwa bei Themen wie 

persönliche Rede oder Kör-
persprache die neuen digita-
len Tools einsetzen können, 
sodass wir heute Rhetorik und 
vieles mehr online trainieren. 
Das war für uns ein positiver 
Dammbruch. Wir können 
durchaus sagen, dass das digi-
tale Tempo in der Pandemie 
und der Druck, Techniken für 
Live-Online-Formate adaptie-
ren zu müssen, uns sprichwört-
lich den Kopf gerettet hat. Wir 
hatten dadurch in der Pande-
mie eine extrem hohe Nach-
frage. Wenn Sie mir vor drei 
Jahren gesagt hätten, dass ich 
künftig nachhaltig online coa-
chen würde, hätte ich Sie für 
verrückt erklärt.

Ihre Seminare wollen bei 
den Teilnehmern und 
Teilnehmerinnen auch 
Prozesse zu mehr Selbst-
sicherheit und stärkerer 

Klarheit über eigene Ziele 
in Gang setzen. Ist Selbst-
optimierung in Zeiten der 
Vollkrise nicht eine Luxus-
idee?
Mit dem Begriff Selbstopti-
mierung kann ich mich nicht 
anfreunden. Optimieren führt 
mich schnell zum Impetus, 
perfekt zu werden. Das pro-
voziert Stress. Natürlich schu-
len wir den Effizienzgedanken 
und trainieren Techniken und 
Tools, um beispielsweise im 

Zeitmanagement präziser und 
schneller Aufgaben erledigen 
zu können. Aber diese Schnel-
ligkeit bringt nichts, wenn ich 
mit mir selbst nicht im Rei-
nen bin, welchen Effekt ich 
erreichen möchte. Das ist der 
Puls der Zeit. Menschen kom-
men immer öfter zu uns, weil 
sie ihre Aufgaben als immer 
schwerer werdend empfinden 
oder sogar nicht mehr schaf-
fen. Sie wünschen sich Tools, 
die ihnen dabei helfen, sich 

klarer zu werden: Was will ich, 
und was will ich nicht. Es pras-
seln so viele Veränderungen 
im beruflichen Alltag wie auch 
durch Pandemie und Krieg auf 
uns ein, dass es psychologisch 
für jeden Einzelnen, ob Füh-
rungskraft oder Mitarbeiter:in, 
immer wichtiger wird, gesund, 
fit und klar zu bleiben. Vie-
le Teilnehmer:innen schalten 
beispielsweise die Pushnach-
richten ihrer Handys und Tab-
lets ab, weil sie die permanente 
Nachrichtenflut nicht mehr 
aushalten. Das dauernde Berie-
seln durch Smartphone-, Tab-
let- und Fernsehmeldungen ist 
gerade auch in diesen Kriegs-
zeiten den meisten viel zu viel. 
Sich nur einmal am Tag gezielt 
zu informieren kann, bei allem 
Mitgefühl mit den Ukrainern 
und allen Menschen in diesem 
furchtbaren Krieg, nachhaltig 
helfen, die Informationen auch 

wirklich zu verarbeiten. 

Die ständige Alarmbe-
reitschaft erst durch 
die Pandemie und nun 
geboostert durch den 
Ukraine-Konflikt belastet 
die Menschen. Haben Sie 
andere Teilnehmer:innen 
mit ganz neuen Fragen in 
Ihren Seminaren?
Ja, aus zwei Gründen. Ers-
tens haben wir als eine der 
ersten Live-Online-Trainings 
angeboten. Das hat uns viele 
neue Unternehmen und neue 
Teilnehmer:innen beschert. 
Und zweitens haben sich neue 
Themenschwerpunkte heraus-
gebildet und wurden weiter-
entwickelt. Seit dem zweiten 
Jahr der Pandemie ist zum 
Beispiel das Topthema von 
Führungskräften, wie ich, be-
dingt durch Homeoffice und 
immer digitaler werdende 

»Ein positiver Dammbruch«
Gesellschaft, Unternehmen und Mitarbeiter:innen sind durch die Digitalisierung 

starken Veränderungsprozessen ausgesetzt. Pandemie und Ukraine-Krieg haben das noch 
beschleunigt. Ralf Brenner, Inhaber der Fromm Managementseminar & -beratung, über 

die Herausforderung, Ich-Stärke in Change-Management-Prozessen zu entwickeln

„Wenn du kein Buch schreibst, 
wirst du nicht ernst genom-
men“ sagt Katja Diehl die 
Mobilitätsexpertin. © LINDA BRACK

Katja Diehl
Katja Diehl, geboren 

1973, hat 15 Jahre in zum 
Teil leitenden Funktio-
nen in der Mobilitäts- 
und Logistikbranche 
gearbeitet. Sie hostet 

den Podcast „SheDrives-
Mobility“. In Hamburg 
hat sie die Vertretung 
der womeninmobility 
gegründet und enga-

giert sich im Bundesvor-
stand des Verkehrsclub 
Deutschland e. V.. Ihren 

Twitter-Follower:innen ist 
sie unter @kkklawitter 

ein Begriff.

Zur Person
Ralf Brenner (54) ist 
Geschäftsführender 
Gesellschafter der 

FROMM Management-
seminare & -beratung in 

Hamburg.

Prozesse, noch empathisch und 
mit inhaltlicher Tiefe Kontakt 
zu Mitarbeitern oder Kollegen 
pflegen und gestalten kann. 

Ein Thema in Ihren Ange-
boten lautet „In schwie-
rigen Gesprächen zum 
Durchbruch kommen“. 
Was raten Sie unserem 
Bundeskanzler Olaf 
Scholz, wie er den Präsi-
denten Russlands „kna-
cken“, ihn zum wirklichen 
Zuhören bewegen kann?
Ratschläge sind auch Schläge, 
und ich würde mir nicht an-
maßen, Bundeskanzler Olaf 
Scholz einen Ratschlag zu ge-
ben. Ich sehe allerdings, dass 
Kanzler Scholz bereits in sei-
ner Bundestagsrede bemerkt 
hat, wo es um die Aufstockung 
des Etats der Bundeswehr ging, 
dass die gelernte Diplomatie 
und die Verhandlungen ver-
sagt haben. Unsere Politiker 
wurden durch Wladimir Putin 
und seine Minister getäuscht. 

Ich möchte nicht glauben, dass 
der Zug mit Putin endgültig 
abgefahren ist, aber wir sind 
im Moment in einer Situation, 
wo wir es mit einem Kriegs-
verbrecher zu tun haben. Und 
ob wir da noch von gegensei-
tiger Ehrlichkeit oder gar von 
einer gemeinsamen Wertewelt 
sprechen können, wage ich 
stark zu bezweifeln. Zugleich 
sollten wir mithilfe von gegen-
seitiger Kommunikation und 
Verhandlungen dafür sorgen, 
dass es, durch eine offen ge-
haltene Hintertür, die Chance 
gibt, diesen furchtbaren Krieg 
zu beenden. Denn eins ist klar: 
Wenn Menschen nur noch mit 
dem Rücken zur Wand stehen, 
sind sie unberechenbar, und 
das möchte ich im Fall Putin 
uns und der Welt nicht zumu-
ten. In stattfindender Kommu-
nikation liegt immer ein Fun-
ken Hoffnung.

Wie sehe ich den?
Dabei hilft der bewährte syste-
mische Gedanke, bei Verhand-

lungen und Gesprächen immer 
auch im Hinterkopf zu behal-
ten, was könnte genau das Ge-
genteil von dem sein, was mein 
Gegenüber gerade sagt; und 
gegebenenfalls auch die Demut 
an den Tag zu legen und zu sa-
gen: Ja, unsere eigenen Werte 
sind für uns wertvoll und nicht 
verhandelbar, aber das heißt 
noch lange nicht, dass es für 
mein Gegenüber genau die 
gleichen Werte gibt. Das be-
freit das Denken in Lösungen.

Grundsätzlich empfinden 
die Menschen Verände-
rung als etwas Negatives. 
Wie hauchen Sie dem 
Lästigen etwas positiv 
Motivierendes ein?
Ganz einfach, dass jede Ver-
änderung immer auch etwas 
Positives in sich trägt, selbst in 
diesen krassen Zeiten. Ich hal-
te es da gern mit dem Motto 
des Musikers Paul Stanley von 
Kiss: „Every change is for the 
better“, jede Veränderung ist 
zum Besseren. Auch gerade in 
diesen Kriegszeiten gilt das bei 
allen Grausamkeiten und Stra-
pazen, die wir erleben müssen. 
Wenn wir in unsere eigene 
Geschichte gucken: Natürlich 
war der Zweite Weltkrieg das 
bis dahin Schrecklichste, was 
Menschen Menschen antun 
können. Doch auch aus dieser 
grausamen Zeit sind wir nach 
1945 in einem langen Prozess 
gestärkt hervorgegangen. Ver-
änderungen können gemeis-
tert werden, so furchtbar sie 
auch erst einmal sind. Licht 
am Horizont ist etwas Wun-
derbares.

Was zeichnet für Sie eine 
gesunde Ich-Stärke aus, 
mit der man persönliche 
Ziele erreichen und durch-
setzen möchte?
Dass sie vor allem gesund ist. 
Wir haben ja überall das „i“ 
von Apple vor der Nase, doch 
das iPhone oder andere Smart-
phones machen mich noch 
nicht gesund und stark. Wir 

brauchen eine Klarheit und 
eine klare Haltung dazu, was 
wir tun. Stehen wir wirklich da-
hinter? Stehen wir für unseren 
Job, für unsere Ansichten und 
auch für ein gutes Umfeld im 
Unternehmen ein? Wenn das 
nachhaltig nicht stimmt, sollten 
wir immer daran denken, dass 
uns niemand zwingt, etwas zu 
tun oder eine Arbeit auszuüben, 
die wir nicht wollen oder die 
uns unglücklich macht. Diese 
Entscheidungsfähigkeit und 
diese Freiheit sich im Beruf neu 
zu entscheiden, zu bleiben oder 
etwas anderes, Besseres zu su-
chen, müssen wir immer wieder 
aktivieren. Dann hat das „Ich“ 
eine gute gesunde Basis.

Was gibt Ihnen persönlich 
und als Unternehmer die 
Kraft, andere Menschen 
dabei zu unterstützen, sich 
erfolgreicher durchs Be-
rufsleben zu navigieren?
Ich profitiere unheimlich vom 
Wachsen anderer. Meine Phi-
losophie ist es, auf Augenhöhe 
mit Menschen umzugehen und 
deren Potenziale zu erkennen 
und diese dann gemeinsam zu 
heben und daran zu arbeiten. 
Das ist wahnsinnig erfüllend. 

Als Managementberater 
setzen Sie Gruppentechni-
ken ein und brauchen psy-
chologisches Feingespür. 
Wie schulen Sie sich und 
managen Ihren eigenen 
Change-Prozess, um bes-
ser zu werden und up to 
date für andere zu sein?
Wir haben uns die Idee der 
persönlichen Weiterbildung 
auf die Fahnen geschrieben. 
Für uns ist es selbstverständ-
lich, mindestens einmal im 
Jahr eine eigene Weiterbildung 
zu besuchen. Ich bin beispiels-
weise permanent in Englisch-
kursen unterwegs, wo ich in 
Kommunikation gecoacht wer-
de, um up to date zu bleiben. 
Und darüber hinaus haben 
wir, meine Geschäftsführende 
Mitgesellschafterin Yvonne 
Funcke und ich, das wahnsin-
nige Glück, dass wir als Wei-
terbildner natürlich immer den 
direkten Austausch mit unseren 
Trainern und Trainerinnen ha-
ben. Dadurch haben wir eine 
andere Geschwindigkeit, neue 
Themen, Techniken und Tools 
zu nutzen und Veränderungs-
prozesse direkter und schneller 
zu erkennen. 

Unser Motto bei Fromm 
Managementseminare & -be-
ratung, „Haltung.Wachstum.
Wirkung.“, hat bei allen Ver-
änderungen nach wie vor 
Bestand. Jedoch hat sich die 
inhaltliche Dimension durch 
die Krisen erweitert, verfei-
nert und vertieft. Wie wichtig 
die Haltung von Menschen ist, 
sehen wir in den beiden aktu-
ellen Krisen, um da durchzu-
navigieren. Und das zeichnet 
zurzeit die Ukrainer:innen aus, 
die dort mit einer aufopfern-
den Haltung für ihren Willen 
zur Freiheit und für ihr Land 
kämpfen. Und wir müssen 
durch die Krise(n) hindurch 
und daran wachsen, um besse-
re Wirkung zu erzielen, sodass 
wir als Unternehmen und als 
Deutschland unsere demokra-
tischen freiheitlichen Werte 
immer wieder neu weiterver-
folgen und leben. 

Das Gespräch führte  
Wolfgang Timpe

Coach Ralf Brenner: „Unter dem 
Druck der Pandemie haben wir es 

einfach ausprobiert und dann gesehen, 
dass wir etwa bei Themen wie 

persönliche Rede oder Körpersprache 
die neuen digitalen Tools einsetzen 

können, sodass wir heute Rhetorik und 
vieles mehr online trainieren.“ 

© FROMM

Eine Aktivistin demonstriert Ende März für Frieden und gegen 
den Putin-Krieg in der Ukraine. Ralf Brenner: „Wir müssen 
durch die Krise(n) hindurch und daran wachsen, um bessere 
Wirkung zu erzielen, sodass wir als Unternehmen und als 
Deutschland unsere demokratischen freiheitlichen Werte 
immer wieder neu weiterverfolgen und leben.“ © FROMM

»Allerdings erlebe ich unsere 
Teilnehmer:innen so, dass sie neben 
der Auseinandersetzung mit  
Pandemie und Krieg auch ihre  
hanseatische Gelassenheit mit  
Fokus auf das eigene Berufliche 
nicht vergessen.«   
Ralf Brenner

»Unsere Politiker 
wurden durch 
Wladimir Putin 
und seine Minis-
ter getäuscht.«   
Ralf Brenner



FRÜHLINGSERWACHEN
      in der Hafen City
Durchatmen. Gastronomen und Hoteliers fiebern 

der neuen Outdoor-Saison entgegen und 
setzen zu Ostern, zum hohen Fest des Lebens, auf 

Spargel, Genuss und gut gelaunte Gäste

Festlich strahlt das 
Feuerschiff LV 13 im 

City Sporthafen zu Füßen 
des Hanseatic Trade Centers, 

der Kehrwiederspitze und 
der HafenCity: Ahoi, 

seelige Feiertage! 
© HORST GERLACH | ISTOCK

Alles, was dem Gast im jun-
gen foodlab-Kochtempel an 
der  Überseea l lee  serv ier t 
wird,  i s t  nachhaltig und im 
Zweifel vegan – inklusive Lie-

ferkette und den individuellen Kreationen 
im foodlab-Café. Für Christin Siegemund, 
Gründerin der Food-Start-up-Schmiede mit 
Café, gilt: „Alle Produkte, die den Weg in 
die Vitrine finden, werden im Haus produ-
ziert.“

Ganz neu hat sich ein HafenCity-Klassiker 
der ersten Stunde am Grasbrookhafen jetzt 
als Kaisers Seafood and Dine neu aufgestellt: 
mit Fischgerichten und kalifornisch-hellem 
Look. Kaisers-Chef Marco Thomsen: „Die 
Küche hat sich neu erfunden, und regionale 
Fischküche ist ins Zentrum der Speisekarte 
gezogen.“ 

Klassisch im besten Sinne und am stolzen 
Ort der Speicherstadt-Fleete ist das canti-
netta ristorante & bar zu Hause. Das italie-
nische Premium restaurant des Ameron Ho-
tels Speicherstadt bietet neben italienischen 
Gastro-Finessen auch feinste Highball-
Drinks an der Bar. Hoteldirektorin Jennifer 
Schönau: „Im unverwechselbaren Interieur 
genießen Sie inmitten von Hamburgs histo-
rischer Speicherstadt und erleben Gastgeber 
mit Persönlichkeit.“

HafenCity-Style: Ob foodlab, Kaisers oder 
cantinetta: drei unterschiedlichste Konzepte, 
die die Vielfalt der Gastronomie im Quartier 
mitprägen. Wenn Sie noch nicht Stammkun-
den sind, schnuppern Sie mal rein, gerne 
auch an den Osterfesttagen – die jeweiligen 
Gastroteams werden Sie feierlich begrüßen.
 HCZ

S E I T E  1 0

OSTERN 2022
S O N D E R VE R Ö F F E N T L I C H U N G  I N  D E R  H A F E N C I T Y  Z E I T U N G NR. 4 ·  APRIL 2022 S E I T E  1 1

OSTERN 2022
S O N D E R VE R Ö F F E N T L I C H U N G  I N  D E R  H A F E N C I T Y  Z E I T U N GNR. 4 ·  APRIL 2022

»Wunderschöner 
Elbblick«

Das neue Café im FOODLAB  
lädt zum Verweilen ein – Nachhaltigkeit 

steht ganz oben

D as foodlab ist bereits seit knapp zwei Jahren fes-
ter Bestandteil der HafenCity, nun ist auch das 
Café unter der Führung des foodlab-Teams an 

den Start gegangen. An diesem wunderschönen Ort mit 
Elbblick – und bei schönem Wetter auch mit einer herr-
lich großen Terrasse direkt vor der Tür – lässt es sich sehr 
gut aushalten. Ob morgens mit Kaffee und einem noch 
warmen Zimtknoten, mittags mit einer der dick belegten 
Stullen oder einer gesunden Bowl oder für die Schle-
ckermäuler mit einem Kuchen. Im foodlab-Café spielen 
die Produkte der Food-Start-ups, die hier in den Pro-
duktionsküchen oder im Coworking-Space arbeiten, die 
Hauptrolle.

Als Ort der Innovation können im foodlab neue Produk-
te entdeckt und getestet werden, bevor sie den Weg ins 
Supermarktregal finden. Außerdem werden alle Produkte, 
die den Weg in die Vitrine finden, im Haus produziert. Je 
nachdem, welches Food-Start-up im Haus ist, ändert sich 
damit auch das Angebot. Daher ist das immer anders, aber, 
versprochen: immer lecker. Apropos wechselndes Ange-
bot: Neben dem Hauskaffee, der beständig im Angebot 
bleibt, gibt es monatlich wechselnde Gaströstereien, die 
ihren Kaffee vorstellen.

Last, but not least: Im gesamten foodlab steht Nachhal-
tigkeit ganz oben – und auf der Speisekarte. So gibt es 
den Kaffee zum Mitnehmen ausschließlich in den Recup-
Mehrwegbechern. Außerdem gilt dort das „No Cash“-
Prinzip. 

Wer mehr über das foodlab erfahren oder wissen möch-
te, welches temporäre Konzept gerade im Pop-up-Restau-
rant seine Ideen ausprobiert, der informiert sich am besten 
unter www.foodlab.hamburg.

Öffnungszeiten Café: Mo–Fr 9-16 Uhr
Öffnungszeiten Pop-up-Restaurant: Lunch: Mo–Fr,  
12–15 Uhr / Dinner: Do–Mo, 17–23 Uhr 
Überseeallee 10, 20457 Hamburg
www.foodlab.hamburg

Neben dem Hauskaffee, der beständig im Angebot 
bleibt, gibt es im foodlab monatlich wechselnde Gast-
röstereien, die ihren Kaffee vorstellen. © FOODLAB

Durchatmen. Gastronomen und Hoteliers fiebern 
der neuen Outdoor-Saison entgegen und 

setzen zu Ostern, zum hohen Fest des Lebens, auf 
Spargel, Genuss und gut gelaunte Gäste
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Traumhafte Speisen
Raffinierte Kreationen wie das Amalfi-Zitronen-Dessert in der  

CANTINETTA RISTORANTE & BAR verzaubern die Gäste

Des Kaisers neue Kleider
Das Restaurant KAISERS SEAFOOD AND DINE hat renoviert und bietet zur 

Frühlingszeit passende Speisen und Weine in maritimer Atmosphäre

Tapas, Wein 
und Jazz

Das Bistro PAN CON TOMATE 
bietet neben Tapas-Kreationen 

von Zwei-Sterne-Koch Matteo Ferran-
tino die Eventreihe JAZZ N’DINE 

mit Topkünstlern des Jazz

D ie cantinetta ristorante & bar 
residiert im Ameron Hotel 
Speicherstadt HafenCity und 

bietet raditionelle italienische Küche 
– modern interpretiert. „Im unver-
wechselbaren Interieur genießen Sie 
inmitten von Hamburgs historischer 
Speicherstadt und erleben Gastgeber 
mit Persönlichkeit, einen lässigen und 
gleichzeitig professionellen Service, der 
individuell auf Ihre Wünsche eingeht“, 
so Hoteldirektorin Jennifer Schönau. 
Und neben den aktuellen Spargel- und 
Osterkreationen der cantinetta-Pre-
mium-Küche – das Amalfi-Zitronen-
Dessert sollten Sie probieren und sich 
an die italienische Küste wegträumen 
– bietet das Restaurant raffinierte ita-
lienische Spezialitäten mit eigener 
cantinetta-Note. Ihre Gastgeber Merle 
Brauer und Enrico Friedrich, Küchen-
chef Christopher Gieritz und das ge-
samte Team freuen sich, Ihren Besuch in 
der cantinetta ristorante & bar zu etwas 
ganz Besonderem zu machen, und dass 
Sie vielleicht eine schöne Osterzeit am 
Fleet verbringen. 

Ab 18 Uhr genießen Sie die italieni-
schen Spezialitäten à la carte, kreativ 
und handwerklich perfekt zubereitet 
von Küchenchef Christopher Gieritz 
und seinem Team. Zum Beispiel den 
Brasato di Manzo – intensiv marinierter 

und geschmorter Schaufelbug vom Rind 
– oder die Fischsuppe Cacciucco nach 
original toskanischem Rezept. Feine 
Desserts, Kaffeespezialitäten und sorg-
fältig ausgesuchte Weine sowie feine 
Grappa-Spezialitäten runden Ihr Din-
ner in der cantinetta ristorante & bar ab. 

Nicht zufällig hat die Bar als Marken-
zeichen ihren Platz im Namen der can-
tinetta ristorante & bar, denn neben 
Kaffee, Teppichen und Gewürzen wur-
de auch Rum in der historischen Spei-
cherstadt gelagert und gehandelt. Erle-
ben Sie in der cantinetta-Bar den Reiz 
dieser charaktervollen Spirituose. Ob 
fruchtig, süß oder würzig – Sie haben 
die Wahl. Das Barteam berät Sie indivi-
duell und mixt Ihnen gerne auch Ihren 
persönlichen Lieblingsdrink. 
 
Eine weitere Spezialität sind die High-
balls wie „Rum Basil Smash“ mit Rhum 
Agricole, frischem Basilikum, Zitrone 
und Läuterzucker oder zum Beispiel 

der  „Gentle Tonic“ mit Friedrichs Gin, 
Ardbeg Scotch und Schweppes Tonic. 

Apropos Highball. Wussten Sie , dass 
der Begriff auf die Eisenbahn zurück-
geht? Früher, als es noch Dampf-
lokomotiven gab, stieg mit steigen-
dem Dampfdruck im Kessel eine 
Kugel („ball“) in einem Steigrohr hoch 
(„high“), ein Vorgang, den man als 
„highballing“ bezeichnete. Und wenn 
der Zug dann fuhr, begann man auch 
im Speisewagen, sich den Highball-
Getränken zu widmen. Na, dann: Prost 
und fröhliche Ostern!

Frühstück: Mo–Fr, 6.30–0.30 Uhr, 
Sa, So und feiertags, 7–12 Uhr
Dinner: Mi–So, 18–23 Uhr
Bar: Täglich 16–1 Uhr
Tel. 040-638 58 99 00
Pickhuben 3, 20457 Hamburg
ristorante-cantinetta.de

D as Kaisers gibt es nun schon 
fast 15 Jahren, und es ist von 
der Promenade der Elbphil-

harmonie kaum mehr wegzudenken. 
Standen zum Start noch lange nicht alle 
Gebäude am Kaiserkai, wagte das Kai-
sers den Sprung ans und ins kalte Was-
ser und eröffnete freudig, aber auch mit 
Herzklopfen seine Tore. Die Menschen 
nahmen das Restaurant schnell an und 
fanden Gefallen daran, in der Hafen-
City direkt am Wasser eine schöne Zeit 
erleben zu können. 

In den vergangenen 15 Jahren hat sich 
das Kaisers immer mehr etabliert und 
allem getrotzt, was ihm entgegenschlug. 
Menschenmassen an Kirchentagen und 
Hafengeburtstagen, Brückensperrun-
gen, Sturmfluten (zum Glück haben 
die Flutschutztore ihrem Namen bisher 

immer alle Ehre gemacht), Hochzeiten, 
Filmdrehs und aktuell einer weltumfas-
senden Pandemie, die zu Schließungen 
des Restaurants in bisher unbekanntem 
Ausmaß führte. 

Der Gastronom Marco Thomsen 
nutzte diese bisher herausforderndste 
Situa tion, um seinem Kaisers ein neues 
Label, Kaisers Seafood and Dine, und 
Gesicht zu geben. Die Innenräume wur-
den komplett neu gestaltet und erfuh-
ren durch Anni und Sabine aus der Ge-
schäftsführung ein neues, modernes und 
feminines Design. Weg vom Rustikalen 
und hin zum leichteren Ambiente mit 
Pastelltönen, Makramee und Pflanzen. 

Auch die Küche hat sich neu erfunden 
und regionale Fischküche ins Zen-
trum der Speisekarte gerückt. Zander 

und Hamburger Pannfisch, Matjes und 
Gambas mit Flusskrebsen sind nun zu 
beliebten Gerichten im Kaisers gewor-
den. Weiterhin verzichtet das Kaisers 
aber nicht auf seine Klassiker wie Wie-
ner Schnitzel, Cheeseburger, Curry-
wurst und Fish ’n’ Chips.

Die jüngste Maßnahme war die aktuelle 
Umgestaltung des Terrasssenbereiches, 
sodass nun einem schönen Essen, viel-
leicht begleitet von einem Glas Weiß-
wein oder Aperol, in maritimer und 
verlockender Atmosphäre nichts mehr 
im Wege steht.

Kaisers Seafood and Dine
Am Kaiserkai 23
20259 Hamburg
040-36 09 17 90
www.kaisers-hamburg.de

Italienische Frühlingsgefühle in der Speicherstadt
CANTINETTA RISTORANTE & BAR – EIN ECHT ITALIENISCHER 
GEHEIMTIPP

Reservieren Sie Ihren Tisch mit dem Stichwort 
SPEICHERSTADTFRÜHLING und wir laden Sie 
zu einem spritzigen Aperitif ein. 

Neben mediterranen Köstlichkeiten genießen Sie 
das maritime Flair der Speicherstadt. 

cantinetta ristorante & bar
Pickhuben 3  |  20457 Hamburg 
T. +49 (0) 40 638589-900  
info@cantinetta-hamburg.de  
www.ristorante-cantinetta.de 

           @cantinettahamburg           @cantinettahamburg

immer was neues:
café im foodlab
In unserem Café gibt es immer wieder neue 
Produkte zum Testen und Entdecken, entweder 
von uns oder den Startups aus dem Haus pro-
duziert. Kommt vorbei auf einen Zimtknoten 
oder auf einen Specialty Coffee!

Einfach abtrennen und den Coupon bei uns im Café 
gegen einen Filterkaffee einlösen.

gratis kostprobe für einen kaffee

überseeallee 10 · 20457 hamburg

-Liebe Nachbarn,
Ostern kommt und ihr müsst gar nicht weit 
fahren, denn das Paradies habt ihr vor der 
Tür. Bei uns im frisch renoviertem Kaisers, 
könnt ihr direkt an der Promenade am 
Wasser in der Sonne sitzen und den ersten 
Spargel der Saison schlemmen. 

▶  Weißer Spargel mit Sauce Hollandaise 
     und Bratkartoffeln 18 €

▶  Weißer Spargel mit Schinken 
     von Oberlies, Sauce Hollandaise 
     und Bratkartoffeln 26 €

▶  Paniertes Schweinsschnitzel mit 
     weißem Spargel, Sauce Hollandaise 
     und Bratkartoffeln 25 €

Kaiserkai 23 � 20259 Hamburg � 040 - 36 091 790

Osterklassiker mit Spargel, Schinken und Sauce hollandaise: „Der umgestaltete Terrassenbereich lädt zum Essen und 
einem Glas Weißwein oder Aperol in maritimer und verlockender Atmosphäre ein.“ © PICTURE ALLIANCE / BERND JÜRGENS/SHOTSHOP | BERND JÜRGENS

Der neue leichte, kalifornische Look des Kaisers Seafood and Dine: „Die Innenräume wurden komplett neu gestaltet und 
erfuhren ein modernes und feminines Design mit Pastelltönen, Makramee und Pflanzen.“ © WOLFGANG TIMPE

„Jazz n’dine“-Event am 20. April im pan con tomate 
mit den internationalen Jazz-Stars Jo Schumacher 
und Torsten Zwingenberger. © PAN CON TOMATE

Abendliche Lounge-Atmosphäre im pan con tomate 
mit Blick auf den Sandtorpark und die Skyline des 
Sandtorhafens. © PAN CON TOMATE

Das cantinetta ristorante & bar im Amaron Hotel Speicherstadt HafenCity: italie-
nische Spezialitäten à la carte, kreativ und handwerklich perfekt zubereitet von 
Küchenchef Christopher Gieritz und seinem Team. © CANTINETTA RISTORANTE & BAR

Das Amalfi-Zitronen-Dessert ist die 
Krönung eines italienischen Haupt-
gangs. © CANTINETTA RISTORANTE & BAR

B eschwingende Jazzmusik, erstklassiger Wein 
und noch dazu exklusive Tapas von Zwei-Ster-
ne-Koch Matteo Ferrantino kreiert – genau das 

erwartet Sie bei der „jazz n’dine“-Event-Reihe im pan 
con tomate in der Hafencity. Nach zwei erfolgreichen 
„jazz n’dine“-Abenden mit Chris Hopkins & The Jazz 
Kangaroos wartet auch in den kommenden Monaten ein 
groovendes Angebot für alle Jazzfreunde der Hansestadt. 

Mit seinem urbanen Dschungel, der sommerlichen Ter-
rasse, einer vielfältigen Weinkarte und köstlichen medi-
terranen Tapas bietet das pan con tomate by Matteo Fer-
rantino den puren „la dolce vita“-Flair. Und mit diesem 
Flair der Entspannung und Leichtigkeit passt die neue 
Event-Reihe des authentischen Restaurants wunderbar 
zusammen. 
 
Ob nach dem Motto „Boogie Woogie all night long“ 
von Jo Schuhmacher mit Torsten Zwingenberger als 
Schlagzeuger, Max Neissendorfer mit seinem „Tribute 
to Frank Sinatra“, dem Quartett Bernd Lhotzky, Nina 
Plotzki, Henning Gailing und Olli Mewes oder mit den 
South West Oldtime All Stars mit ihrer Neuinterpreta-
tion von The Original Louis Armstrong Hot Five/Hot 
Seven Classics – an der Adresse im pan con tomate, Am 
Sandtorkai 50, bieten bekannte Jazzgrößen ein einzig-
artiges und vollkommenes Programm.

„Jazz n’dine“-Events im pan con tomate: 
Mi., 20.4.2022, 19.30 Uhr
Jo Schuhmacher und Torsten Zwingenberger
Mi., 18.5.2022, 19.30 Uhr
Bernd Lhotzky, Nina Plotzki, Henning Gailing, Olli 
Mewes
Mi., 15.6.2022, 19.30 Uhr
Max Neissendorfer
Mi., 17.8.2022, 19.30 Uhr
South West Old Time Stars
Über die Webseite www.pancontomateevents.de 
finden Sie alle bevorstehenden Events; Tickets inkl. 
Speisen, ohne Getränke.
 
Öffnungszeiten: Di–Sa, 17–23 Uhr,  
Tel. 040-36 94 58 73, Am Sandtorkai 50 / Terrasse Am 
Sandtorpark, 20457 Hamburg, pancontomate.de
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KOMFORTABLE SESSEL
SERVICE AM PLATZ

GARDEROBE

STILVOLLE COCKTAILBAR
DOLBY ATMOS
3 KINOSÄLE

Ein weltweites Phänomen kehrt auf die Kinoleinwand zurück! 
DOWNTON ABBEY II: EINE NEUE ÄRA führt die Geschichte 
der britischen Adelsfamilie Crawley opulent fort und schafft 
es, dafür die gesamte Originalbesetzung vor der Kamera zu 
vereinen. Und so steht u. a. eine Reise an die Côte d’Azur an, 
um das Geheimnis einer geerbten Villa aufzudecken.

Downton Abbey II: Eine neue Ära

FILMSTART: 28.04.2022  |  GENRE: HISTORIEN-DRAMA

An einem Freitagnachmittag klopft es plötzlich unerwartet an 
der Tür des Lehrerzimmers eines städtischen Gymnasiums. 
Davor steht ein ehrgeiziger Vater, der für die Abiturzulassung 
seines Sohnes kämpft – und bereit ist, dafür sogar bis zum 
Äußersten zu gehen. Das müssen die sechs Lehrer, die sich 
noch in der Schule aufhalten, nun auf die harte Tour erfahren.

Eingeschlossene Gesellschaft

FILMSTART: 14.04.2022  |  GENRE: KOMÖDIEN-DRAMA

FILMSTART: 07.04.2022  |  GENRE: FANTASY

Der mächtige Zauberer Grindelwald (Mads Mikkelsen) will die 
Kontrolle über die magische Welt an sich reißen. Professor 
Dumbledore (Jude Law) erfährt es und schickt Newt Scaman-
der (Eddie Redmayne) und eine unerschrockene Truppe aus 
Zauberern und Hexen auf eine gefährliche Mission.

Phantastische Tierwesen: 
Dumbledores Geheimnisse

Vorbehaltlich Programmänderungen

Geschenkideen zum Osterfest 
finden Sie an der Kinokasse und 

in unserem Onlineshop.

OSTERZEIT IST
ZEIT

Leuchtendes Beispiel
Bild des Monats: Unsere Fotografin Catrin-Anja Eichinger hält Stadtteil-Stimmungen fest

Rätseln Sie auch über das Ufo am Wasser? Wann ist es 
dort gelandet, und wann hebt es wieder ab in den blauen 
Abendhimmel? Spaziergänger:innen, Radfahrende und 

Schipper:innen fragen sich, was dieser Betonpilz im Herzen der 
HafenCity beherbergt. Die gemutmaßten Antworten der Passan-

tinnen könnten nicht unterschiedlicher sein, bis dann auf einer 
Bootstour eine bekannte Hafenschnackerin aufklärt: „Wenn Sie 
mindestens zwei Millionen Euro locker machen, können Sie sich 
diesen Leuchtturm in den Garten bauen lassen. Es ist ein Muster-
haus namens ,Lighthouse Zero‘ der Bauunternehmung HC Ha-

gemann.“ Verrückt, denken Sie? In unserer Mai-Ausgabe erfahren 
Sie exklusiv Neues vom Investor über sein faszinierendes Projekt. 
Welche Blicke bieten sich Ihnen von dort oben? Und hebt es viel-
leicht doch noch ab, das HafenCity-Raumschiff? Genießen Sie 
erst mal weiterhin die blaue Stunde. Matthias Schinck

©
 C
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W enn die Züge und 
Autos über die 
Elbbrücken nach 

Hamburg hineinfahren und die 
Insassen ihren Blick nach rechts 
wenden, entdecken sie gleich 
neben einem mehrgeschossi-
gen Hotelbau einen alten Back-
steinturm, der hier seit 1848 
in den Himmel ragt. Der 64 
Meter hohe Turm steht unter 
Denkmalschutz und befindet 
sich auf dem nicht frei zugäng-
lichen Gelände von Hamburg 
Wasser. Dieser Turm, der auf 
den ersten Blick wie ein still-
gelegter Schlot daherkommt 
und oft als Wasserturm be-
zeichnet wird, ist in Wahrheit 
ein Druckausgleichsturm und 
das Wahrzeichen des Stadtteils 
Rothenburgsort. Nur wenige 
Eingeweihte wissen, welche 
Funktion der Turm hatte. Über 
ihn wurde der Druck herge-
stellt, damit das Elbwasser über 
Filterbecken in das städtische 
Wassernetz gespeist werden 
konnte.

Der Turm ist ein Bestandteil 
der Hamburger Wasserkunst. 
Die Kunst in dem Namen 
kommt von Können. „Wasser-
kunst“ bedeutet, dass es eine 

Kunst ist, Wasser entgegen sei-
ner natürlichen Fließrichtung 
von unten nach oben fließen zu 
lassen. 

„Ein gewisser Herr Wil-
liam Lindley (1808–1900) war 
maßgeblich daran beteiligt, 
Hamburg mit sauberem Trink-
wasser zu versorgen“, sagt ein 
Student auf dem Gelände an 
der Elbe und zieht ein Bild des 
vor über 100 Jahren lebenden 
Ingenieurs aus London aus der 

Tasche. Der große Hamburger 
Brand von 1842 bot dem Was-
sertechniker Lindley die Mög-
lichkeit, auf dem zerstörten 
Terrain städteplanerisch tätig 
zu werden. „Bekannt wurde 
Herr Lindley durch den Bau 
des ersten Abwasserkanals in 
Hamburg“, ergänzt der Stu-
dent der Geschichte. Nach 
damaligem Kenntnisstand und 
Ingenieurwissen eine hochmo-
derne Anlage. Eine unterirdi-

sche Abwasserleitung kannten 
die Hamburger bis dato nicht. 
Der berühmte Bakteriologe 
Robert Koch war schockiert 
von den hygienischen Verhält-
nissen in der Elbmetropole. 
Nach einem Besuch in den 
Gängevierteln der Stadt im 
August 1892 schrieb er: „Ich 
vergesse, dass ich in Europa 
bin.“ Die Cholera-Epidemie 
raffte damals mehr als 8.600 
Menschen dahin.

Der gebürtige Londoner 
Lindley sorgte für Abhilfe. 
Er kannte die Probleme einer 
wachsenden Großstadt an ei-
nem Fluss. Willam Lindley 
war zudem zuständig für die 
Errichtung des Wasserturms 
in Rothenburgsort 1848 und 
den dazugehörigen Becken 
auf dem heutigen Betriebs-
gelände von Hamburg Was-
ser. Lindley baute den Turm 
nach den Plänen von Alexis de 
Chateauneuf, einem deutschen 
Architekten und Stadtplaner, 
der auch in London und Oslo 
wirkte.

Der Oberingenieur der Ham-
burger Baudeputation, Franz 
Andreas Meyer, errichtete ab 
1890 eine Anlage zur Filtrie-
rung des Elbwassers auf Kalt-
ehofe. Von hier aus lieferte die 
Wasserkunst ab 1893 frisches 
Trinkwasser in die Haushalte 
von Hamburg. Ein Jahr früher 
als geplant.

Heute ist die gesamte Anla-
ge ein europaweit einzigartiges 
Industrie- und Naturdenkmal. 
Das Verwaltungsgebäude der 
Hamburger Wasserkunst war in 
früheren Zeiten eine Außenstel-
le des nach der Cholera gegrün-

deten Instituts für Tropenmedi-
zin. Das Café Kalte hofe in der 
Villa hat Mittwochs bis Sonn-
tags von 10 bis 18 Uhr geöffnet. 
Reservierungen und Anfragen 
für Feiern und Gruppen unter 
info@kochlust.de.

Das großzügige Gelände bie-
tet noch einiges mehr: Neben 
der geschichtsträchtigen Trink-
wassergewinnung ist es heute 
ein Stück Naherholungsgebiet 
inmitten des industrialisierten 
Hamburger Hafens. In Sicht-
weite dampfen immer noch die 
Schlote des Kohlekraftwerks 
und des Kupferproduzenten Au-
rubis. Die Besucher können ent-
spannte Stunden in der grünen 
Oase Kaltehofe genießen, um 
den einmaligen Blick über die 
Elbe am Rande des Hamburger 
Hafens in sich aufzunehmen.

Aus der HafenCity führt die 
Velorote 9, ein kreuzungsfreier 
Radweg, am Hamburger Groß-
markt vorbei über Entenwerder 
bis zur Wasserkunst. 

 Matthias Schinck

INFO
Alle weiteren Informatio-
nen finden Sie unter www.
wasserkunst-hamburg.de

Elbidylle zwischen Industrieanlagen 
Osterausflug. Die Hamburger Wasserkunst auf der Elbinsel Kaltehofe lädt Besucher zu  

einer spannenden Reise durch ihre Geschichte ein

Ein Blick auf das innerstädtische Naturschutzgebiet Kaltehofe. Die ehemaligen Filtrationsbecken bieten einer großen Flora und Fauna Lebensraum. © WASSERKUNST.DE

Die Villa auf Kaltehofe ist für Besucher wieder geöffnet. © WASSERKUNST.DE
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Corona

Hamburg geht seinen 
eigenen Weg

Der Hamburger Senat hat die Hansestadt zu einem Co-
rona-Hotspot erklärt. Nach einer hitzigen Diskussion in 
der Hamburger Bürgerschaft, trotz einer Klageandrohung 
durch die FDP, ist die Stadt ihren eigenen Weg zur Be-
handlung der Pandemie gegangen. Für Hamburg gilt in 
den kommenden vier April-Wochen weiterhin die Masken-
pflicht in Innenräumen und im Einzelhandel. Die 2G-plus-
Regel für Geimpfte oder Genesene bleibt ebenso in Kraft 
wie der zusätzliche negative Test bei Tanzveranstaltungen. 
Anders als im Nachbarland Schleswig-Holstein müssen 
Schüler:innen außer im Unterricht eine Mund-Nasen-Be-
deckung tragen. FDP-Landesvorsitzender Michael Kru-
se sagte der „Bild“-Zeitung vor der Senatsentscheidung: 
„Sollte die Bürgerschaft diese Regelung … trotz rechtli-
cher Unzulässigkeit beschließen, werde ich klagen.“ Ein 
Senatssprecher begründete die Maßnahmen mit steigenden 
Infektionszahlen und einer drohenden Überbelastung der 
Krankenhäuser. Schon jetzt müssen vereinzelt Stationen 
Hamburger Häuser geschlossen werden, da sich das Perso-
nal angesteckt hat und es somit zu Engpässen kommt. MS

SPD in der HafenCity

„Tag der 
Multiplikator:innen“ 
Vor-Ort-Gespräche in der HafenCity mit den Wahlkreis-
abgeordneten Arne Platzbecker und Julia Barth-Dwor-
zynski (Beide SPD) von Hamburg-Mitte. Am Montag, 
11. April 2022, geht es los: Unter dem Titel „Tag der 
Multiplikator:innen“ besuchen die Politiker:innen das ge-

meinnützige Wohnprojekt 
Festland, den PME Fami-
lienservice mit Kita und 
die neue Begegnungsstät-
te der Pestalozzi-Stiftung 
(angefragt). „Der direkte 
Austausch liefert wichtige 
Impulse für meine politi-
sche Arbeit“, sagte Arne 
Platzbecker. „Um diese 
Gespräche zu institutiona-
lisieren, plane ich künftig 
jeden Monat einen ,Tag der 

Multiplikator:innen‘ in den verschiedenen Stadtteilen mei-
nes Wahlkreises“, so der Bürgerschaftsabgeordnete. Mit 
den Besuchen dort wollen die Politiker:innen den Fokus 
auf Menschen und Themen richten, die traditionell weni-
ger im Licht der Öffentlichkeit stehen. „Zudem wollen wir 
uns einen persönlichen Eindruck vom aktuellen Stand beim 
größten Bauvorhaben in der HafenCity, dem Westfield 
Hamburg-Überseequartier machen“, sagte Platzbecker. MS 
Mehr Infos auf www.arne-platzbecker.de

Online-Konferenz

Liefert unser Wald genug 
Holz für die Bauindustrie?
Mit der Charta für Holz 2.0 wurden ehrgeizige Ziele zur 
Ausweitung der Holzverwendung formuliert. Derzeit lau-
fen diverse Initiativen zur Ausweitung des Holzbaus. Der 
nachhaltig erzeugte, nachwachsende Baustoff Holz soll mi-
neralische und metallische Baustoffe ersetzen, die bei der 
Herstellung einen wesentlich größeren CO2-Fußabdruck 
hinterlassen. Durch die Holzverwendung in Bauwerken 
kann viel Kohlenstoff über Jahrzehnte gebunden werden, 
wodurch die Kohlenstoffspeicherfunktion des Waldes ver-
längert wird. Doch der Klimawandel hat durch Dürren und 
Stürme sowie durch die von Schadinsekten verursachten 
Kalamitäten dem Wald in den letzten Jahren extrem zuge-
setzt.  HCZ
Die Konferenz findet am 4. und 5. Mai 2022 statt, jeweils von 
18 bis 20.45 Uhr. Anmeldung unter: holzbau-netzwerk-nord.de 

© PICTURE ALLIANCE/DPA | CHRISTIAN CHARISIUS

KURZ NOTIERT

© WOLFGANG TIMPE

V iktoria Lobe leistet 
ihr Freiwilliges So-
ziales Jahr zurzeit bei 

der HafenCity-Kirchenge-
meinde St. Katharinen, als der 
russische Präsident Wladimir 
Putin den Befehl zum völker-
rechtswidrigen Überfall auf 
die Ukra ine gibt. Und als man 
zusammensitzt und über den 
Krieg vor der Haustür und die 
wachsenden Flüchtlingsströme 
spricht, reift die Idee für Vik-
toria Lobe, zusammen mit ih-
ren Pfadfinder-Freunden und 
-Freundinnen Hilfe zu organi-
sieren. Lesen Sie mal, was sie 
erlebt hat.

„Was ich aus unserer Spen-
denaktion gelernt habe? Krieg 
ist so unvorstellbar, so fern und 
trotzdem so viel realer, näher 
als gedacht. 

Montag 21. März 2022: Es 
begann mit dem, mir zunächst 
unerreichbar scheinenden, 
Gedanken von Frederik, mit 
einem voll mit Spenden gela-
denen Kleinbus unserer Pfad-
finder an die polnisch-ukraini-
sche Grenze zu fahren – und 
das bereits Mittwoch. Es fehlte 
an allem: Sachspenden, Geld 
und ein konkreter Zielort – 
und wer sollte überhaupt fah-
ren? Kurze Zeit später startete 
der Spendenaufruf innerhalb 
der Pfadfinder, und entgegen 
meines Vorurteils schien die 
Aktion deutlich schaffbarer. In-
nerhalb einer Stunde waren die 
Spritkosten durch die Spenden 
bereits gedeckt. Bis zum Abend 
trafen mehr Spenden ein, als in 
einen Kleinbus passen. 

Aus einem wurden schnell 
zwei Busse und aus einer Klei-
nigkeit ein logistisches Meis-
terwerk. Mit der Hilfe aller 
Spender und der Unterstüt-
zung der 180 Pfadfinder unse-
res Stammes St. Andreas war 
auch dies schnell gelöst.

Am Dienstag wurden Großein-
käufe getätigt, bis in die Nacht 
Spenden sortiert, Routen ge-
plant und Kontakte vor Ort an 
der Grenze geknüpft, sodass 
sich am Mittwoch fünf von uns 
in zwei voll bepackten Klein-
bussen auf den Weg Richtung 
Grenze machten. 

Unruhig, nervös und aufge-
wühlt fuhren wir, Alys-
sa, Charline, Artur, 
Frederik und ich, 
morgens los. Mit 
Einschalten des Mo-
tors stellte ich mir die 
Frage, ob es angemes-
sen sei, laut zu Blondies 
„One Way or Another“ zu sin-
gen. Aber wie sonst sollte ich 
mir die nächsten zwölf Stunden 
bis zu unserem Zwischenziel 
Krakau vertreiben? Ich kam zu 
dem Entschluss, dass es gleich-
gültig sei, und gegen Mitter-
nacht landeten wir in Krakau.

Die Pfadfinder vor Ort, die 
wir über Ecken und dank In-
stagram zwei Stunden zuvor 
kontaktiert hatten, nahmen uns 
auf – und der Ernst der Lage si-

ckerte zum ersten Mal in mich 
hinein. Eine durch die Pfadfin-
der aufgenommene Frau, mit 
der ich beiläufig beim Zähne-
putzen ins Gespräch kam, be-
richtete mir, dass sie gerade aus 
der Ukraine kam, um das Kind 
eines Freundes zu retten. Sie 
sei froh, lebend wieder in Polen 
zu sein. Mit unruhigem Gefühl 

legte ich mich für ein 
paar Stunden Schlaf 
ins Bett,  um am 
Morgen Krakau in 
Richtung Przemysl, 
eines Ortes an der 

polnisch-ukrainischen 
Grenze, zu verlassen. 

Vor Ort war die Situation 
chaotisch und schwer einzu-
schätzen. An der Grenze selbst 
würde man weggeschickt wer-
den, zu oft seien Autos auf-
grund der Benzinknappheit 
stecken geblieben und verur-
sachten Staus. 

Während wir uns in den en-
gen Gassen der Stadt verirrten, 
fiel mir ein Pfarrer auf, der mit 
amerikanischen Soldaten an uns 
vorbeiging. Wenn jemand wüss-

te, wo wir helfen könnten, dann 
sie. Ehe wir uns absprechen und 
parken konnten, waren sie ver-
schwunden. Wir klapperten die 
Kirchen des Ortes ab, und ich 
hielt einer Frau mein Handy 
mit der Eingabe in den Über-
setzer „Wir suchen den Pfarrer 
mit den amerikanischen Solda-
ten“ hin. Wenig verblüfft griff 
sie zum Hörer und gab dann 
mit Gesten zu verstehen, dass 
wir warten sollten. Ehe wir uns 
setzen konnten, kam der Pfarrer. 

Ich erklärte ihm, dass wir 
zwei Kleinbusse voll Kleidung, 
Lebensmittel, Babynahrung, 
Hygienemittel und Medika-
mente hätten und diese abge-
ben wollten. Er nahm uns mit 
zu einem alten Fabrikgebäude 
in einem heruntergekommenen 
Industriegebiet, das sich später 
als Sammelstelle der Caritas 
herausstellte. Wir begannen 
auszuladen. So skurril wie der 
Anblick eines Pfarrers mit ki-
loweise Babymilchpulver in der 
Hand schien mir auch die Situ-
ation, in der wir uns befanden. 
Auch wenn wir die Helfer vor 
Ort nicht verstanden, sah ich 
die Dankbarkeit in ihren Augen. 

Nachdem wir die Spenden 
abgegeben hatten, sammelten 
wir uns. Was nun? Über das 
Internet nahmen wir Kontakt 
mit Anastasia auf, einem älte-
ren Mädchen. Sie und ihre Ge-
schwister seien aus Kiew über 
Lwiw an den Grenz ort Hre-
benne geflohen und suchten ei-
nen Transfer nach Lodz. Auch 
sie hatten sich am Mittwoch auf 
den Weg gemacht und standen 
nun bei Minusgeraden auf der 
ukrainischen Seite der Grenze. 

Wir machten uns auf den 
Weg und kamen im Dunkeln 
an. Erschöpft warteten wir auf 
der anderen Seite auf sie und 
entschieden uns, so gut es geht 
auf den Sitzbänken un-

Kuchenbasar von Kindern sammelt 1.180 Euro für uk-
rainische Flüchtlinge. Als gegen 14 Uhr der Stand für 
den Kuchenbasar aufgebaut wird, ist noch alles ruhig. Der 
Lohsepark liegt im schönen Sonnenlicht, und die ersten 
Kuchen werden angeliefert. Kinder aus der Nachbarschaft 
hatten die Idee, Geld zu sammeln, um geflüchteten Men-
schen zu helfen. Schnell war der Basar organisiert und der 
Aufruf über die verschiedensten nachbarschaftlichen Kanäle 
gestreut. Die Kinder bastelten in der Schule Plakate und 
Flyer, die sie dann im Park verteilten. Pünktlich um 14.30 

Uhr kam die erste Spenderin vorbei, und von da an wurde 
die Schlange immer länger. 

Als gegen 16 Uhr der Kuchen zum ersten Mal ausverkauft 
war, kam zum Glück noch eine kleine Nachlieferung. Die 
zahlreichen Abnehmer:innen waren großzügig und gut ge-
launt – es fühlte sich wie ein kleines Nachbarschaftsfest an. 
Insgesamt kamen durch den Verkauf unglaubliche 1.180 
Euro zusammen. Der Erlös kommt der Flüchtlingsarbeit 
von St. Katharinen zugute. Die Planungen zur Umsetzung 
von weiteren Ideen laufen bereits. Sebastian Baller

Ein Teil des Teams vom Kuchenbasar für die Flüchtlingshilfe von St. Katharinen (v. l.): Jette, Martha, Taro und Johnny. © PRIVAT

Hilfe unterwegs
Eine Idee, 48 Stunden Vorbereitung, 55 Stunden Reise und 

2.435 Kilometer Fahrt: „Der Pfadfinder hilft, wo er kann“ – direkt nach 
dem Beginn des Überfalls von Russland auf die Ukraine 

Großes Engagement von 
kleinen Menschen 

serer Busse zu schlafen. 
Immer wieder wurde ich von 
der Kälte oder den Stimmen 
Geflüchteter geweckt. 

Um 0.15 Uhr rief Frederick, 
der an der Grenze auf die 
Gruppe wartete, an. Ich zück-
te im Halbschlaf mein Handy. 
Wir sollten die Motoren an-
machen und heizen. Unter 
all den Menschen hätten sie 
zu uns gefunden und würden 
gleich am Bus sein. Acht er-
schöpfte, orientierungslos wir-
kende Kinder kamen an und 
setzen sich zu uns in die vorge-
wärmten Busse. 

Wir fuhren los und spielten 
etwas Musik, um ihnen Ablen-
kung zu bieten. Die Situation 
fühlte sich gleichzeitig fremd 
und vertraut an. Wie sich Kin-
der fühlen, die ohne ihre El-
tern in einem fremden Land 
bei Unbekannten im Dunklen 
in einen Bus steigen, mochte 
ich mir nicht ausmalen. Als ich 
mich umdrehte, schliefen alle 
fest. Zu groß müssen die Belas-

tung und Erschöpfung gewe-
sen sein, seit Mittwoch auf der 
Flucht zu sein und sechs Stun-
den an der Grenze zu stehen. 

Kurz vor Lodz und mit An-
bruch des Tageslichts am Frei-
tag wachten sie auf, und wir 
hielten bei ihren Bekannten 
an. Die Abschiedsumarmung 
von Anastasia, als wir sie samt 
Geschwistern und ihrem drei 
Monate alten Welpen in Lodz 
absetzten, ist mir bis heute in 
Erinnerung geblieben.

Erfüllt und erschöpft kehr-
ten wir von Lodz nach Ham-
burg zurück. Bis heute bin ich 
überwältigt von der Welle der 
Hilfsbereitschaft meiner Ar-
beitskollegen bei EY und den 
Pfadfindern, die uns unter-
stützt haben.

In den kommenden Tagen 
fahren wir, als Pfadfinder 
St. Andreas, ein zweites Mal 
los und wieder mit unserem 
Grundsatz: „Der Pfadfinder 
hilft, wo er kann.“

 Veronika Lobe

Das Blitzhilfe-Team der St.-Andreas Pfadfinder für die schnelle Hilfslieferung in die Ukraine. © PFADFINDER ST. ANDREAS

Der leere Hilfstransportbus bietet auf der Rückfahrt Schlaf-
plätze für erschöpfte Flüchtlinge nach Lodz. © PFADFINDER ST. ANFREAS

Begeistert von der schnellen, praktischen Flüchtlingshilfe von 
Viktoria Lobe und dem Team hat das Netzwerk HafenCity e. V. 
300 Euro für die nächste Tour gespendet. Pfarrer Frank Engel-
brecht übergab den Scheck im Namen des Vereins. © PRIVAT
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Hauptbahnhof  

Neue Treppen 
frei gegeben
Hamburgs Senator für 
Verkehr und Mobilitäts-
wende, Dr. Anjes Tjarks, 
und Bärbel Aissen, Regio-
nalbereichsleiterin der DB 
Station&Service AG (Foto 
unten), haben im Ham-
burger Hauptbahnhof die 
neuen Treppen zur Stein-
torbrücke für die Reisenden 
freigegeben. Im Zuge der 
Weiterentwicklung des 
Hamburger Hauptbahn-
hofes baut die DB neue 
Zugänge zur Steintorbrücke 
an fünf Bahnsteigen. Der 
Einbau der letzten Treppe 
am S-Bahn-Steig 2, Gleis 3/ 
4, erfolgt im kommenden 
Jahr. Die neuen Trep-
pen sollen dabei helfen, 
den meistfrequentierten 
Bahnhof Deutschlands und 
Europas mit täglich 550.000 
Reisenden zu entlasten. MS 

An der Alster  

Fahrradstraße
Der Landesbetrieb Straßen, 
Brücken und Gewässer 
(LSBG) wird im Auftrag der 
Behörde für Verkehr und 
Mobilitätswende (BVM) die 
Nebenfahrbahn der Straße 
An der Alster zu einer 
Fahrradstraße umbauen. 
Damit folgt die BVM 
einem Beschluss des Bezirks 
Hamburg-Mitte sowie dem 
Wunsch des Stadtteilbeirats 
St. Georg. Der Auftrag 
umfasst die gesamte Strecke 
vom Ferdinandstor bis zum 
Schwanenwik.  HCZ 

Bürgerbeteiligung  

Demokrati-
sche Teilhabe
Damit einheitliche Bürger-
beteiligungsverfahren auf 
Bezirksebene künftig besser 
umgesetzt werden können, 
soll unter anderem eine 
interne digitale Plattform in 
der Verwaltung eingerichtet 
werden, auf der alle Ange-
bote und Informationen 
gebündelt werden. Das hat 
der Senat nun beschlossen. 
Außerdem wird ein Fort-
bildungskonzept erarbeitet, 
um Mitarbeiter:innen sys-
tematisch darin zu schulen, 
diese Bürgerbeteiligungs-
verfahren erfolgreich zu 
konzipieren, durchzuführen 
und auszuwerten. Eine 
weitere zentrale Maßnahme 
ist der Ausbau des Digita-
len Partizipationssystems 
(DIPAS), auf dem sich alle 
Hamburger:innen nied-
rigschwellig und digital an 
ausgewählten städtischen 
und bezirklichen Planungen 
beteiligen können. MS

Das Bundesverfassungs-
gericht hat im Jahr 
2018 die Regelungen 

für die Grundsteuer für ver-
fassungswidrig erklärt. Die 
Länder mussten daraufhin ein 
neues Grundsteuermodell ein-
führen. Hamburg geht dabei 
einen Sonderweg und über-
nimmt nicht den Vorschlag des 
Bundes, sondern unterscheidet 
ab 2025 zwischen guter und 
normaler Wohnlage, ähnlich 
dem Modell beim Mieten-
spiegel. Das vom Bund vorge-
schlagene Modell würde nach 
Ansicht des Senats Menschen 
mit niedrigem Einkommen zu 
stark belasten.

Mit einer Informationskam-
pagne der Finanzbehörde un-
ter dem Motto „Fair für Alle“ 
sollen die Grundbesitzer:innen 
in Hamburg schon jetzt da-
rüber aufgeklärt werden, 
was auf sie zukommen wird. 
Den Startschuss gab am 21. 
März Finanzsenator Dr. An-
dreas Dressel persönlich mit 
einem Team der Finanzbe-

hörde auf dem Gänsemarkt. 
Noch bis zum 2. Juli sind die 
Mitarbeiter:innen der Behörde 
meist auf den Wochenmärkten 
der Stadt unterwegs. 

Senator Dressel: „Unser neu-
es Hamburger Grundsteuer-
Modell ist einfach, transpa-
rent und aufkommensneutral 
– es ist wie der Leitsatz unse-
rer Kampagne: ,Fair für Alle‘. 
Gleichwohl bringt eine solche 
Reform aber natürlich viele 
Neuerungen und Fragen mit 
sich, dies gilt zum Beispiel für 
die im Sommer startende Fest-
stellung der Grundsteuerwerte, 
zu der alle Grundeigentüme-
rinnen und Grundeigentümer 
aufgerufen sind.“

Beim hamburgischen Wohn-
lagemodell wird die Grund-
steuer B für Wohngebäude 
vorrangig anhand der Grund-
stücksgröße, der Gebäude-
fläche und der Wohnlage des 
Grundstücks ermittelt. Grund-
lage hierfür ist das Wohnlagen-
verzeichnis.

Die neue Grundsteuer wird 

zwar erstmals 2025 erhoben, 
doch bereits in diesem Jahr 
müssen die Eigentümer:innen 
aktiv werden. Zwischen dem 1. 
Juli und dem 31. Oktober 2022 
müssen die Eigentümer:innen 
von Wohn- und Geschäfts-
grundstücken eine sogenannte 

Feststellungserklärung beim 
Finanzamt abgeben. Wie 
das auf dem Online-Portal 
elster.de funktioniert, erklärt 
die Finanzbehörde auf einer 
eigens eingerichteten Website. 
Wer den persönlichen Kontakt 
vorzieht, hat die Möglichkeit, 

zu den auf der Website ange-
gebenen Terminen direkt mit 
den Mitarbeitern und Mitar-
beiterinnen und auch mit Dr. 
Dressel zu sprechen.

Claas Ricker, Pressesprecher 
der Finanzbehörde, erklärte 
auf Nachfrage der HafenCity 
Zeitung, dass nach den Som-
merferien ab Mitte August die 
Eigentümer:innen von Wohn- 
und Geschäftsgrundstücken in 
Hamburg ein Informations-
schreiben erhalten werden. 
„Ein Team der Finanzbehör-
de ist mit einem Infomobil in 
allen sieben Hamburger Be-
zirken unterwegs“, so Presse-
sprecher Ricker. „Senator Dr. 
Andreas Dressel wird bei allen 
Terminen an den Infoständen 
zeitweise vor Ort mit dabei 
sein“, so Ricker.

 Matthias Schinck

INFO
Alle Informationsmaterialien 
zur Grundsteuer auf www.
grundsteuer-hamburg.de

Die neue Grundsteuer kommt
Mit einer Informationskampagne sollen Grundbesitzer:innen auf Änderungen bei der Grundsteuer vorbereitet werden 

Senator Andreas Dressel stellte zum Auftakt auf dem Gänse-
markt die Änderung bei der Besteuerung vor. © CLAAS RICKER

Mit dem neuen digi-
talen Kunstprojekt 
bringt MeetFrida 

Kunst an den Alten Wall in 
Hamburg: Per Smart phone 
können Passanten und Passan-
tinnen ein Augmented-Reality-
(AR-)Kunstwerk der Künstle-
rin Ju Schnee entdecken. Die 
farbenfrohe Skulptur schwebt 
in zehn Meter Höhe und er-
laubt ein Kunsterlebnis der 
neuen Art am Rathausmarkt 
in Hamburg, direkt gegenüber 
vom Bucerius Kunstforum. 
„Strolling Around“ ist das erste 
AR-Kunstprojekt dieser Größe 
in Hamburg. Die Installation 
soll den Passanten und Passan-
tinnen auf dem Alten Wall die 
Möglichkeit einer ungewöhnli-
chen und neuartigen Kunster-
fahrung ohne Schwellenängste 
ermöglichen. Die Installation 
bleibt ein Jahr bestehen.

Tor zur Experience ist  
das Smartphone
Mittels eines QR-Codes auf 
Bodenaufklebern und Plakaten 
können Besucher:innen das 
Kunstwerk digital auf ihren 
Smartphones oder Tablets er-
leben. Dafür ist weder eine Ap-
plikation noch eine Anmeldung 
nötig. Nach Aktivierung des 
Codes wird die Handykame-
ra auf den Himmel gerichtet, 
und auf dem Screen erscheint 
die farbenfrohe Installation. Sie 
bietet nicht nur eine neue Form 
des Kunsterlebens, sondern 
auch einen neuen Blickwinkel 
auf den historischen Ort Alten 
Wall.

 
Multimediale Künstlerin  
Ju Schnee
„Ich wollte schon lange eine 
Augmented-Reality-Skulptur 
für den öffentlichen Raum 

schaffen und freue mich, dass 
dies nun am Alten Wall reali-
siert werden konnte. Mitten im 
Zentrum Hamburgs entsteht 
eine neuartige Verbindung von 

real und digital. Ich wünsche 
mir, dass die AR-Installation 
die Betrachter:innen inspiriert 
und überrascht“, kommentiert 
Künstlerin Ju Schnee.

„Wir freuen uns sehr, nach 
langer Planung endlich dieses 
tolle digitale Kunstprojekt mit 
Ju Schnee mitten im Herzen 
Hamburgs zu verwirklichen“, 
so Dr. Anna Schwan, Initiatio-
rin und Vorstand der MeetFri-
da Stiftung. „,Strolling Around‘ 
zeigt, dass es viele verschiedene 
Wege gibt, Schwellenängste 
für Kunst abzubauen, und wir 
freuen uns, das an so einem 
besonderen Ort umsetzen zu 
können.“

Die Wahl-Berlinerin und 
MeetFrida haben schon bei 
zahlreichen Projekten zusam-
mengearbeitet. Ihre Arbeiten 
wurden auf großformatigen 
Plakatwänden im öffentlichen 

Raum in Berlin, Frankfurt 
und Leipzig ausgestellt, beim 
 VOLTA Art Fair in Basel ge-
zeigt und waren Teil verschie-
dener Pop-up-Formate. Die 
Kunst von Ju Schnee lässt die 
Realität mit der virtuellen Welt 
verschmelzen, indem sie digi-
tale Objekte in die physische 
Welt bringt und umgekehrt. 
Ihre markanten abstrakten 
Formen zeigen sich auch in der 
digitalen Installation am Alten 
Wall.

Die Umsetzung der Augmen-
ted-Reality-Installation ent-
stand auf Kommission des Im-
mobilienentwicklers Art Invest 
und in Kollaboration mit 361/
DRX. Die Agentur für Digital 
Reality Experiences entwickelt 
innovative, interaktive Erleb-
nisse für Marken und Projekte 
und schafft so intensive Inter-
aktionen für ihre Nutzer:innen. 

Herumbummeln
Die digitale Kunstinstallation „Strolling Around“ der Künstlerin Ju Schnee 

Für die normalen Passanten und Passantinnen unsichtbar, wird die Kunst erst mittels eines 
Smartphones sichtbar und eröffnet eine neue Welt. © LY ART INVEST

Die Kunst von Ju Schnee lässt die Realität mit der virtuellen 
Welt verschmelzen. © SANDRO JÄGER

Über MeetFrida
Die MeetFrida Founda-
tion – Stiftung für Kunst 
hat als neuartige Initiati-
ve zur Förderung Kunst-
schaffender begonnen. 

Mittlerweile umfasst 
das Projekt die Online-
Galerie www.meetfrida.
art, den MeetFrida Art 

Space und immer wieder 
künstlerische Interven-
tionen im öffentlichen 

Raum. So etablierte sich 
MeetFrida als Deutsch-
lands größte Outdoor-

Galerie.
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Auf der Internetseite des 
Deutschen Zusatzstoff-
museums wird mehr-

fach darauf hingewiesen, dass 
es gar nicht so einfach ist, das 
Museum zu finden. Es liegt 
ein wenig versteckt auf dem 
Gelände des Großmarktes in 
Hammerbrook. Mit dem Auto 
kommen die Besucher von Os-
ten über die Straße „Auf der 
Brandshofer Schleuse“. Zu 
Fuß über ein Drehkreuz am 
Tor Nord von der Amsinck-
straße. Navigationssysteme wie 
Google-Maps führen zu fal-
schen Ergebnissen und sollten 
nicht zurate gezogen werden. 
Im Museum angekommen, er-
öffnet sich den Besuchern und 
Besucherinnen die umfangrei-
che Welt der Zusatzstoffe. 

Typische Zusatzstoffe
Das Museum ist wie ein klei-
ner Supermarkt aufgebaut. In 
jeder Produktgruppe werden 
typische und häufig verwen-
dete Zusätze vorgestellt, wie 
zum Beispiel die unterschiedli-
chen Aromazusätze im Joghurt 
und die Süßstoffe in Geträn-
ken. Außerdem wird erläutert, 
wie diese Zusätze hergestellt 
werden, welche Funktion sie 
haben und ob sie auf der Ver-
packung deklariert werden 
müssen. Auch auf eventuelle 
Nebenwirkungen wird einge-
gangen. Hinzu kommen zahl-
reiche Hilfsstoffe und Zusätze 
zur Nahrungsergänzung, die 
rechtlich gesehen nicht zu den 
Zusatzstoffen zählen, obwohl 
sie oft noch im Lebensmittel 
enthalten sind.

Der Museumsleiter
Christian Niemeyer ist von 
Beginn an dabei. Der Dip-
lom-Biologe aus Lokstedt 
leitet seit 2009 das Muse-
um und bietet Führungen 
an, die rund drei Viertel der 
Besucher:innenzahlen ausma-
chen. „Auf das Jahr verteilt 
haben wir ungefähr 3.000 
Besucher:innen, die als soge-
nannte Laufkundschaft den 
Weg in das Museum finden“, 
sagt der 50-jährige Niemeyer. 
Auf die Frage, warum gerade 
dieser Standort auf dem Groß-
marktgelände gewählt wurde, 
hat Niemeyer eine einleuch-
tende Antwort: „Die Mieten 
waren hier besonders günstig.“ 

An der wissenschaftlichen 
Entwicklung des Museums 
waren die Lebensmittelchemi-
ker Prof. Dr. Georg Schwedt 
und Udo Pollmer beteiligt. 
Letzterer ist gleichzeitig Wis-
senschaftsjournalist und Auf-
klärer in Sachen Chemie in 
Nahrungsmitteln. Er war die 
treibende Kraft bei der Umstel-
lung auf den Verzicht von Zu-
satzstoffen beim Lebensmittel-
konzern Frosta. Pollmer prüfte 
im Jahr 2002 die Produkte und 
Zutaten von Frosta, damit das 
Unternehmen zukünftig Re-
zepte für Tiefkühlkost ohne 
Zusatzstoffe entwickeln konnte. 
Die gemeinnützige Hamburger 
Lebensmittelstiftung finanziert 
das Museum. 

Frederike Ahlers ist die Toch-
ter des Frosta-Firmengründers 
Dirk Ahlers und Vorsitzende der 
von ihr gegründeten Hambur-
ger Lebensmittelstiftung. Fros-
ta ist laut eigenen Angaben das 
erste und einzige Unternehmen, 
das seit 2003 in seinen Produk-
ten auf den Zusatz von Ge-
schmacksverstärkern, Aromen, 
Farbstoffen, Emulgatoren, Sta-
bilisatoren und chemisch mo-
difizierten Stärken verzichtet. 
Diese Entscheidung bescher-
te dem Konzern unmittelbar 
danach das schlechteste Ge-
schäftsjahr mit einem 40-pro-
zentigen Umsatzeinbruch und 
einem Konzernergebnis von 
minus acht Millionen Euro. 
Davon haben sich die Bremer-
havener laut ihrem zuletzt ver-
öffentlichen Geschäftsbericht 
für das Jahr 2020 mittlerweile 
mehr als erholt. Frosta gehört 
zu den Pandemiegewinnern, da 
die Konsumenten in den letzten 
Jahren mehr Tiefkühlprodukte 
kauften. Volker Kuhn, der Auf-
sichtsratsvorsitzende der Frosta 
AG, schreibt über den Konzern-
jahresüberschuss: „Die Frosta 
AG hat die zahlreichen Her-
ausforderungen des Jahres 2020 
gut gemeistert und sich gut ent-
wickelt, und mit 25,1 Millionen 
Euro das beste Ergebnis der Fir-
mengeschichte erwirtschaftet.“ 

Das Deutsche Zusatzstoffmu-
seum ist weiterhin auf der Suche 
nach Marken aus der Lebens-
mittelbranche, die konsequent 
ohne Zusatzstoffe hergestellt 
werden. 

  Matthias Schinck

INFO
Alle Informationen unter:
www.zusatzstoffmuseum.de

Das versteckte Museum
„Zu Nebenwirkungen fragen Sie Ihren Arzt ...“, oder Sie gehen ins Deutsche 

Zusatzstoffmuseum auf dem Gelände des Hamburger Großmarktes 

Tom Sachs  

Final Mission 
Das „Space Program“ von 
Tom Sachs (Foto unten) 
schließt mit einer Space 
Mission zu 4-Vesta, dem 
hellsten Asteroiden, der 
von der Erde aus sicht-
bar ist. Wie schon zum 
Start der Ausstellung in 
den Deichtorhallen wird 
eine vollständige Space 
Mission nach strengstem 
Raumfahrtprotokoll ganz-
tägig durchgeführt. Alles 
Überlebenswichtige für 
diese Mission haben Sachs 
und seine Crew an Bord 
– konstruiert aus Sperr-
holz, Schaumstoffplatten, 
Schrauben, Heißkleber 
und verschiedenen anderen 
Utensilien. Der amerikani-
sche Künstler Tom Sachs 
wird im Gespräch mit der 
ByteFM-Moderatorin 
Friederike Herr über seine 
Ausstellung „Space Pro-
gram: Rare Earths (Seltene 
Erden)“ sprechen. MS
Donnerstag, 7. April 2022, 
19 Uhr in der Halle für 
aktuelle Kunst, im Ausstel-
lungsticket inbegriffen  
(12/7 Euro)

Denkmalschutz  

Bahnstation 
Hammerbrook
In einem umfassenden 
Projekt überprüft das 
Denkmalschutzamt Ham-
burg seit 2020 Objekte aus 
den Jahren zwischen 1975 
und 1995. Seitdem wurden 
20 Einzeldenkmäler und 
Ensembles aus dieser Zeit 
unter Schutz gestellt. Dabei 
ist nun auch die S-Bahn-
Station Hammerbrook. Mit 
diesem Projekt verfolgt das 
Amt das Ziel, die Bau- und 
Gartendenkmäler dieser 
Zeit zu erfassen, zu erfor-
schen und gegebenenfalls 
unter Schutz zu stellen. 
Damit wird das Denkmal-
schutzamt seiner Aufgabe 
gerecht, nach rund einer 
Generation (30 Jahre) den 
Gebäudebestand auf seine 
Kulturdenkmäler hin zu 
prüfen. Ziel des Projekts ist 
es, authentisch überlieferte 
Bauten und Gärten in die 
Denkmalliste der Stadt auf-
zunehmen und den Bestand 
zu schützen.  HCZ

Museumsleiter Christian Niemeyer (50) leitet seit 2009 das Zusatzstoffmuseum. © ZUSATZSTOFFMUSEUM
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Stadtteilrat 

Fördermittel 
für Projekte
5.000 Euro für Projekte, die 
nachbarschaftliche Kontak-
te stärken, Begegnungen 
ermöglichen, die Selbsthilfe 
fördern oder Netzwerke 
stärken. Auch für das Jahr 
2022 hat die Bezirksver-
sammlung Hamburg-Mitte 
erneut diese Summe für 
den Verfügungsfonds 
Rothenburgsort zur Ver-
fügung gestellt. Sie planen 
ein Stadtteilfest, eine 
künstlerische Intervention, 
möchten durch Pflege des 
öffentlichen Raumes den 
Stadtteil verschönern oder 
die Menschen mit anderen 
partizipativen Ideen und 
Projekten zusammenbrin-
gen? Grundsätzlich sind 
viele Projekte mit Mitteln 
aus dem Verfügungsfonds 
möglich – der Kreativität 
sind kaum Grenzen gesetzt. 
Die Mittel aus dem Ver-
fügungsfonds stehen allen 
Bürgerinnen und Bür-
gern, Organisationen und 
Initiativen oder Vereinen 
aus Rothenburgsort zur 
Verfügung. Die Förder-
summe pro Einzelprojekt 
ist auf 500 Euro begrenzt. 
Seit diesem Jahr ist es auch 
möglich, Aufwandsentschä-
digungen oder Honorare 
zum Teil zu fördern. Damit 
will der Stadtteilrat das 
Engagement in Zeiten der 
Pandemie finanziell unter-
stützen. HCZ
Info: 
Tel. 040-39 17 69 oder  
info@plankontor-hamburg.de. 
Alternativ: 
www.stadtteilrat-rothen-
burgsort.de/verfuegungsfonds  

Filmdreh  

Action auf  
Entenwerder

Entenwerder ist immer 
wieder eine beliebte Film-
kulisse. Gerade im März 
drehte eine große Filmcrew 
auf Entenwerder1 und im 
Entenwerder Fährhaus 
Actionszenen zu einer 
neuen Folge der ZDF-Serie 
„Helen Dorn“ mit Anna 
Loos (Foto). Die mit Jan 
Josef Liefers verheirate-
te Schauspielerin drehte 
in Rothenburgsort Teile 
der 19. Episode mit dem 
Arbeitstitel „Todesmut“. 
In der Serie spielt sie eine 
LKA-Hauptkommissarin, 
die zu Kriminalfällen 
hinzugezogen wird, die von 
besonders großer Tragweite 
sind. Seit 2014 ermittelt sie 
im ZDF. Die letzte Folge 
„Das rote Tuch“ erreichte 
insgesamt 6,54 Millionen 
Zuschauer. Wann die neue 
Folge ausgestrahlt wird, 
hat das ZDF noch nicht 
bekannt gegeben.  MS

Was aus der 1963 
eingeweihten ka-
tholischen Kirche 

in Rothenburgsort wird, steht 
weiter in den Sternen. Wie die 
HafenCity Zeitung auf Nach-
frage vom Erzbistum Ham-
burg erfuhr, kann es noch bis 
zum Ende des Jahres dauern, 
bis die Gremien innerhalb des 
Bistums eine Entscheidung 
gefällt haben. Grund für die 
Stilllegung und Sicherung des 
markanten Sakralbaus aus Be-
ton des Architekten Reinhard 
Hofbauer sind Baumängel. 
Pressesprecher Manfred Nie-
len vom Erzbistum Hamburg 
sagte: „Wir prüfen derzeit, 
wie hoch der Investitionsbe-
darf zum Erhalt der Kirche 
ist. Mit einem Ergebnis rech-
nen wir frühestens Ende dieses 
Jahres.“ Schon einmal hatte 
einer nach dem Krieg erbau-

ten katholischen Kirche aus 
Beton in Hamburg der Abriss 
gedroht. Die Kirche St. Maxi-
milian Kolbe in Wilhelmsburg 
hatte das Bistum kurzerhand 
an die Malteser verkauft, die 
sie anschließend umfassend sa-
nierten. 

„St. Erich gehört offiziell zur 
Domgemeinde St. Marien“, 
sagt Pressesprecher Nielen, 
„die katholischen Gemeinde-
mitglieder in Rothenburgsort 
werden von der Pfarrei St. 
Ansgar betreut.“ Die heute un-
ter Denkmalschutz stehende 
St. Erich-Kirche wurde 1963 
als eine der letzten Neubauten 
nach dem Krieg vom Bischof 
John Taylor aus Stockholm 
geweiht, um die enge Verbun-
denheit der Katholiken Ham-
burgs mit den Gläubigen in 
Skandinavien zu betonen. Erik, 
oder zu deutsch Erich, ist der 

Nationalheilige der Schweden. 
Im Altarsockel der Kirche ist 
ein Reliquiar mit Gebeintei-
len des schwedischen Heiligen 

eingemauert. Sie stammen aus 
dem Erichs-Schrein im Dom 
zu Uppsala. Zudem sind die 
Farben in der Kirche, wie die 

Farben der Nationalflagge 
Schwedens, auch in Blau-Gelb 
gehalten. 

 Matthias Schinck

Zukunft der St. Erich-Kirche weiter ungewiss
Die Gremien der katholischen Kirche in Hamburg beschäftigen sich mit der Frage: Erhalt oder Abriss?

Hinter einem Bauzaun an der Marckmannstraße in Rothenburgsort und für die Allgemeinheit unzu-
gänglich steht die katholische Kirche St. Erich. © MATTHIAS SCHINCK

Im Carl-Stamm-Park am 
Billhorner Deich Ecke 
Marckmannstraße steht 

ein unscheinbares Häuschen, 
das an die dunkelste Stunde 
der Stadtteile Rothenburgsort 
und Hammerbrook erinnert. 
Im Juli und August 1943 wur-
de Hamburg bei den alliierten 
Luftangriffen der „Operation 
Gomorrha“ schwer getroffen. 
35.000 Menschen starben in 
den Bombennächten, und nach 
einem Feuersturm waren gro-
ße Teile der Stadt zerstört. Carl 
Stamm (1867–1941), nach dem 
der Park benannt ist, war Mit-
begründer des Kinderkranken-
hauses in Rothenburgsort.

Zum 60. Jahrestag der Luft-
angriffe entschied die Bezirks-
versammlung Hamburg-Mitte 
im Jahr 2003, ein Denkmal in 
Erinnerung an die Opfer des 
Zweiten Weltkriegs und der 
Gewaltherrschaft zu errichten. 
Es sollte auch an die Zerstö-
rung der besonders schwer ver-
wüsteten Stadtteile erinnern. 
Finanziert wurde das Vorhaben 
durch die Hamburger Kultur-
behörde, das Bezirksamt und 
die Stadtteilbüros, aber auch 
durch private Spenden. In ei-
nem Wettbewerb entschied 
man sich für einen Entwurf des 
Künstlers Volker Lang.

2004 wurde das Denkmal 
eingeweiht. Im verkleinerten 
Maßstab von 1 zu 2,5 bildet es 
ein Terrassenhaus nach. Ter-
rassenhäuser waren typisch 
für die enge Bebauung der 
Hinter höfe in Rothenburgs-
ort seit der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts. Im Inneren 
des Hauses sind an den Wän-
den Zitate aus den Erinnerun-
gen von Menschen angebracht, 
die die Bombardierungen und 
den Feuersturm erlebt haben. 
Ein Zeitzeuge berichtet: „Als 
wir beim Wasserwerk vorbei-
kamen, wollte ich mich bei 
Leuten, die am Zaun saßen und 
lagen, erkundigen, ob die Stra-
ße nach Moorfleet frei sei. Ich 
lief hin, und sie konnten nicht 
antworten – es waren alles Tote 
aus dem halbfertigen Hoch-

bunker an der Stresowstraße.“ 
Das Mahnmal wird vom Be-
zirksamt Mitte betreut. Die 
Kirchengemeinde St. Thomas 
verwaltet den Schlüssel zum 
Gebäude. Pastorin Cornelia 
Blum sagte der HafenCity Zei-
tung: „Die Erinnerung an den 
Feuersturm an dieser Stelle 
ist mittlerweile ein etabliertes 
Gedenken in Hamburg gewor-

den.“ Einmal im Jahr, meistens 
am letzten Sonntag im Juli, 
gibt es einen Gedenkgottes-
dienst in der St. Thomas-Kir-
che mit einem anschließenden 
Spaziergang zur Gedenkstätte, 
einer Kranzniederlegung und 
weiteren Aktivitäten rund um 
das Thema „Feuersturm“. Der 
Termin für 2022 ist auf den 
31. Juli datiert. „Wir wollen 

auch in diesem Jahr wieder mit 
dem PEM-Theater für die Ge-
denkveranstaltung zusammen-
arbeiten, wie wir es schon in 
der Vergangenheit erfolgreich 
gemacht haben“, sagt Pastorin 
Blum. Wer Interesse an einer 
Besichtigung hat und beispiels-
weise mit der Schulklasse den 
Innenraum anschauen möchte, 
wendet sich an das Gemein-

debüro unter der Rufnummer 
040 – 786397. Ein weiterer An-
sprechpartner ist das Haus der 
Jugend gegenüber dem Mahn-
mal. Auch dort verfügt das Per-
sonal über einen Schlüssel für 
das Haus im Carl-Stamm-Park. 

 Matthias Schinck
INFO
www.gedenken-hamburg-
mitte.de

Feuersturmgedenken
Die Erinnerung an den Krieg in unserem Land ist gerade jetzt wichtiger denn je

Ein Blick in das Innere der Gedenkstätte. Hier sind Texte von Zeitzeugen an den Wänden zu lesen. © MATTHIAS SCHINCK
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Legerer stilvoller Busi-
nesslook im schwarzen 
Hosenanzug mit pet-

rolviolettem Schal und einem 
gewinnenden Lächeln, das mit 
guten Zahlen untermauert ist: 
Angela Titzrath, Vorstandsvor-
sitzende der Hamburger Hafen 
und Logistik AG (HHLA). Die 
studierte Wirtschaftswissen-
schaftlerin, die fünf Fremdspra-
chen spricht, zeigt den Män-
nern der Hafenwirtschaft, wo’s 
langgeht: mehr Konzernumsatz 
und fast doppelter Gewinn im 
Jahr 2021 für die HHLA ge-
genüber 2022 – trotz Pandemie. 
Und das Unternehmen zeigt 
mit Vorstand und Belegschaft 
Empathie. Titzrath veruteilt 
den Überfall auf die Ukraine 
scharf und holt die Familien der 
HHLA-Mitarbeiter:innen in 
Odessa nach Hamburg, die hier 
bei den Mitarbeierfamilien un-
terkommen. Wie tickt die Frau, 
die Erfolg in der Krise kann?

Frau Titzrath, die HHLA 
hat frühzeitig an ihrem 
Standort Odessa die Schif-
fe abfertigen können, und 
Sie haben viele Frauen 
und Kinder Ihrer ukraini-
schen Mitarbeiter nach 
Deutschland geholt, die 
von Familien der Ham-
burger HHLA-Mitarbeiter 
aufgenommen wurden. 
Droht Odessa womöglich 
das gleiche Schicksal wie 
der inzwischen vollstän-
dig zerstörten Hafenstadt 
Mariupol?
Ich möchte mich nicht an der 
Spekulation beteiligen, aber wir 
sind davon überzeugt, dass es 
wichtig ist, kritische Infrastruk-
tur aufrechtzuerhalten. Und 
deswegen glauben wir, dass der 
Wert des Hafens Odessa aner-
kannt wird.

Sie haben in Ihrer Jahres-
bilanz-Pressekonferenz 
gesagt, dass die HHLA 
„noch innovativer, digitaler 
und nachhaltiger“ werden 
will und Sie rund 300 bis 
350 Millionen Euro inves-
tieren wollen. Welches ist 
der wichtigste Investitions-
bereich?
Der wichtigste Bereich – im Sin-
ne von Volumen – sind natürlich 
die Hamburger HHLA-Termi-
nals, bei denen es um den weite-
ren Ausbau der Automatisierung 
und Digitalisierung geht, der 
letztendlich die Voraussetzung 
für die Elektrifizierung ist. Das 
Zweitwichtigste ist sicherlich 
der weitere Netzwerkausbau der 
HHLA-Intermodalgesellschaft 
Metrans. Und ebenso wichtig 
ist die Investition in neue Ge-
schäftsfelder, um eben, verbun-
den mit dem Kerngeschäft, neue 
Digitalisierungsinitiativen in der 
HHLA Next zu verankern, die 
wir für 3-D-Druck, Drohnen 
oder digitale Plattformen für 
Logistikprozesse gegründet ha-
ben.

Was muss man sich unter 
Digitalisierung bei der 
HHLA ganz konkret vor-
stellen?
Ich gebe mal ein pragmatisches 
Beispiel: die HHLA Sky, die wir 
gegründet haben, um dem The-
ma Digitalisierung zu Wasser, 
zu Lande und zu Luft zu begeg-
nen, also Drohnentechnologie 
und Drohnensteuerung. Dazu 
gehört unter anderem unser di-
gitales Buchungsportal „Modi-
lity“ für Kombinierte Verkehre 
(KV). Unter modility.com kön-
nen KV-Operateure ihre Trans-
portkapazitäten vermarkten und 

Spediteure diese unkompliziert 
finden und buchen. Modility ist 
eine Art booking.com für Kom-
binierte Verkehre, eine rein di-
gitale Initiative.

Die HHLA hat 2021 den 
Containerumschlag um 2,5 
und das Transportvolumen 
um 10 Prozent gesteigert, 
während der Hamburger 
Hafen eine rückläufige 
Entwicklung zeigt. Was 
machen Sie besser?
Insbesondere in Krisensitua-
tionen haben wir gezeigt, dass 
Verlässlichkeit und Qualität 

entscheidend für die Kommu-
nikation mit Kunde und Markt 
sind. Das macht den Unter-
schied. Und wir haben gezeigt, 
dass, verbunden mit dem was-
serseitigen Umschlag und den 
Hinterland-Transporten, nur 
die HHLA das in einer schwie-
rigen Zeit und unter herausfor-
dernden Rahmenbedingungen 
verlässlich für ihre Kunden 
ableisten kann. Dazu kommt, 
dass unsere Metrans-Tochter 
als Bahnnetzwerk insbesondere 
mit Hamburg verbunden und in 
Mittel- und Osteuropa zu Hause 
ist. So war es uns möglich, eine 

weitere Marktdurchdringung 
durch unsere HHLA-Services 
zu erzielen. Verlässlichkeit  zählt!

Wachstum streben Sie 
unter anderem auch durch 
ausländische Terminal-
beteiligungen wie beim 
HHLA PLT Italy in Triest an. 
Und Sie wollen im Ham-
burger Hafen am Standort 
Tollerort den chinesischen 
Partner Cosco mit 35 Pro-
zent beteiligen. Einige 
Kritiker wittern eine „rote 
Gefahr“ und „den Beginn 
einer Machtübernahme 

durch China“ im Hambur-
ger Hafen. 
Das ist Blödsinn. Wir sind als 
HHLA seit mehr als 36 Jahren 
intensive Geschäftspartner. 
Insbesondere China Cosco 
Shipping ist eng verbunden 
mit dem Containerterminal 
Tollerort, wo zum Beispiel die 
Airbus-Teile umgeschlagen 
werden. Es ist eine Partner-
schaft, die von gegenseitigem 
Respekt zeugt und davon, dass 
Cosco bei den vielen internati-
onalen Möglichkeiten sich ent-
schieden hat, weiter Hamburg 
zu unterstützen und auszubau-
en und die Stadt strategisch als 
„Preferred Hub“ zu wählen, als 
bevorzugtes Drehkreuz für ihre 
Umschlagmengen in Deutsch-
land. Das ist auch Ausdruck ei-
ner zukünftigen, hochwertigen 
Geschäftsbeziehung. 

Ihre Unternehmenserfolge 
drücken sich nach wie vor 
nicht direkt in steigenden 
Aktienkursen der HHLA 
aus. Dafür machen Sie 
unter anderem auch den 
Heimathafen mitverant-
wortlich. Was kann der 
Hamburger Hafen besser 
machen?
Es liegt an der häufig emotio-
nalen Berichterstattung, dass 
wir manchmal eher das Haar in 
der Suppe kommentieren als die 
hervorragenden Leistungen, die 
die HHLA und der Hamburger 
Hafen bieten. Wir sind Welt-
meister mit Intermodal-Ver-
kehren hier in Hamburg. Das 
sind inzwischen weit mehr als 
50 Prozent, die auf die Schiene 
gehen. Das ist mehr als in Rot-
terdam, Antwerpen und Bremen 
zusammen. Das ist etwas, wofür 
uns die ganze Welt beneidet, 
wo viele erst hinwollen, und 
wir können es schon heute. Wir 
sollten viel mehr über die tollen 
Dinge sprechen, die bereits heu-
te schon gelingen, und weniger 
über das eine oder andere, was 
gerade mal nicht funktioniert. 

Ihr Finanzvorstand Dr. 
Roland Lappin verlässt die 
HHLA Anfang 2023, und Ihr 
Vertrag läuft noch bis Ok-
tober 2024. Wie sehen Ihre 
beruflichen Pläne aus?
Meine Aufgabe macht mir sehr 
viel Spaß. Sie haben an der 
strategischen Ausrichtung und 
Darstellung in unserer Bilanz-
pressekonferenz gesehen, dass 
wir noch eine Menge zu tun ha-
ben und viel Wirkung entfalten 
wollen. Darauf freue ich mich.

Wie halten Sie sich fit für 
Ihren Führungsjob, arbei-
ten Sie 24/7?
Ich bin 24/7 bereit, aber ich ar-
beite nicht 24/7. Und ich habe 
auch eine große Resilienzkraft 
im Persönlichen, die ich natür-
lich auch durch Sport und viele 
andere Dinge immer wieder 
unterstütze. Die Fragen stellte 

Wolfgang Timpe

Der HHLA-Hilfsfonds von einer Million Euro für die Ukraine stockt die Belegschaftsspende von über 60.000 Euro auf. Torben Seebold, 
Personal-Vorstand der HHLA: „Die HHLA-Familie steht zusammen. Das Engagement der Belegschaft macht uns stolz.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER

Angela Titzrath, Vorstandsvorsitzende der HHLA: „Ich bin 24/7 bereit, aber ich arbeite nicht 24/7. Und ich habe auch eine große Resi-
lienzkraft im Persönlichen, die ich natürlich auch durch Sport und viele andere Dinge immer wieder unterstütze.“ © WOLFGANG TIMPE

»Verlässlichkeit zählt!«
Angela Titzrath, Vorstandsvorsitzende der Hamburger Hafen und Logistik AG (HHLA),  

über Digitalisierung, Umsatzwachstum und Fitness 

Angela Titzrath
ist seit Januar 2017 Vor-

standsvorsitzende der Ham-
burger Hafen und Logistik 
AG (HHLA). Die 55-jährige 
studierte Wirtschaftswis-

senschaftlerin spricht sechs 
Sprachen und war vor der 
HHLA unter anderem Vor-
stand im Daimler-Konzern 

und bei der Deutschen Post 
(DHL). Ihr HHLA-Vertrag 
läuft bis 1. Oktober 2024.

Ukraine-Fonds: HHLA hilft mit einer Million Euro
Durch den Krieg in der Ukraine geraten immer mehr 

 Menschen unverschuldet in Not. Die Hamburger Hafen und 
Logistik AG (HHLA) hat deshalb einen Hilfsfonds über 

eine Million Euro eingerichtet. So will die HHLA der 
 Bevölkerung speziell in der Region Odessa schnell und ziel-
gerichtet helfen. „Wir verurteilen den völkerrechtswidrigen 

Angriff auf die Ukraine auf das Schärfste. Das sinnlose 
Leid der Bevölkerung macht uns zutiefst betroffen“, sagt 

Angela Titzrath, Vorstandsvorsitzende der HHLA. Das Geld 
aus dem Hilfsfonds soll humanitäre und medizinische Un-
terstützung der vom Krieg betroffenen Menschen mit dem 

besonderen Fokus auf der Region Odessa ermöglichen. 

Geschäftszahlen 2021
Die HHLA hat im Geschäfts-
jahr 2021 im Vergleich zum 

Vorjahr den Konzernumsatz 
um 12,7 % auf 1,465 Mrd. 

Euro und das Betriebser-
gebnis um 84,7 % auf 228,2 

Mio. Euro gesteigert. Der 
Containerumschlag stieg 

um 2,5 % auf 6.943 Tsd. 
Standardcontainer (TEU), 

das Transportvolumen um 
10 % auf 1.690 Tsd. TEU.
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CONRAD MEISSLER
ist Inhaber der  

Immobilienagentur 
Meissler & Co.

Metropolen wachsen kaum noch, hat 
das Forschungsinstitut empirica 
gemeldet, das sich mit der Situa-

tion in den Immobilienmärkten beschäftigt. 
Dieser Trend sei auch in Hamburg festzu-
stellen. Und in der Tat sinkt der Zuwande-
rungssaldo bzw. das Wachstum der Einwoh-
nerschaft bei uns in der Stadt. Während die 
Hamburger Bevölkerung im Jahr 2015 noch 
um 25.000 Einwohner wuchs, waren es 2018 
nur noch 11.000, in 2019 noch 6.000 und in 
2020 nur noch 5.000 Einwohner mehr. In ih-
rer jüngsten Prognose, die aus 2015 stammt, 
prognostiziert die Bertelsmann Stiftung bis 
zum Jahr 2030 insgesamt einen Zuwachs von 
11.000 Einwohnern, das heißt in jedem Jahr 
nur noch ein Mehr von 1.100 Einwohnern.

Insgesamt wächst Hamburg noch, jedoch 
deutlich langsamer als in der vergangenen 
Dekade. Das könnte sich auf die langfristige 
Preisentwicklung auswirken. Aktuell sinken 
die Zuwächse an neuen Einwohnern deshalb, 
weil der Wohnraum in der City knapp und 
teuer ist, obwohl Hamburg insgesamt eine et-
was entspanntere Mietpreisentwicklung auf-
weist. Denn während in Hamburg die Mieten 
zwischen 2010 und 2021 um 25 Prozent stie-
gen, erhöhten sie sich in den anderen großen 

Metropolen Deutschlands im Mittel um 45 
Prozent. Die geringe Mietpreisentwicklung 
hängt wesentlich damit zusammen, dass in 
Hamburg der Wohnungspakt funktioniert 
hat und in der letzten Dekade jährlich um die 
10.000 Wohnungen neu gebaut wurden.

Es gibt aber noch einen weiteren Aspekt, der 
das nur noch geringe Bevölkerungswachstum 
bestimmt, nämlich der Umstand, dass auch 
in Hamburg zu viele kleine Wohnungen und 
kaum größere gebaut werden. Die großen 
Wohneinheiten rund um die Außenalster oder 
in den Elbvororten sind eine Ausnahme und 
mit dem Gesamtmarkt nicht zu vergleichen, 
auch weil sie bei 150 bis 250 qm Wohnflächen 
zu Preisen zwischen 15.000 und 20.000 Euro 
je Quadratmeter verkauft werden. Wegen der 
hohen Preise und Mieten werden zwar klei-
nere Wohneinheiten bevorzugt, jedoch ziehen 
Haushalte ein, die dort eigentlich nicht hin-
einpassen. Andere, meist Familien, orientieren 
sich zwangsläufig außerhalb der Stadtränder, 
wodurch sich der Nachfragedruck etwas ent-
spannt. Wird so intensiv weitergebaut, wie 
in den letzten Jahren, und alles sieht danach 
aus, dann dürfte sich die Preisentwicklung im 
Hamburger Wohnimmobilienmarkt in nächs-
ter Zeit etwas entspannen.

Wächst Hamburg noch? 
Von Conrad Meissler
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»Wir fühlen 
uns mittlerweile 
mit unserer Bar 
schon sehr gut 
hier im Quartier 
angekommen 
und können uns 
auch immer mehr 
über Leute aus 
der Nachbar-
schaft der 
HafenCity und 
von Hamburg
freuen.«   
Dennis Ilies, Puzzle Bar
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Besuch in der Nachbarschaft
Die HCZ-Reporterin Kim Katarina Klocke führt  

mit einer weiteren Entdeckungstour durch das wachsende 
HafenCity-Quartier Baakenhafen

Nachdem die Hafen-
City Zeitung Sie be-
reits im März mit auf 

einen ausführlichen Rundgang 
durch den Baakenhafen ge-
nommen und Ihnen die Vielfalt 
der dort ansässigen Geschäfte 
vorgestellt hat, möchten wir 
in dieser Ausgabe gerne zu 
einer kleinen Extra-Runde im 
Baakenhafen einladen. Dabei 
stellen wir Ihnen noch weitere 
Läden vor, die definitiv einen 
oder auch mehrere Besuche 
wert sind.

Puzzle Bar
Einen ganz besonderen Über-
blick über den Baakenhafen 
selbst und die nähere und fer-
nere Umgebung bietet die 
Puzzle Bar. Sie befindet sich 
im 15. Stockwerk des Campus 
Towers, der imposant den Ein-
gang des Quartiers markiert. 
Im Mai 2020 haben der Drei-
Sterne-Koch Kevin Fehling 
und sein Ex-Souschef Dennis 
Ilies die Puzzle Bar gemeinsam 
eröffnet. Daniel Hammer kom-
plettiert in seiner Funktion als 
Barchef das Trio. „Gemeinsam 
konnten wir uns über einen 
grandiosen Start trotz der Co-
rona-Situation freuen“, berich-
tet Fehling rückblickend. 

Bereits beim Betreten der 
Bar fällt das stilvolle Interieur 
auf, das Fehling selbst mit dem 
Architektenteam von Cubik³ 
konzipiert hat. Ergänzt wird 
die Gestaltung der Bar durch 
den einzigartigen Panorama-
blick über Hamburg, den die 
bodentiefen Fenster der Bar 
erlauben. Das besondere Ex-
tra ist die Außenterrasse, die 
das gesamte 15. Stockwerk 
umläuft und einen Blick in alle 
Himmelsrichtungen der Han-
sestadt bietet. „Viele unserer 
Gäste freuen sich schon wieder 
auf die Öffnung unserer Ter-

rasse, denn egal ob am Tage, 
bei Sonnenuntergang oder in 
der Nacht – die Stadt sieht von 
hier oben einfach immer schön 
aus“, schwärmt Ilies von der 
Location seiner Bar. 

Die Lage im Baakenhafen 
beschreibt Fehling als äußerst 
spannenden Ort, bei dem das 
Wachstum und die Entwick-
lung von Monat zu Monat 
sichtbar sind. Er wünscht sich 
daher, dass zukünftig noch 
mehr Menschen die Hafen-
City und ihre Quartiere wie 
den Baakenhafen als festen 
Bestandteil des Hamburger 
Zentrums wahrnehmen und 
die Qualität innerhalb dieses 
neuen Stadtteils kennenlernen. 
„Wir fühlen uns mittlerwei-
le mit unserer Bar schon sehr 
gut hier im Quartier angekom-
men und können uns auch im-
mer mehr über Leute aus der 
Nachbarschaft freuen“, ergänzt 
Ilies. Gleichzeitig wünsche er 
sich eine Ausweitung gastro-
nomischer Angebote, um noch 
mehr Leben in das Quartier zu 
bringen.

Bei allen Drinks auf der Kar-
te der Bar handelt es sich um 
Eigenkreationen, die laut Ilies 
sehr gut bei den Gästen an-

kommen und sich als „weltof-
fen und kreativ“ beschreiben 
lassen. 

Ergänzt wird das vielfältige 
Angebot an Drinks durch klei-
ne Snacks wie Tapas in Form 
von Schinken, Käse und Oli-
ven, die einen geselligen Abend 
in der Puzzle Bar ideal abrun-
den. Außerdem bietet die Bar 
auch immer wieder besondere 
Events an. „Hervorzuheben ist 
hierbei unsere Kooperation mit 
Henssler at Home. Wir haben 
bereits vier dieser Sushi-Nights 
ausgerichtet – und es werden 
in diesem Jahr auf jeden Fall 
weitere folgen“, erzählt Ilies. 
Außerdem sind in diesem Jahr 
weitere besondere Abende mit 
bekannten Gast-Barkeepern 
geplant. Einer davon ist ein 
Top-Barkeeper aus Stockholm, 
ein anderer wird vermutlich 
aus London anreisen. 

Mit ihrem Konzept richtet 
sich die stilvolle Puzzle Bar 
an alle, „die einfach gerne 
genießen“, so Fehling. Ilies 
ergänzt, dass „alle Gäste herz-
lich willkommen sind, die sich 
persönlich von den einzigarti-
gen Drinks und der Location 
überzeugen möchten“, und 
unterstreicht dadurch die Gast-

freundlichkeit des gesamten 
Bar-Teams. 

Die Puzzle Bar verfügt über 
einen eigenen Eingang, der 
sich etwa zwei Meter links vom 
Haupteingang des Campus 
Towers in der Versmannstra-
ße 2 befindet. „Rechts neben 
unserem eigenen Eingang gibt 
es eine einzelne Klingel, und 
dann holen wir unsere Gäste 
alle unten ab“, erläutert Ilies.

INFO
Weitere Informationen und 
Online-Reservierungen unter: 
www.puzzle-bar.de
Impressionen aus der Puzzle 
Bar und Informationen über 
besondere Events auf  
Instagram  
@puzzlebarhamburg

Büttner Art of Living
Bei einem Spaziergang entlang 
des Versmannkais fällt es so-
fort auf: das gelbe Banner von 
Büttner Art of Living. Seit Ap-
ril 2021 betreibt das Ehepaar 
Stefan und Corinna Büttner 
seinen Showroom im Baaken-
hafen mit direktem Blick aufs 
Wasser. Mit dem Geschäft 
erfüllt sich besonders Inhaber 
Stefan Büttner einen persön-
lichen Traum. „Der Laden hat 
für mich vor allem auch auf-
grund unserer Familientraditi-
on eine besondere Bedeutung“, 
erzählt Stefan Büttner, dessen 
Urgroßvater bereits 1893 die 
erste Generation des Geschäf-
tes gründete. Das befand sich 
damals in Wandsbek und lief 
unter dem Namen „Feinkost-
geschäft Hermann Büttner“. 
„Ich habe meine Kindheit in 
dem Laden meines Vaters ver-
bracht, der damals die dritte 
Generation des Geschäftes 
führte. Hier im Laden zu sein 
hat daher für mich auch im-
mer etwas mit Nost-

Puzzle-Bar-Gründer Dennis Ilies an der Bartheke im 15. Stock des Campus Towers: „Egal ob am Tage, bei Sonnenunter-
gang oder in der Nacht – die Stadt sieht von hier oben einfach immer schön aus.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER

Puzzle-Bar-Drink „Calabrien Bramble“: 3,5 cl 
 Beefeater 24 Gin, 0,5 cl Bergamotten-Mazerat,  
3,5 cl Bergamotten-Saft, 1,5 cl Zuckersirup,  
1,0 cl hausgemachter Brombeerlikör. © THE TABLE

algie zu tun“, erklärt 
Büttner stolz. Entsprechend 
hat das Ehepaar in die Ge-
staltung des Ladens auch viel 
Herzblut gesteckt. Auch die 
angebotenen Produkte sind 
sorgfältig ausgewählt. Das 
Angebot von Büttner Art of 
Living ist vielfältig und macht 
dem Geschäftsnamen alle 
Ehre. Von Feinkost und Wein 
über Möbel und Dekorations-
artikel bis hin zu Mode bietet 
das Familienunternehmen vor 
allem eins: Qualität in allen 
Produkten. In dem Showroom 
am Versmannkai können sich 
die Besucher:innen selbst von 
dieser Qualität überzeugen 
und einen Überblick über die 
Produktvielfalt erlangen. 

Noch mehr Auswahl gibt es 
im Onlineshop des Unterneh-
mens. „Wir denken uns immer 
wieder auch neue Produkte 
aus“, so Büttner über die stän-
dige Weiterentwicklung des 
Angebots. Ein Beispiel hierfür 
sind die Stahlmöbel im Indus-
triestil, die in ihrem Aussehen 
den Containern im Hafen 
nachempfunden sind. Zukünf-
tig soll dieses Angebot um wei-
tere Möbelstücke ergänzt wer-
den, die den Industriestil mit 
dem Retrostil kombinieren.  

Ihren Ladenstandort im 
Baakenhafen schätzt Inhaber 
Stefan Büttner vor allem auch 
aufgrund des gemischten Pu-
blikums und freut sich, „dass 
man viele nette Leute trifft“. 
Von der HafenCity Hamburg 
GmbH wünscht sich Büttner 
weniger strenge Vorschriften 
in Bezug auf Werbung. Die 
Werbung brauche es für den 
Einzelhandel, um weiterhin 
neben dem wachsenden On-
linehandel auf sich aufmerksam 
zu machen.

Im März wurde der Laden 
leider durch die Sturmflut 
beschädigt, wodurch Repara-
turmaßnahmen nötig waren. 
Büttner hofft aber auf eine 
schnelle Wiedereröffnung im 
April, sodass die Menschen 
vor Ort wieder im Showroom 
stöbern und den Tag mit einem 
besonderen Glas Wein ausklin-
gen lassen können.

INFO
Weitere Infos unter:  
www.buettnerartofliving.de 

Cocktailooo
Mit einem besonderen Laden-
konzept hat sich das Cocktai-
looo auf der südlichen Seite 
des Baakenhafens niederge-

lassen. Bei Cocktailooo ist 
der Name Programm: Es geht 
vor allem um Cocktails und 
Getränke – Snacks und Pop-
corn runden das Angebot des 
Ladens ab. Die Besonderheit 
der Geschäftsidee von Inhaber 
und Ideengeber Cesur Yeni ist 
der Lieferdienst, der den be-
quemen und leckeren Genuss 
von Cocktails zu Hause mög-
lich macht. Das Geheimnis der 
angebotenen Cocktails liegt 
darin, dass diese alle eigenen 
Rezepten entstammen und ei-
genständig verfeinert werden. 
„Wenn man mal etwas probie-
ren möchte, das sehr außerge-
wöhnlich für einen Cocktail 
und auch etwas Neues ist und 
das trotzdem gut schmeckt, 
dann sollte man auf jeden Fall 
den ,Nordbuzzer‘ kosten“, 
empfiehlt Yeni seine Eigen-
kreation.

Nachdem das Unternehmen 
vor über vier Jahren in Bremen 
begann, wagte Cesur Yeni im 
August 2021 den Schritt in die 
Hamburger Baakenallee. „Ich 
wollte schon immer mal nach 
Hamburg, und der Traum, 
in Hamburg einen eigenen 
Laden zu haben, war schon 
immer da“, erklärt Yeni seine 
Standort entscheidung. Diesen 
Traum konnte sich Yeni nun 
erfüllen und berichtet stolz von 
der vielen Eigenarbeit, die in 
dem Laden steckt: Die Wände, 
der Tresen, alles wurde selbst 
gezogen und gebaut. Das hier 
ansässige Geschäft von Cock-
tailooo ist der erste Shop des 
Unternehmens und verbindet 
ab sofort den klassischen Vor-
Ort-Verkauf mit der Grund-
idee des Lieferdienstes.  

„Wir sind hier sehr gut auf-
genommen worden und haben 
noch nie einen so klasse Kon-
takt mit den Nachbarn und 

Nachbarinnen gehabt“, freut 
sich Yeni über den Start seines 
Ladens im Baakenhafen, den er 
als extrem gemeinschaftliches 
Quartier empfindet. 

Das Konzept des Mittags-
tisches soll zukünftig weiter 
ausgebaut werden. Angeboten 
werden bereits jetzt zum Bei-
spiel Bratwurst oder Flamm-
kuchen. Auch Smoothies 
stehen auf der Karte. Einen 
besonderen Snack stellt das 
spezielle Popcorn des Bremer 
Labels GoldCorn im Angebot 
dar. „Das ist eines der besten 
Popcorns, die ich je gegessen 
habe“, schwärmt Yeni selbst.

Neben der Qualität der Pro-
dukte zeichnet sich Cocktai-
looo vor allem durch seinen 
Service aus. Yeni hebt dabei 
besonders die Freundlichkeit 
und Gastfreundschaft seines 
Ladens hervor, die man im 
persönlichen Kontakt mit Yeni 
selbst sofort bestätigen kann. 
Von diesem Service kann man 
sich auch auf eigenen Events 
wie Geburtstagen, Hochzeiten 
oder Firmenveranstaltungen 
überzeugen, für die sich ein 
Stand von Cocktailooo buchen 
lässt. Hervorzuheben ist auch 
die umweltfreundliche Aus-
richtung des Ladens, in dem 
wiederverwertbare Glasfla-
schen und Trinkhalme, die aus 
Nudeln gefertigt sind, verwen-
det werden.

Mit Blick auf die weitere Ent-
wicklung des Baakenhafens 
wünscht sich Yeni primär das 
Aufstellen von Informations-
tafeln in der HafenCity. Vor 
allem aufgrund des so jungen 
Alters des Baakenhafens sei 
es wichtig, dem interessierten 
Publikum aufzuzeigen, wel-
ches vielfältige Angebot sich 
wo genau im Baakenhafen ver-
steckt. Zusätzlich fehle es an 
Mülleimern, um das saubere 
Erscheinungsbild des Quartiers 
zu wahren.Derzeit sind die 
Öffnungszeiten von Cocktai-
looo noch auf Donnerstag bis 
Sonntag beschränkt und begin-
nen ab dem (Spät-)Nachmittag. 
Im Hinblick auf den nahenden 
Sommer sei aber geplant, diese 
Zeiten anzupassen, sodass man 
sich auf sonnige Tage freuen 
kann, an denen man über den 
gesamten Tag hinweg das le-
ckere Angebot von  Cocktailooo 
genießen kann.

INFO
Weitere Informationen und 
Aufgabe von Bestellungen 
unter: www.hamburg. 
cocktailooo.de

Cocktailooo-Gründer Cesur Yeni in der Baakenallee empfiehlt souverän seine Eigen kreationen: 
„Wenn man mal etwas probieren möchte, das sehr außergewöhnlich für einen Cocktail und 
auch etwas Neues ist und das trotzdem gut schmeckt, dann sollte man auf jeden Fall den 
,Nordbuzzer‘ kosten.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER

„Art of Living“-Showroom-Inhaber Stefan Büttner: „Der Laden hat für mich vor allem auch auf-
grund unserer Familientradition eine besondere Bedeutung.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER ▶
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Nur wenige Gehminuten  
von der Hafencity entfernt 

Der Michaelis Hof, im Gebäude der Katholischen 
Akademie, bietet komfortabel eingerichtete Zimmer mit 

Dusche/WC, Fön, Kabel-TV sowie Telefon und 
kostenfreiem Internetzugang. 

    

   
   

 
Herrengraben 4 , 20459 Hamburg 
Telefon 040-35906-912 / Fax -911 
www.michaelishof-hamburg.de  
info@michaelishof-hamburg.de  

Einzelzimmer ab EUR 69,00
Doppelzimmer ab EUR 89,00

Das Zuhause auf Zeit für Ihre Gäste mitten in der
Hamburger City zwischen Elbe und Alster

HOTEL ROTH  
am Strande

Sylt/Westerland • Tel. 04651 / 92 30

Hotel Roth, Inh. Hayo Feikes, Strandstraße 31, 25980 Sylt/Westerland,
info@hotel-roth.de, www.hotel-roth.de

Günstige Frühlingspauschalen*
Zwischensaison 01.04.-28.04.2022

7 Ü. / umfang. Frühst.  pro Person €  875,-
7 Ü. / Halbpension        pro Person €  994,-

13.04.-18.04. Oster-Arrangements 
(5 Übern. / Halbpension pro Person € 700,-)

Appartements 
mit Hotel-Service:

Zwischensaison 01.04.-28.04.2022
(inkl. Wäsche + tägliche Reinigung)

1-Zi. App. ab €     94,– / Tag  (1 Pers.)
1-Zi. App. ab €   131,– / Tag  (2 Pers.)
2-Zi. App. ab €   206,– / Tag (2-4 Pers.)

gegenüber dem Freizeitbad „Sylter Welle“ *(Eintritt 
inkl.) und „Syltness-Center“. Komfort-Zimmer und 
Appartements zum größten Teil mit Loggia und See-
blick. Hotelrestaurant, umfangreiches Frühstücks-
büfett, Bierstube, Bistro-Café, Tagungsräume, Hotel-
bar. Sauna und Massagen. Tiefgarage.
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ABC-Str. 1, 20354 Hamburg
Tel.: 040-33 74 39, Fax. 040-32 48 70

E-Mail: kanzlei@avkaat.de

Viele Jahre Erfahrung speziell in
Miete und Wohnungseigentum

Probleme?
Ich helfe Ihnen gern

gleich „nebenan“
Rechtsanwalt Rasmus Niebuhr

Bartram* & Niebuhr
– Rechtsanwaltskanzlei – 

* verstorben am 19.07.2014

In Hydrokultursystemen wachsen die Pflanzen in einer flüssigen 
Nährlösung (Wasser mit Mineralien) mithilfe eines Substrats. Ge-
meinsam mit der Nährlösung ersetzt das Substrat die klassische 
Erde und gibt den Pflanzen Halt. © SIMPLEPLANT

Clevere Kräuter
Mit dem App-gesteuerten Kräutergarten aus 
der Kiste soll es möglich sein, feinste Kräuter 

in der eigenen Wohnung zu ziehen

Drei Jungunterneh-
mer aus Hamburg 
haben mit  ihrem 

Start-up-Unternehmen einen 
smartGarten auf den Markt 
gebracht, der einen Nerv ge-
troffen zu haben scheint. Ein 
intelligentes und nachhaltiges 
Indoor-Garden-System, das 
über eine App gesteuert wird, 
hat Begehrlichkeiten und eine 
große Nachfrage geweckt. 
Ben Märten, einer der jungen 
Gründer und Geschäftführer 
von SimplePlant, sagt: „Die 
überwältigende Nachfrage 
nach dem smartGarten bestä-
tigt uns darin, unsere Produkt-
palette kontinuierlich zu er-
weitern und unsere App noch 
genauer an die Bedürfnisse 
unserer Nutzer anzupassen.“

Der smartGarten ist ein in-
telligentes Kräuterbeet für zu 
Hause. Die für die Pflanzen es-
senziellen Funktionen wie Be-
leuchtung, Bewässerung und 
Nährstoffkontrolle vereint er 
in einem nachhaltigen System. 
Steuerbar per App, simuliert 
die Elektronik eine ideale wie 
natürliche Umgebung. So ern-
ten Heimgärtner:innen ganz-

jährig frische, gesunde und 
geschmackvolle Salate, Kräu-
ter oder Chilis– ohne große 
Mühen und Pestizide. 

Selbst vergesslichen Hobby-
gärtnern und Hobbygärtne-
rinnen gelingt die Bedienung: 
Nach dem Befüllen des bis zu 
7,5 Liter fassenden Wasser-
tanks und dem Einsetzen der 
simpleCups muss der smart-
Garten nur noch mit dem 
Smartphone und der hausei-
genen App verbunden wer-
den. In der App wird dann nur 
noch das passende Pflanzen-
programm ausgewählt, außer-
dem teilt die App mit, ob die 
Pflanze Wasser oder Dünger 
benötigt.

Die HafenCity Zeitung wird 
sich den smartGarten genauer 
anschauen und auf Herz und 
Nieren prüfen. Ob das System 
hält, was es verspricht, und 
für wen sich eine Anschaffung 
lohnt, erfahren Sie in unserer 
Mai-Ausgabe 2022. 

 Matthias Schinck

INFO
www.simpleplant.de

Der Marketplace, der 
Marktplatz bei Ama-
zon, stellt für Online-

händler eine wichtige Plattform 
dar. Ihr Umsatz über Amazon 
soll mittlerweile größer sein als 
der, den Amazon selbst erzielt 
– immerhin rund 31,6 Milli-
arden Euro im Jahr 2021 in 
Deutschland. Angesichts dieser 
Bedeutung des Marketplace ist 
es für Onlinehändler extrem 
geschäftsschädigend, wenn dort 
Nutzer Inhalte verbreiten, die 
unwahre Aussagen enthalten. 
Jeder bei Amazon registrier-
te Nutzer hat etwa die Mög-
lichkeit, zu Produkten Fragen 
und Antworten zu formulieren 
und auf dem Amazon-Markt-
platz einzustellen. Was macht 
man als Händler, wenn in den 
Fragen und Antworten Un-
wahrheiten verbreitet werden? 
Wenn beispielsweise behauptet 
wird, die zugesagte Liefermen-
ge sei unterschritten worden? 

Da Amazon seine Nutzer 
schützt und sie für die Online-
händler daher meist anonym 
bleiben, führt der Weg über 
Amazon. Der Konzern muss 
dann einen Hinweis erhalten, 
der so konkret ist, dass dadurch 
ein Rechtsverstoß auf der Hand 
liegt. Die exakte Formulierung 
des Hinweises ist wichtig und 
sollte einem erfahrenen Ex-
perten überlassen werden. Der 
Rechtsdienstleister Fakeaway 
(www.fakeaway.de) hat sich auf 
das Entfernen rechtswidriger 
Bewertungen sowie von „user 
generated content“ im Internet 
spezialisiert.

Fakeaway hat auch in dem 
geschilderten Fall Amazon 
aufgefordert, den unwahren 
Content zu entfernen. Amazon 
allerdings blieb untätig. Daher 
ging Fakeaway für den On-
linehändler gerichtlich gegen 
Amazon vor und erwirkte vor 
dem Landgericht (LG) Ham-
burg eine einstweilige Verfü-

gung (Az. 324 O 81/22, nicht 
rechtskräftig). Die Weigerung 
Amazons, die Kundenfrage und 
-antwort zu überprüfen, wider-
spricht der Rechtsprechung des 
Bundesgerichtshofs (BGH). 
Betreiber von Plattformen, 
also auch Amazon, sind danach 
verpflichtet, ein Prüfverfahren 
e i n z u l e i t e n 
(„Notice-and-
Ta k e d o w n -
Verfahren“), wenn ein Beitrag 
als rechtswidrig beanstandet 
wird. Der Betreiber der Platt-
form muss dann den Verfasser 
des Beitrags mit der Beanstan-
dung konfrontieren. Reagiert 

er nicht oder kann er die Be-
anstandung nicht widerlegen, 
muss der Plattformbetreiber 
den beanstandeten Beitrag lö-
schen. 

Bemerkenswert an der Ent-
scheidung des LG Hamburg 
ist zweierlei. Zum einen erging 
sie ohne mündliche Verhand-

lung und ohne 
Amazon vor-
her anzuhören. 

Das ist deshalb erwähnenswert, 
weil das Bundesverfassungsge-
richt erst kürzlich entschieden 
hatte, dass eine einstweilige 
Verfügung des Oberlandesge-
richts Hamburg wegen eines 

Verstoßes gegen das Recht auf 
prozessuale Waffengleichheit 
verfassungswidrig war. Dieses 
Recht besagt, dass den Prozess-
parteien im Verfahren gleicher-
maßen die Möglichkeit einge-
räumt werden muss, alles für 
die gerichtliche Entscheidung 
Erhebliche vorzutragen und 
alle zur Abwehr des Angriffs 
erforderlichen Verteidigungs-
mittel selbstständig geltend zu 
machen. Prozessuale Waffen-
gleichheit bedeutet aber nicht, 
dass einstweilige Verfügungen 
nicht mehr ohne mündliche 
Verhandlungen ergehen kön-
nen. Voraussetzung ist dann al-
lerdings insbesondere, dass dem 
Prozessgegner bereits in der au-
ßergerichtlichen Abmahnung 
alle entscheidungserheblichen 
Umstände präsentiert werden.

Zum anderen ist die Entschei-
dung des LG Hamburg gegen 
Amazon deshalb bedeutend, 
weil es in dem Fall nicht um 
die Verbreitung einer falschen 
Bewertung ging, also die Kon-
stellation, über die der BGH 
bereits mehrfach entschieden 
hat. Vielmehr wurde eine Kun-
denfrage und -antwort unter-
sagt. Die Entscheidung des LG 
macht deshalb deutlich, dass die 
Rechtsprechung des BGH zu 
den Pflichten von Plattformbe-
treibern für alle Inhalte gilt, die 
Nutzer erstellt haben, nicht nur 
für Bewertungen.   
 Oliver Stegmann

Dr. Oliver Stegmann, Part-
ner in der Sozietät Esche 
Schümann Commichau, ist 
Rechtsanwalt, Fachanwalt für 
Gewerblichen Rechtsschutz 
und Gründer des Rechts-
dienstleisters Fakeaway. Seine 
Beratungsschwerpunkte 
liegen im Bereich Media & 
Entertainment, Persönlich-
keitsschutz und Wettbewerb 
& Werbung.

Pflichten für Plattformbetreiber
Landgericht Hamburg: Amazon muss falsche Aussagen  

von Nutzern auf seinem Marketplace löschen

NR. 4 ·  APRIL 2022NR. 4 ·  APRIL 2022

Oliver Stegmann: „Die Entscheidung des Landgerichts Ham-
burg macht deutlich, dass die Rechtsprechung des BGH zu den 
Pflichten von Plattformbetreibern für alle Inhalte gilt, die Nutzer 
erstellt haben, nicht nur für Bewertungen.“ © Esche

Reduzierter Autoverkehr, viel 
Grün und Platz für Begeg-
nungen. In der HafenCity 

wird die Zukunft der Mobilität be-
reits gelebt. Eine verlässliche Al-
ternative zum eigenen Auto: Die 
Kombination von öffentlichen Ver-
kehrsmitteln, dem Fahrrad und Sha-
ring-Angeboten. Denn auch ohne ein 
eigenes Auto kann Mobilität flexibel, 
umweltfreundlich und kostengünstig 
sein. 

Ein wichtiger Baustein dafür ist 
cambio CarSharing. In den Tiefga-
ragen der Hafen City befinden sich 
die CarSharing-Stationen mit den 
Fahrzeugen. So steht gleich um die 
Ecke immer das passende Auto zur 
Verfügung, wenn eines gebraucht 
wird. Nach der Anmeldung können 
die cambio-Autos genutzt werden. 
Nach der Fahrt wird das Auto einfach 
zurück auf den reservierten Stellplatz 
in der Tiefgarage gestellt.

An den zwei Stationen im Baakenha-
fen gibt es unterschiedliche cambio-
Fahrzeuge. Neben den zahlreichen 
Elektroautos (Renault ZOE), stehen 
zudem Kleinwagen (Ford Fiesta) und 
Hochdachkombis (Citröen Berlin-
go) mit konventionellen Antrieb zur 
Verfügung. Größere Fahrzeuge, wie 
zum Beispiel den Ford Transit, fin-
den sie an vielen weiteren Stationen 
im Hamburger Stadtgebiet. 

Das Angebot von cambio im Baa-
kenhafen und in Hamburg wird stetig 
ausgebaut und dem Bedarf entspre-
chend angepasst. So ist cambio Car-
Sharing auch auf vielen hvv switch- 

Punkten in Hamburg vertreten.
Wenn Sie mehr über cambio Car-

Sharing im Baakenhafen wissen wol-
len, besuchen Sie einfach die Website 
www.cambio-CarSharing.de/hafencity 
oder den Online-Infotermin für die 
HafenCity von cambio. Dort können 
Sie sich unverbindlich alles erklären 
lassen und Ihre Fragen stellen. Der 
Online-Infotermin findet immer diens-
tags von 17 bis 19 Uhr statt. Nutzen 

Sie dazu einfach den folgenden Link:
meet.cambio-carsharing.com/baakenha-
fen.

Aktuell gibt es einen  
Aktionscode bei cambio: Wer sich 
mit dem Code BAAKENHAFEN 
unter www.cambio-carsharing.de/
hamburg anmeldet, spart die 30 
Euro Anmeldegebühr.

Die Mobilität der Zukunft im Baakenhafen
Ohne ein eigenes Auto mobil sein, geht mit cambio CarSharing. Stationsbasiertes CarSharing 

hat viele Vorteile gegenüber dem eigenen Auto.

ANZEIGE

cambio-Ladestationen: „Das Angebot von cambio im Baakenhafen und in Hamburg wird stetig ausgebaut und dem Bedarf entsprechend angepasst.“ © CAMBIO

Nachhaltige 
Mobilität im 
Baakenhafen: 
„Auch ohne ein 
eigenes Auto kann 
Mobilität flexibel, 
umweltfreundlich 
und kostengünstig 
sein.“ © CAMBIO

ANZEIGE
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Mit dem Marktplatz 
der Manufakturen 
stellt Garbe Immo-

bilien-Projekte den Gebäudeteil 
Drei der Creative Blocks in der 
Versmannstraße am Baakenha-
fen in der Hamburger Hafen-
City fertig. Auf einer Fläche 
von 2.333 Quadratmetern sind 
15 Atelier-, Galerie- und Werk-
stattflächen entstanden, die zur 
Produktion, Präsentation und 
zum Verkauf von hochwertiger 
Manufakturware zeitlich und 

räumlich flexibel nutzbar sind. 
Eine Showküche sowie eine 
Eventfläche ergänzen den mo-
dernen Ansatz der Flächennut-
zung um Community-Spaces. 
Ab April werden die ersten 
Mieter:innen die Konzeptflä-
chen beziehen. Betreiber des 
Marktplatzes der Manufak-
turen ist für die kommenden 
zehn Jahre Garbe Immobilien-
Projekte. 

Eine neue Dimension quali-
tätsbewussten und erlebbaren 

Einkaufens – der Marktplatz 
der Manufakturen setzt auf 
Qualität und Kreativität mit 
dem Anspruch, wertvolle Sy-
nergien zwischen Manufaktur, 
Gastronomie, Veranstaltern 
und Besucher:innen herzustel-

len. „Mit unserem innovativen 
Konzept schaffen wir einen au-
ßergewöhnlichen Raum für Be-
gegnungen, in dem durch das 
persönliche Gespräch zwischen 
Manufakturmirarbeiter:innen 
und interessierten Käufer:in-

nen das hochwertige Produkt 
eine zusätzliche Erlebnisfacette 
gewinnt. Gleichermaßen för-
dern wir nachhaltiges Konsum-
verhalten, indem wir die lokale, 
handgefertigte Herstellung statt 
Massenproduktion, hohe Quali-

tät für eine langfristige Nutzung 
und den direkten Verkauf ohne 
Versandwege unterstützen. Ein 
Herzensprojekt, das wir in den 
nächsten Jahren selbst betrei-
ben werden“, sagt Fabian von 
Köppen, Geschäftsführer der 

Garbe Immobilien-Projekte.
 Schmuckdesigner:innen,Maß-

schneider:innen, Destillateur:i
nnen – Manufakturen aus ganz 
Deutschland können ab April 
Flächen zwischen 30 und 190 
Quadratmeter für Werk-

Baakenhafen wird Stadt
Garbe Immobilien-Projekte eröffnet ab April auf 2.333 Quadratmetern den Marktplatz der  

Manufakturen am Versmannkai. Das Projektvolumen beträgt rund 95 Millionen Euro 

Moderne Stadtgestaltung: Der Marktplatz der Manufakturen ist Bestandteil des Konzeptes „Creative Blocks“. Dieses verzahnt hochwertigen Wohnraum mit dem Sharing-Gedanken, Raum für kreative 
Entfaltung, einer guten Verkehrsanbindung und einem nachhaltigen Ansatz in der Materialwahl – die Faserbetonplatten der Fassade sind vollständig recyclebar.. © GARBE IMMOBILIEN

Manufaktur-Vielfalt: Schmuckdesigner:innen, Maß schneider:innen, Hutmacher:innen, Destillateur:innen – Manufakturen aus ganz Deutschland können ab April Flächen zwischen 30 und 190 Quadrat-
metern für Werkstatt, Atelier und Shop buchen. Die flexible Mietdauer von zwei Tagen bis zu mehreren Jahren sorgt für einen dynamischen Wechsel von Produkten und Branchen. © GARBE IMMOBILIEN

Abwechslungsreiches Shoppingerlebnis mit lebendigem Marktplatzgeschehen: Das Konzept wird durch ein Gastronomie-Angebot auf einer Fläche von rund  
470 Quadratmetern und eine Eventfläche mit rund 240 Quadratmetern abgerundet. © GARBE IMMOBILIEN

Konzeptflächen im Gebäudeteil Drei der Creative Blocks an der Versmannstraße:  Auf einer Fläche von 2.333 Quadratmetern sind 15 Atelier-, Galerie- und Werkstattflä-
chen entstanden, die zur Produktion, Präsentation und zum Verkauf von hochwertiger Manufakturware zeitlich und räumlich flexibel nutzbar sind. © GARBE IMMOBILIEN

statt, Atelier und Shop 
buchen. Die flexible Mietdauer 
von zwei Tagen bis zu mehreren 
Jahren sorgt für einen dynami-
schen Wechsel von Produkten 
sowie Branchen und damit für 
ein wechselndes Shoppingerleb-
nis mit lebendigem Marktplatz-
geschehen. Das Konzept wird 
durch ein Gastronomie-Ange-
bot auf einer Fläche von rund 
470 m² und eine Eventfläche mit 
rund 240 m² abgerundet.  

Jede Manufaktur kann sich auf 
dem Online-Marktplatz der 
Manufakturen einen Shop ein-
richten, unabhängig davon, ob 
sie auf der Fläche des erlebba-
ren Marktplatzes in der Ha-
fenCity präsent ist. Auf www.
marktplatz-der-manufakturen.
de wird eine Landingpage zur 
Vorstellung der Manufaktur 
und des Kunsthandwerkes ein-
gerichtet und ein Online-Shop 
mit einem geeigneten Abo-Mo-
dell zur Verfügung gestellt. 

Stadtgestaltung von Morgen: 
Der Marktplatz der Manufak-
turen ist Bestandteil  ▶

▶

»Mit unserem  
innovativen  
Konzept schaffen 
wir einen außer-
gewöhnlichen 
Raum für  
Begegnungen.«   
Fabian von Köppen

»Wir fördern 
nachhaltiges  
Konsumverhalten, 
indem wir  
die lokale  
handgefertigte 
Herstellung statt 
Massenproduktion 
unterstützen.«   
Fabian von Köppen

 ▶
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Holz wird oft als „Bau-
stoff der Zukunft“ 
bezeichnet und bildet 

mittlerweile immer häufiger 
die Grundlage für die Planung 
von Gebäuden unterschiedli-
cher Nutzungen und Größen. 
Als nachwachsender, CO2-
speichernder Rohstoff könnte 
Holz entscheidend dazu beitra-
gen, die angestrebten Klima-
schutzziele zu erreichen. Die 
HafenCity Hamburg GmbH 
möchte Vorreiter werden und 
steckt viel Energie in die Um-
setzung dieser Ziele. Das sagte 
zumindest der Vorstand der 
Geschäftsführung der Hafen-
City GmbH Dr. Andreas Klei-
nau auf dem digital abgehalte-
nen Forum mit Vertretern aus 
der Branche. Unter dem Titel  
„Hamburger Holzbauforum 
#3: 3H – Hamburg HafenCi-
ty Holzbau – Wie klingt das?“ 
diskutierten Experten über die 
Vorzüge des Holzbaus anhand 
einiger Leuchtturmprojekte in 
der HafenCity und dem umlie-
genden Ausland. 

Experten diskutieren
Das Hamburger Holzbauforum 
findet im elften Jahr in Folge 
statt und fördert den Dialog 
und das Netzwerk zwischen 
Architekt:innen, Fachplanen-
den sowie Ausführenden, Ins-
titutionen, Investor:innen und 
Bauherr:innen und vertieft das 
Wissen rund um das Thema 
„Bauen mit dem nachwachsen-

den Rohstoff Holz“. Dipl.-Ing. 
Henning Klattenhoff stellte 
zusammen mit seinem Kol-
legen Andreas Wemmer das 
Projekt „HAUT“ aus Amster-
dam vor. Ein vor kurzem an 
die Eigentümer übergebenes 
Holzhybrid-Hochhaus. Mit 
einer Höhe von 73 Metern 
und 21 Stockwerken ist es das 
derzeit höchste Holzwohnhaus 
in den Niederlanden. Klatten-
hoff, der auch in die Planungen 
für das Holzhochaus „Roots“ 
am Baakenhafen involviert 
ist, war als Berater in Sachen 
Holzbau innerhalb des Gene-
ralplanungsbüros Assmann an 
den Ausführungen beteiligt. 
„HAUT“ dessen Name eine 
Mischung aus den niederlän-
dischen Wörtern „hout“ für 
Holz und dem französischen 
Wort „haute“ für hoch ist, bie-
tet Platz für 52 Luxuswohnun-
gen auf einer Gesamtfläche von 
14.500 Quadratmetern. 

Schwierigkeiten beim 
Holzbau
Die Firma Assmann zeichnete 
verantwortlich für die Trag-
werksplanung und hatte es mit 
einigen Schwierigkeiten zu tun, 
wie beispielsweise einer Bahn-
trasse in unmittelbarer Nähe. 
„Holz schwingt anders,“ sagte 
Klattenhoff und es gibt „Im-
plikationen durch den Bau-
grund und den Verkehr auf das 
Schwingungsverhalten des Ge-
bäudes.“ Sein Kollege Andreas 

Wemmer stellte im Detail dar, 
wie die Probleme gelöst wur-
den. „Im ,HAUT‘ wurde ein 
großer Materialmix aus Stahl-
trägern, Holz und Beton verar-
beitet,“ erklärte der Ingenieur. 
Zur Erhöhung der Stabilität 

des gesamten Gebäudes wurde 
eine CET Wandscheibe verti-
kal eingebaut, die sich ausstei-
fend auf das Gebäude auswirkt. 

Leuchtturmprojekte
Abschließend stellte Dr. An-

dreas Kleinau die Leucht-
turmprojekte „WeHouse“ im 
Baakenhafen und das „Null 
Emissionsbürogebäude“ in 
der HafenCity vor. Letzteres 
wird in den nächsten Jahren 
neben dem Heizkraftwerk am 
Dalmannkai entstehen und 
soll während seiner Lebenszeit 
in Massivholzbauweise 330 
Tonnen CO2 binden. Voraus-
sichtlicher Baubeginn für das 
Gebäude wird im Frühjahr 
2022 sein, geplante Fertigstel-
lung im Jahr 2024. Dr. Kleinau 
sagte auf der Veranstaltung: 
„Jeder kommt zurzeit mit dem 
Thema Holz zu mir ins Büro.“ 
Ein willkommenes Thema, 
wie er betonte. Um dem Ziel 
einer Klimaneutralität auch im 
Städtebau näher zu kommen, 
bedient sich die HafenCity 
GmbH einer Zertifizierung, 
wie dem Umweltzeichen und 
Vorgaben für eine Grund-
stücksvergabe. Kleinau sagte: 
„Wir stellen Anforderungen 
und geben keine Lösungen 
vor.“ Der Chef der HafenCity 
GmbH warnte zudem vor ei-
nem „Ablasshandel mit Holz“. 
Gemeint ist die Verwendung 
oder Einlagerung von großen 
Holzmengen in Gebäude, um 
ein Umweltzertifikat zu er-
halten. Dr. Wolfram Trinius 
machte das mit einer Meta-
pher deutlich: „Es reicht nicht 
den Keller mit Holzbalken 
aufzufüllen, um eine positivere 
Klimabilanz zu erreichen.“ 

Fortschritte beim „Roots“
Wir fragten aktuell nach den 
Entwicklungen beim Bau von 
Hamburgs erstem Holzhoch-
haus, dem „Roots“ am Baa-
kenhafen. Fabian von Köppen, 
Geschäftsführer von GARBE 
Immobilien berichtet von den 
Fortschritten auf der Baustelle: 
„Noch sind wir in der Beton-
bauphase und bauen die Aus-
stellungsflächen für die Deut-
sche Wildtierstiftung und den 
Aufzugskern vom ,Roots‘, doch 
schon im April beginnt die 
spannende Arbeit mit Holz.“ 
Ein Fassadenteil aus Holz, das 
später zum Einsatz kommt, 
wurde vorab auf der Baustelle 
am Baakenhafen aufgestellt. 

„Schon im April 
beginnt die  
spannende Arbeit 
mit Holz“
Fabian von Köppen
Garbe Immobilien

Erfahrungen mit Holz hat 
Garbe in Berlin mit einer mas-
siven Außenwand aus Holz bei 
den sogenannten „Treptower 
Zwillingen“ gemacht und will 
auch in Zukunft bis zu sechs-
geschossige Häuser aus Holz 
auf dem Wohnungsmarkt an-
bieten. „Daran arbeiten wir 
zurzeit und wollen mit diesem 
Angebot in Serie gehen“, sagte 
Köppen der HafenCity Zei-
tung.  Matthias Schinck

Wo gehobelt wird …
Beim Hamburger Holzforum freuten sich die Holzbauer über positive Signale aus der HafenCity

Die Visualisierung zeigt das „Roots“-Holzhochhaus von Westen aus betrachtet. © GARBE IMMOBILIEN

Das erste Holzfassadenelement schwebte Anfang des Jahres 
auf der Baustelle ein. © GARBE IMMOBILIEN

Abwechslungsreiches Shoppingerlebnis mit lebendigem Marktplatzgeschehen: Das Konzept wird durch ein Gastronomie-Angebot auf einer Fläche von rund  470 
Quadratmetern und eine Eventfläche mit rund 240 Quadratmetern abgerundet. © GARBE IMMOBILIEN

des Konzeptes „Creative 
Blocks“. Dieses verzahnt hoch-
wertigen Wohnraum mit dem 
Sharing-Gedanken, Raum für 
kreative Entfaltung, einer guten 
Verkehrsanbindung und einem 
nachhaltigen Ansatz in der Ma-
terialwahl – die Faserbetonplat-
ten der Fassade sind vollständig 
recyclebar. Den architektoni-
schen Entwurf verantworteten 
„kister scheithauer gross archi-
tekten und stadtplaner“ sowie 
die KSP-Engel Architekten. 
Das Projektvolumen beträgt 
rund 95 Millionen Euro. Ende 
2021 hat Garbe Immobilien-
Projekte den ersten Teil der 
Creative Blocks planmäßig an 
den Investment Manager Ca-
tella übergeben. HCZ

▶

Garbe Immobilien-
Projekte

 
G arbe Immobilien-Projekte-

mit Sitz in Hamburg 
und Regionalbüros in 

Nordrhein-Westfalen und 
RheinMain entwickelt, baut 
und vermarktet hochwerti-
ge Wohn- und Büroflächen 
in Deutschland mit Fokus 
auf die ökologische Nach-
verdichtung. Das Unter-

nehmen ist Teil der Garbe 
Unternehmensgruppe und 
verantwortet seit mehr als 
55 Jahren den gesamten 
Prozess einer Projektent-
wicklung, von der Grund-
stücksakquisition bis hin 
zum Projektverkauf an  

private Nutzer:innen 
oder institutionelle 

Anleger:innen. Die Ge-
schäftsführung um  

Fabian von Köppen, Tobias 
Hertwig und Dirk Heidkäm-

per beschäftigt rund 80 
Mitarbeiter:innen. 

Digitales Management der Mieter:innen-Interessen: Jede Manufaktur kann sich auf dem Online-Marktplatz der Manufakturen einen Shop einrichten, unabhängig davon, ob sie auf der Flä-
che des erlebbaren Marktplatzes in der HafenCity präsent ist. Auf www.marktplatz-der-manufakturen.de wird eine Landingpage zur Vorstellung der Manufaktur und des Kunsthandwer-
kes eingerichtet und ein Online-Shop mit einem geeigneten Abo-Modell zur Verfügung gestellt. © GARBE IMMOBILIEN



Siemens Gamesa in der Hongkongstraße 5: 700 Offshoretechniker entern HafenCity
Siemens Gamesa gehört zu den größten Pro-

duzenten von Onshore- und Offshore-Wind-
energieanlagen weltweit mit einer nachhalti-

gen und umweltfreundlichen Energiegewinnung, 
die gerade jetzt in Zeiten der Klimakrise und der 
durch den Ukraine-Krieg gefährdeten Gasversor-
gung extrem an Bedeutung gewonnen hat.

Siemens Gamesa hat eine Serie von acht Ver-
anstaltungen bei den Hongkong Studios ge-

bucht. „Wir sind nicht nur sehr glücklich über 
den Umfang dieses Auftrags“, so Stefan Kiefer, 
Inhaber der gastgebenden Studios in der Hong-
kongstraße, „ganz besonders nach zwei entbeh-
rungsreichen Corona-Jahren, sondern auch über 
das Thema der Veranstaltungen: Es geht um Si-
cherheitstrainings für circa 700 Offshoretechni-
ker, die unter schwierigsten Bedingungen in der 
rauen Nordsee die Windenergieparks technisch 
betreuen.“

Da die eigenen Räumlichkeiten für die einzelnen 
Events und zahlreichen Workshops nicht ausrei-
chen, haben Stefan Kiefer und sein Hongkong-
Studios-Team einige „Firmen aus dem Netzwerk 
hier im Haus in der Hongkongstraße“ sowie in der 
Nachbarschaft erfolgreich mit in das Projekt ein-
binden können. So können die nahen und nach-
barschaftlichen Standortvorzüge des „Kreativ-
quartiers Hongkongstraße“ (Kiefer) voll genutzt 
werden.

Die Partner bei diesem wichtigen Projekt der 
Hongkong-Studios sind unter anderem:
• Territory-Studio im EG, Hongkongstr. 5 (für zu- 
   sätzliche Räume)
• Tradestage im 2. Boden, Hongkongstr. 5 (für die  
   Lieferung von 850 bedruckten Hoodies)
• KreativGesellschaft im 4. Boden, Hongkongstr. 5, 
   mit dem DesignZentrum direkt gegenüber in  
   der Hongkongstr. 8 (für zusätzliche Räume)
• foodlab in der Überseeallee 10 mit dem Start-up

   Pink Carrot (fürs vegetarische Catering)
• Elbdeich23 aus Wilhelmsburg (für die Veranstal- 
   tungstechnik)

Nachhaltig werden zum CO2-Ausgleich für jeden 
der 700 anreisenden Teilnehmer Klimaschutz-
projekte im norddeutschen Raum unterstützt. 
Das Ziel ist, für jeden Teilnehmer jeweils einen 
Baum in Deutschland als Klima-Ausgleich neu 
zu pflanzen. Darüber hinaus wird es vor Ort eine 

DKMS-Registrierungsaktion geben, bei der allen 
Teilnehmern die Möglichkeit geboten wird, sich 
als ein potenzieller Knochenmarkspender für Leu-
kämieerkrankte testen zu lassen.

Spektakulär reisen die Workshop-Teilnehmer an 
zwei Tagen (26./27.4.) an: mit dem nagelneuen 
Hightech-Versorgungs- und Hotelschiff „REM 
Energy“ mit 75 Betten und 90 Meter Länge, das 
für einen emissionsfreien Betrieb vorbereitet ist 

und über eine umweltfreundliche Antriebstechnik 
verfügt. Sie werden mit dem spektakulären Hy-
bridschiff über die Elbe bis zur Anlegestelle bei 
der „Cap San Diego“ an der Überseebrücke anrei-
sen. So geht mittelständisches modernes Wachs-
tum in der HafenCity-Business-Community: Die 
smarten kleinen Dienstleister machen auch den 
Businessrhythmus der HafenCity aus und können 
nach dem Leiden in der Pandemie jede mutma-
chende Auftragswelle gebrauchen. HCZ

Info
Die Workshops finden bis Mitte Mai statt.  

Siemens Gamesa Renewable Energy ist 
ein international tätiger und börsennotierter 
 Hersteller von Windkraftanlagen mit Sitz in 
Zamudio bei Bilbao in der nordspanischen 
 Provinz Vizcaya. Das Unternehmen ist ein 
 Tochterunternehmen von Siemens Energy.

Workshop- und Technikteam von Siemens Gamesa und den Partnern der Hongkong Studios in den Elbarkaden am Magdeburger Hafen.  
© CATRIN-ANJA EICHINGER

Warum ist Biodiversität 
auch in Städten wichtig? 
Städte sind ein wichtiges Habi-
tat für Tiere und Pflanzen. Dort 
gibt es heute oft vielfältigere 
Lebensräume als auf dem Land. 
In der Landwirtschaft nimmt 
der monokulturelle Anbau im-
mer stärker zu – und auf einem 
Maisfeld herrscht eine weit ge-
ringere Artenvielfalt als in der 
Stadt, wo es im wahrsten Sinne 
des Wortes viele Nischen gibt. 
Daher sind Städte ein wichtiges 
Puzzleteilchen beim Erhalt der 
Artenvielfalt. 

Sehen deshalb die Grün-
flächen in der HafenCity 
heute anders aus als in der 
Anfangsphase?
Ja, die Entwicklung von Grün-
räumen und der folgenden 
Ansiedlung von Arten braucht 
Zeit. Viele der Maßnahmen, 
die wir heute in der HafenCity 
sehen, wurden schon vor Jahren 
initiiert. Die „Grüne Stadt am 
Wasser“ wird nun wesentlich 
intensiver im Gebiet Gras-
brook entwickelt, aber auch 
im Baakenhafen sind bereits 
einige Parks und Bauvorhaben 
mit dem Ziel einer verstärkten 

Biodiversität angelegt worden. 
Zudem beschäftigten wir uns 
heute stärker mit der Einbin-
dung der Bürger:innen zur Er-
höhung der Artenvielfalt und 
der Lebensqualität in den schon 
länger bewohnten Stadtteilen. 
Der Bedarf und das Wissen um 
eine ökologische Stadtentwick-
lung sind in den vergangenen 
Jahren deutlich gestiegen. 

Und weil die HafenCity 
Hamburg GmbH jetzt auch 
benachbarte Gebiete wie den 
Grasbrook und den Billebogen 
entwickelt, können die stadt-
teilübergreifenden Biotopver-
netzungen besser ausgearbeitet 
werden. Die großen Parks wie 
der Lohsepark werden durch 
neue Grünanlagen wie den 
Baakenpark und den geplanten 
neuen Park auf dem Grasbrook 
im Biotopverbund entwickelt 
und schaffen eine ökologische 
Vernetzung von der Innenstadt 
bis in den Süden von Hamburg.
„Städte sind ein wichtiges 
Puzzleteilchen beim Erhalt 
der Artenvielfalt“

Ist die Erhöhung der Ar-
tenvielfalt nur etwas für 
Fachleute oder können 

auch die Bürger:innen dar-
an mitwirken? 
Wir wollen Bewohner:innen 
und Bauherrinnen und Bau-
herrn stärker mit in die Ent-
wicklung einbeziehen. Dazu 
zählen beispielsweise Projekte 
wie Baumpatenschaften oder 
Urban Gardening, die von den 
Bewohner:innen übernom-
men werden können. Wir för-
dern dieses Engagement der 

Anwohner:innen zur Biodiver-
sität. Gemeinsam wollen wir 
den sozialen und ökologischen 
Wandel in die Praxis umsetzen. 
Es geht dabei auch um Wis-
sen: So gibt es zum Beispiel 
bereits eine hohe Akzeptanz 
für kleine artenreiche Flächen 
in der Stadt, die vor einigen 
Jahren von Menschen oft als 
„ungepflegt“ und „verwildert“ 
wahrgenommen wurden. Sie 

sind bereits zum selbstver-
ständlichen Teil des Stadtbildes 
geworden – gerade, weil die 
Menschen ihren Nutzen für die 
Artenvielfalt erkannt haben. Die 
Ausgestaltung des öffentlichen 
Raums als Gemeinbedarfsflä-
che setzt auf die enge Koopera-
tion mit den Bürger:innen und 
Anwohner:innen. Hierzu gibt es 
bereits laufende Initiativen wie 
„Grün in der HafenCity“. Wir 
freuen uns über das Engage-
ment, um gemeinsam Projekte 
umsetzen zu können. 
„Der Bedarf und das 
Wissen um eine ökologi-
sche Stadtentwicklung 
sind deutlich gestiegen.“

Wagen wir einen Blick in 
Zukunft: Wie werden sich 
die Städte ökologisch ent-
wickeln? 
Stadt- und Landschaftspla-
ner :innen haben heute den 
Anspruch, die Stadt ganzheit-
lich und als ein miteinander 
verzahntes Ökosystem zu be-
trachten. Die Vernetzung von 
verschiedenen Prozess-, Stoff- 
und Kreislaufströmen bezieht 
dabei auch städtische Grünan-
lagen mit ein. In Zukunft kann 

beispielsweise Grünschnitt, der 
heute noch oft entsorgt wird, 
zur Energiegewinnung genutzt 
werden. Wasser wird gereinigt 
und vor Ort genutzt statt es 
abzuleiten. Durch ein intelli-
gentes Regenwassermanage-
ment kann weitestgehend auf 
Bewässerung mit Trinkwasser 
verzichtet werden. Auch wird 
in Zukunft Nahrungsmittel-
produktion Teil des Stadtbil-
des sein. Waldgärten wie sie 
heute schon in der ökologi-
schen Landwirtschaft genutzt 
werden, bieten beste Voraus-
setzungen und resiliente Öko-
systeme. 
Sogenannte Miyawaki-Wälder, 
Mini-Wälder in der Stadt, sind 
aktuell schon in unseren Pla-
nungen berücksichtigt. Und 
der Trend zu Dachgärten und 
grünen Hausfassaden wird oh-
nehin weitergehen. Insgesamt 
werden wir mit einem mehr an 
Grün in der Stadt einen wich-
tigen Beitrag in der Klima-
wandel-Folgenanpassung zur 
Wiederherstellung eines na-
türlichen Wasserhaushalts und 
Verbesserung des Mikroklimas 
leisten. 
 Interview Rainer Müller

»Gemeinsam den sozialen und ökologischen  
Wandel in die Praxis umsetzen«

Interview mit Christoph Duckart, M.Sc., Landschaftsarchitekt und Senior Projektmanager 
bei der HafenCity Hamburg GmbH

Landschaftsarchitekt Christoph Duckart: „Insgesamt werden wir 
mit einem mehr an Grün in der Stadt einen wichtigen Beitrag in 
der Klimawandel-Folgenanpassung zur Wiederherstellung eines 
natürlichen Wasserhaushalts und Verbesserung des Mikroklimas 
leisten.“ © STEFAN GROENVELD
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Bewohner:innen der Ha-
fenCity und verschie-
dene Initiativen sowie 

Hamburger Fachbehörden, das 
Bezirksamt Hamburg-Mitte 
und die HafenCity Hamburg 
GmbH, haben ein mehrstufi-
ges Dialogverfahren gestartet, 
um die Förderung biodiverser 
Grünstrukturen in den öffentli-
chen Freiflächen in der Hafen-
City weiter voranzutreiben.

Ziel der gemeinsamen Aktion 
ist es, der Hamburgischen Bür-
gerschaft und dem Senat der 
Freien und Hansestadt Ham-
burg einen Katalog an Maß-
nahmen zu präsentieren, durch 
die Biodiversität im Stadtteil 
kurz-, mittel- und langfristig 
weiter gestärkt werden kann. 
Es wird geprüft, ob und wo in 
der HafenCity die Förderung 
biodiverser Grünräume tempo-
rär sowie dauerhaft, etwa durch 
Nachpflanzungen von Flächen, 
möglich ist. Gleichzeitig geht es 
auch darum, ob etwa im Bereich 
des Baakenhöfts ein größerer öf-
fentlicher Raum entstehen kann, 
der ein biodiverses Angebot zur 

Nutzung für stadtteilbezogene 
Initiativen und Projekte bietet.

Nach einem ersten von der 
HafenCity Hamburg GmbH 
initiierten Austausch mit Be-
hörden, Fachleuten für Biodi-
versität und lokalen Stadtteilak-
teuren im Januar 2022 folgte im 
Februar 2022 ein vom Stadtteil-
verein Netzwerk HafenCity e.V. 
organisierter Online-Workshop 
mit Stadtteilakteur:innen und 
Bewohner:innen. Die in beiden 
Veranstaltungen gesammelten 
Ideen und Anregungen greift 
die kommende verdichtete 
Workshop-Reihe auf. 

Die Auftaktveranstaltung fin-
det am Mittwoch, den 20. Ap-
ril 2022 von 17 bis 21 Uhr im 
Hamburg Cruise Center Baa-
kenhöft statt. Sie ist der Start 
einer ganzen Workshop-Reihe 
zur Erarbeitung eines umfas-
senden Maßnahmenkatalogs: Es 
geht um das gegenseitige Ken-
nenlernen der Beteiligten, um 
ein gemeinsames Verständnis 
für den Prozess, den Rahmen 
der Beteiligung und um die 
Ausgangslage sowie die mögli-
chen Handlungsspielräume zur 
Förderung der Biodiversität in 
der HafenCity. 

Erster Teil der Veranstaltung 
sind Mini-Exkursionen durch 
den Stadtteil – zu den Orten, 
bestehenden Projekten und 
Potenzialen biodiverser Grün-

strukturen. Zudem wird ein 
Expertinnen-und Experten-
Input für das erweiterte The-
menspektrum, Handlungsfelder 
und Projektbeispiele von Biodi-
versität in der Stadtentwicklung 
sensibilisieren. 

Im Fokus stehen dabei vor 
allem die Vorbereitungen für 
den anschließenden zentralen 
Workshop. Diese Werkstatt 
findet am Samstag, den 14. Mai 
2022 von vormittags bis nach-
mittags statt. Hier wird vertieft 
in Arbeitsgruppen der Maßnah-
menkatalog erarbeitet und erste 
Projektskizzen erstellt und die 
Ideen diskutiert und zusammen-
getragen. Nach einer zwischen-
zeitlichen Sichtung und Kom-
mentierung der erarbeiteten 
Vorschläge durch die HafenCity 
Hamburg GmbH, das Bezirk-
samt Mitte und die zuständigen 
Fachbehörden werden die Er-
gebnisse in einem Plenum am 
Dienstag, den 14. Juni 2022 ab 
17.00 Uhr gemeinsam diskutiert 
und verabschiedet.

INFO
Veranstaltungsort ist jeweils 
das Cruise Center Baaken-
höft. Die Teilnehmerzahl ist 
begrenzt, eine Teilnahme 
daher nur nach vorheriger 
Anmeldung möglich. Weitere 
Infos unter: hafencity.com/
biodivers

Grüne HafenCity:  
Mehr Biodiversität im Stadtteil

Blick Richtung Elbphilharmonie vom Baakenparkufer mit Flora, Fauna und Angelkultur im 
Baakenhafen: Es wird geprüft, ob und wo in der HafenCity die Förderung biodiverser Grünräume 
temporär sowie dauerhaft, etwa durch Nachpflanzungen von Flächen, möglich ist. © MIGUEL FERRAZ

Auftaktveranstaltung
Workshop-Reihe,

Mittwoch, 20. April 2022
von 17 bis 21 Uhr

Im Hamburg Cruise Center 
Baakenhöft

ANZEIGE
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www.fromm-seminare.de
FROMM 
Managementseminare & -beratung KG

Große Elbstraße 38
22767 Hamburg
T +49 (0) 40 30 37 64-4

Wir vom Team FROMM Managementseminare & -beratung freuen uns auf Sie in 
unseren Trainings, Workshops und Coachings – auch online.

•  In schwierigen Gesprächen zum Durchbruch kommen  27.04. – 28.04.2022
•  Kommunikationskompass – Gespräche konstruktiv führen 02.05. – 03.05.2022 
•  Innovationstraining  04.05.2022
•  Gelassenheit durch Lassen  09.05. – 10.05.2022
•  Führungswerkstatt – Meetings effektiv moderieren  11.05. – 12.05.2022
•  Mit unterschiedlichen Gesprächspartnern umgehen  18.05.2022
•  Online Coaching-Kompetenz kompakt Ausbildung  24.06. – 18.11.2022

Perspektivenwechsel

Gern beraten wir Sie auch zu individuellen Themen.
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Kreuzfahrtwirtschaft

Auf dem Weg zur  
Klimaneutralität
Den Hamburger Hafen zum Vorreiter in Sa-
chen Nachhaltigkeit zu machen und gleich-
zeitig seine Attraktivität für die Kreuzfahrt-
reedereien zu erhalten gehe nur gemeinsam. 
Dies ist das Fazit des Dialogs zwischen Sena-
tor Westhagemann (Foto, Mitte), Reedereien 
und Verbänden der Kreuzfahrtwirtschaft, zu 
dem Senator Westhagemann eingeladen hatte. 
Bei dem Austausch im Gästehaus des Senats 
haben sich die Teilnehmer:innen zunächst 
über die Marktentwicklung, die Auswirkun-
gen der aktuellen Ukraine-Krise sowie die 
Herausforderungen am Standort Hamburg 
ausgetauscht. Anschließend stand die Frage 
im Vordergrund, wie und wann die Emissio-
nen während der Liegezeit im Hafen auf ein 
Minimum reduziert werden können. West-
hagemann: „Die Landstrominfrastruktur in 
Hamburg wird 2024 an allen Terminals zur 
Verfügung stehen. Nun gilt es, das Potenzi-
al der Landstromanlagen gemeinsam mit den 
Reedereien auszuschöpfen.“

Luftreinhalteplan

NABU fordert wirk-
same Maßnahmen
Zum Start der öffentlichen Auslegung kriti-

siert der NABU Hamburg die nur zögerliche 
Fortschreibung des bestehenden Luftreinhal-
teplans. Der überfällige Paradigmenwechsel 
bei der Reduzierung von Stickoxiden und 
anderen Luftschadstoffen bleibt weiterhin 
auf der Strecke. Weil zunächst lediglich nied-
rigschwellige Maßnahmen wie beispielsweise 
optimierte Ampelschaltungen umgesetzt wer-
den, gibt es besonders für die Anwohnenden 
viel befahrener Straßen kaum Aussicht auf 
schnelle Besserung. An anderer Stelle wird 
sogar ganz auf gerichtlich angemahnte Maß-
nahmen verzichtet, weil die Werte nun ohne 
regulatorisches Zutun unter den geltenden 
Grenzwerten liegen.

FDP-Kruse

Abkommen CETA 
verfassungskonform
M i c h a e l  K r u -
se (Foto), MdB, 
zum Beschluss 
des Bundesver-
fassungsgerichts, 
Ver fa s sungsbe-
schwerden gegen 
CETA zurückzu-
weisen: „Heute ist 
ein guter Tag für 
den Freihandel. 
Nie war es wichti-
ger als heute, den 
grenzübergre i -
fenden Handel zu 
stärken und damit 
weltweit für Frieden und Wohlstand zu sor-
gen. Damit ist der Freihandel mit unserem 
Partner Kanada gesichert, Unternehmen und 
Verbraucher profitieren von der geschaffenen 
Rechtssicherheit, CETA kann nun endgültig 
ratifiziert werden. Ich setze mich dafür ein, 
dass wir weitere Freihandelsabkommen verein-
baren und umsetzen, wie etwa MERCOSUR. 
So setzen wir global wirtschaftliche, ökologi-
sche und soziale Standards.“

©
 F
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wählte Volksvertreter eigentlich in der Ver-
antwortung stehen? Diese sind beauftragt, 
im Sinne aller eine interessenausgewogene 
Lösung zu finden. Auch wenn dabei der 
Einzelne nicht sein perfektes Ergebnis be-
kommt. 

Wie ernst meint es Hamburg eigentlich 
wirklich mit der Beteiligung seiner Bürger? 
Oft gilt Meinungsvielfalt nur so weit, wie sie 
annähernd der eigenen Meinung entspricht. 
Eigentlich leben wir ja in einer Mitmach-
Demokratie. Bebauungsplanverfahren sehen 
vor, dass Bürger Anregungen einbringen 
und Einsprüche geltend machen können. 
Hat sich mal jemand gefragt, wie das bei den 
letzten, noch nicht rechtskräftigen Bebau-
ungsplänen der HafenCity funktioniert hat, 
die aus Angst vor wachsender Kritik schnell 
verabschiedet werden sollten? Einsprüche 
der Bürger werden als Störung empfunden, 
nicht als Anregung. Die Behörde gibt sich 
nicht mal die Mühe, ihre Entscheidungen 
mit Argumenten zu stützen. Wer auf der ei-
nen Seite dem Bürger mit Arroganz begeg-
net, kann auf der anderen nicht glaubhaft 
auf der nächsten Bühne eines Beteiligungs-
workshops stehen. 

Bürgerbeteiligung als Form direkter De-
mokratie hat für mich noch ein ganz ande-
res Problem. Es fehlt die Repräsentativität. 
Wenn Minderheiten gegen eine Mehrheit 
gewinnen, widerspricht das dem Grund-
prinzip der parlamentarischen Demokra-

tie. Anders ausgedrückt: Wenn unter dem 
Deckmantel des Allgemeinwohls eloquente 
Bildungseliten – Typ Bedenkenträger – mit 
Zeit und Selbstbewusstsein für ihre per-
sönlichen Interessen bei der Gestaltung 
des Quartiers kämpfen, muss das nicht 
unbedingt besser sein, als wenn gewählte 
Volksvertreter verschiedener Parteien ver-
antwortungsbewusst im Interesse aller um 
einen Kompromiss ringen, für den sie am 
am Ende ihrer Legislatur bewertet werden. 
Wenn allen klar ist, dass Partizipation nicht 
Entscheidung heißt und Politiker dadurch 
zu mehr Transparenz und Bürgernähe ge-
zwungen sind, kann auch ich mich mit dem 
Gedanken einer wirklich ernst gemeinten 
Bürgerbeteiligung anfreunden.

HCZ-pro@hafencityzeitung.com und HCZ-contra@hafencityzeitung.com

»Direkter Demokratie  
die Repräsentativität!« 

JÖRG MUNZINGER will eine Debattenkultur, in der Meinungen  
akzeptiert werden, die nicht der eigenen entsprechen 

Das Projekt der Genossenschaft Kalkbreite in Zürich ist europaweit ein Musterbeispiel für aufwändige 
und authentische Beteiligung, in der unterschiedlichste Wünsche und Positionen zu einem guten lebba-
ren Kompromiss für alle führten. © Genossenschaft Kalkbreite | Volker Schopp

Jörg Munzinger 
ist Projektentwickler und  Architekt und 
HCZ-Kolumnist der Reihe  
„Pro & Contra – Die  Debatte“.

Brauchen wir mehr Bürgerbeteiligung 
in Hamburg und der Hafencity?

Unsere HCZ- 
Kolumnisten  

Frank Engelbrecht (Pro) 
 und Jörg Munzinger  

(Contra) diskutieren, wie 
authentische  

Bürgerbeteiligung  
aussehen kann, und  

fordern, dass Stadt und 
Stadtplanung echte  

Transparenz von  
Entscheidungen  
kommuniziert 

Die Debatte 

J
a, und zwar ein klares! Wir brau-
chen mehr Beteiligung für die 
Entwicklung unserer Demokratie 
und für die Entwicklung unserer 
Stadt – auch in der HafenCity. 
Denn wenn wir Beteiligung als 
Software eines lebendigen Ge-
meinwesens beschreiben, lässt sich 
die gebaute Stadt als seine Hard-
ware verstehen. Wie gut unser 

Gemeinwesen sozial, ökologisch und auch 
als Kulturraum funktioniert, hängt dem- 
entsprechend auch an der Qualität des Zu-
sammenspiels von Beteiligung und Stadt-
gestalt. Das ist längst Konsens nicht nur bei 
Demokratie-Aktivisten, sondern auch auf Mi-
nisterebene in Deutschland und ganz Europa 
– nachzulesen in der Neuen Leipzig-Charta, 
dem Leitdokument für gemeinwohlorientier-
te Stadtentwicklung der für Stadtentwicklung 
zuständigen Minister in Europa. 

Die haben sich Ende 2020 fünf Grundprin-
zipien für eine nachhaltig gerechte, grüne 
und produktive Entwicklung unserer Städte 
auf die Fahnen geschrieben: Gemeinwohlo-
rientierung, Beteiligung und Koproduktion, 
Mehr ebenen-Kooperation, Ortsbezogenheit, 
und das alles mit einem integrierten Ansatz. 
Entscheidend bei alledem ist die Qualität der 
Beteiligung, also der Grad, in dem Bürgerin-
nen und Bürger als eigenständige Akteure in 
die Zusammenarbeit mit den Verantwortli-
chen aus Politik und Verwaltung kommen. 
Dazu gehört nicht allein die Möglichkeit, über 

Projekte der Stadt zu befinden und gegebe-
nenfalls abzustimmen, sondern vor allem auch 
die Möglichkeit und Aufforderung, bei Pro-
jekten der Stadtentwicklung von Beginn an 
Verantwortung zu übernehmen, Ideen, lokale 
Kompetenzen und Stadtwissen einzubringen 
oder auch eigenständig Prozesse anzustoßen. 
Dafür sind Politik und Verwaltung gefordert, 
die aktuell gängigen Beteiligungsformate wie 
Anhörungen im Bezirk oder Stadtwerkstätten 
weiterzuentwickeln. 

Aber auch die Zivilgesellschaft ist gefordert, 
sich zu organisieren und Institutionen zu 
schaffen, die Verantwortung übernehmen und 
Verbindlichkeit gewährleisten. Das Netzwerk 
HafenCity e. V. ist ein gutes Beispiel für eine 
solche Institutionalisierung bürgerschaftli-
chen Engagements in unserem Stadtteil. Es 
verleiht den Bürgern und Bürgerinnen un-
seres Stadtteils eine eigenständige Stimme 
und erfährt dafür auch Anerkennung. Bei-
spielsweise indem das Netzwerk Delegierte 
mit Gaststatus in Architekturwettbewerbe im 
Stadtteil entsenden darf. 

Aber das kann doch erst der Anfang sein, 
wenn wir zu echter Koproduktion in der 
Stadtentwicklung kommen wollen. Der Bolz-
platz in der HafenCity ist ein Beispiel dafür, 
was passiert, wenn alle Beteiligten mehr zu-
lassen. Dieser Platz entstand auf Anregung 
der Nachbarschaft, die sich im Spielhaus 
HafenCity e. V. organisierte und die Anlage 
mit Unterstützung von Förderern und der 

HafenCity Hamburg GmbH installierte. Aus 
dieser „Koproduktion“ und „ortsbezogenen 
Mehr ebenen-Kooperation“ – zuletzt auch mit 
dem Schulcampus Lohsepark – hat sich einer 
der bis heute lebendigsten Orte für die Nach-
barschaft in der HafenCity entwickelt. Dieses 
Modell lässt sich hochskalieren: Zum Beispiel 
bei der Frage, wie wir das ehemals für Gruner 
+ Jahr bestimmte Baufeld entwickeln. Oder 
wie wir mit anderen Brachen oder Straßen-
flächen in unserem Stadtteil umgehen. Und 
zwar so, dass sie sich nicht allein für die betei-
ligten Projektentwickler und die Hamburger 
Liegenschaft rechnen, sondern auch nachhal-
tig auf Gemeinwesen, Demokratie und Öko-
logie einzahlen. Wenn nicht jetzt, wann dann? 
Lasst uns – auch angesichts der aktuellen welt-
politischen Verwerfungen – Beteiligung und 
Demokratie noch fester in unser Gemeinwe-
sen und in unserem Stadtbild verankern.

Bitte schreiben Sie, liebe Leser:innen, uns Ihre Meinung zur Debatte von Jörg Munzinger und Frank Engelbrecht unter: 

Frank  Engelbrecht 
ist  Pastor an der Hauptkirche  
St. Katharinen und HCZ-Kolumnist der 
Reihe „Pro & Contra – Die  Debatte“. 

Pro: »Demokratie noch  
fester im Gemeinwesen verankern!« 

FRANK ENGELBRECHT will eine gute Qualität  
des Zusammenspiels von Beteiligung und Stadtgestalt

Contra: 
fehlt

N
ein, was Hamburg 
braucht ,  i s t  n icht 
mehr Bürgerbeteili-
gung, sondern eine 
Debattenkultur, in der 
Meinungen akzeptiert 

werden, auch wenn sie nicht der eigenen 
entsprechen. Was fehlt, ist eher die Bereit-
schaft, um gemeinsame Kompromisse zu 
ringen und diese auch anzuerkennen. Die 
Bürgerforen für große Stadtentwicklungs-
projekte in Hamburg nehmen exzessive 
Formen an: Gigantische Expertengremien 
werden aufgestellt, ohne dass klar wird, 
welche Stimme wie gewichtet ist und wer 
im Ergebnis die Verantwortung für Rich-
tungsentscheidungen trägt. Auch werden 
Kommunikationsexperten von der Stadt 
beauftragt, um unzählige Termine zur „Be-
teiligung“ der Bürger mit großer Bühne 
anzubieten. 

Was ist so toll daran, Kärtchen an Pinnwän-
de zu kleben? Ganz nach dem Motto: Jeder 
darf sich sein Lieblingsklima-Projekt aussu-
chen und danach lange „Wünsch dir was“-
Listen formulieren, wenn schlussendlich 
niemand in der Politik den Mut aufbringt, 
den Bürgern zu sagen, dass Wünsche nicht 
immer erfüllt werden, da sie auch finanziert 
werden müssen. 

Warum lassen sich Bürger als Alibi für die 
Legitimation politischer Entscheidungen 
für Großprojekte gebrauchen, für die ge-

Das ehemalige Baugrundstück des Verlags Gruner + Jahr im Lohsepark der HafenCity, das sich nach dessen Rückzug zur Brache entwickelt hat, 
soll von Initiativen und Anwohnern als grüner Ort für Sport und Freizeit durch die Zivilgesellschaft entwickelt werden. © Privat
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St. Michaelis

Festgottesdienst
Wer hätte das vor Jahren einmal gedacht? Eine ganz beson-
dere Wertschätzung erfährt „Appen musiziert“ am Sonntag, 
24. April. An diesem Abend fin-
det um 18 Uhr ein ökumenischer 
Gottesdienst in der Hamburger 
Hauptkirche St. Michaelis statt. 
Initiator dieses Gottesdienstes 
ist der Appener Pastor Frank 
Schüler: „Schon immer ist es mir 
ein Herzensanliegen, deutlich zu 
zeigen und zu verkündigen: Ge-
walt soll um Gottes willen nicht 
sein – erst recht nicht gegen Kin-
der! Deshalb freue ich mich auch 
sehr über diese neue Aktion von 
Appen musiziert. Und da diese 
ja keineswegs auf Appen beschränkt ist, sondern im ganzen 
Norden Deutschlands wirkt und um sich greift, wollte ich die 
Andacht dazu nicht in unserer kleinen, feinen Dorfkirche fei-
ern. Ich habe dafür also eine etwas größere Kirche gesucht - 
und schließlich auch gefunden. Ich nahm Kontakt zu Pastorin 
Julia Atze auf, mit der ich in Hamburg studiert habe; sie hat 
gleich begeistert zugestimmt. Gibt es ein passenderes Got-
teshaus bei uns im Norden für ein Gebet zu dieser Aktion?“ 
 HCZ

Residenzstipendien

Roger Willemsen Stiftung
Zum vierten Mal vergibt die Behörde für Kultur und Medien in 
Kooperation mit der Roger Willemsen Stiftung die „Hambur-
ger Sommerresidenz“ im Künstlerhaus des mareverlags an zwei 
Hamburger Autorinnen oder Autoren sowie an eine bildende 
Künstlerin oder einen bildenden Künstler. Außerdem erhält ein 
Autor oder eine Autorin ein Stipendium für das Brecht-Haus 
im dänischen Svendborg. Hamburger Kreative können sich 
bis zum 15. Mai 2022 für einen vierwöchigen Aufenthalt im 
August und September 2022 bewerben. Die Bewerber:innen 
für die Residenzstipendien sollen ihren Lebensmittelpunkt in 
Hamburg haben, als professionelle Autoren und Autorinnen 
und bildende Künstler und Künstlerinnen tätig sein und ent-
sprechende Referenzen vorweisen. Die Behörde für Kultur und 
Medien zahlt die Mieten für die Residenzen sowie zusätzlich 
1.000 Euro Aufwandspauschale an die Stipendiaten und Sti-
pendiatinnen.  HCZ
Die vollständigen Ausschreibungen gibt es unter www.hamburg.de/
bkm/stipendien

NS-Straßennamen

Abschlussbericht vorgelegt
In Hamburg wird bis heute über den Umgang mit Straßen-
namen diskutiert, die nach möglicherweise NS-belasteten Per-
sonen benannt wurden. Das Staatsarchiv hat sich in den ver-
gangenen Jahren mit zahlreichen Einzelfällen beschäftigt. Seit 
1986 erhielten insgesamt 17 Straßen aufgrund des Nachweises 
einer schwerwiegenden NS-Belastung ihrer Namensgeber ei-
nen neuen Namen. Die Behörde für Kultur und Medien hat im 
September 2020 eine Kommission aus acht Expertinnen und 
Experten für erinnerungspolitische Fragestellungen berufen, 
die Entscheidungskriterien für den Umgang mit NS-belasteten 
Straßennamen in Hamburg entwickeln und Empfehlungen zu 
möglichen Umbenennungen aussprechen sollte. Die Kommis-
sion hat seitdem zehnmal getagt und jetzt einen Abschlussbe-
richt mit Vorschlägen zum weiteren Verfahren vorgelegt. HCZ
Mehr infos unter: www.hamburg.de/bkm/strassennamen
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KURZ NOTIERT

Das Internationale Mu-
sikfest Hamburg hat 
eine wesentliche Auf-

gabe: Es manifestiert den An-
spruch der Hansestadt, eine 
Musikmetropole zu sein. Zum 
einen bringt es die Talente der 
hiesigen Szene dem Publikum 
nahe, zum anderen holt diese 
Veranstaltung führende Or-
chester und Musiker:innen aus 
der ganzen Welt nach Ham-
burg.

Das NDR Elbphilharmonie 
Orchester eröffnet unter der 
Leitung von Alan Gilbert mit 
Joseph Haydns Oratorium 
„Die Schöpfung“ am 28. April 
die siebte Ausgabe des Interna-
tionalen Musikfests Hamburg. 
Die darauffolgenden Wochen 
bieten bis zum 1. Juni unter 
dem Motto „Natur“ eine Fül-
le von Konzerten. Schließlich 
verdanken sich viele bedeu-
tende Werke der klassischen 
Musik dem Aufeinandertreffen 
von Mensch und Natur. Etwa 
Mahlers Dritte Sinfonie, die 
das Philharmonische Staats-
orchester Hamburg mit Kent 
Nagano am 30. April und 
2. Mai zur Aufführung bringt. 

Mahlers Erste, genannt „Ti-
tan“, steht gleich zweimal auf 
dem Programm – die Filarmo-
nica della Scala unter Riccar-
do Chailly nimmt sich dieser 
Komposition am 18. Mai eben-
so an wie das Budapest Festival 
Orchestra unter Iván Fischer 
am 22. Mai.

Das Symphonieorchester des 
Bayerischen Rundfunks inter-
pretiert am 11. Mai Brahms’ 

Dritte Sinfonie, dafür hat 
es den Dirigenten Yannick 
Nézet-Séguin gewonnen. Er-
gänzt wird dieses Werk durch 
das Klavierkonzert von Cla-
ra Schumann mit der Solistin 
Beatrice Rana und ein brand-
neues Stück des Dänen Hans 
Abrahamsen: „Vers le Silence“. 
Allein der Titel prädestiniert es 
für das Musikfest. Denn Stille 
ist genau das, was viele Men-
schen in der Natur suchen.

Eine Besetzungsänderung 
gibt es bei den Auftritten der 
Münchner Philharmoniker. Sie 
treten mit dem Italiener Da-
niele Gatti an statt mit ihrem 
einstigen Chefdirigenten Vale-
ry Gergiev. Vom Russen hatte 
sich Münchens Oberbürger-
meister Dieter Reiter getrennt, 
weil er ein Ultimatum, wonach 
er sich von Putins Angriffskrieg 
in der Ukraine distanzieren 
sollte, unkommentiert ver-
streichen ließ. Sein Rauswurf 
bringt auch inhaltliche Ver-

schiebungen mit sich. Anstelle 
von Schostakowitsch’ Siebter 
haben die Musiker:innen nun 
dessen Fünfte am 14. Mai im 
Gepäck, dazu kommt Mozarts 
Sinfonie Nr. 29. Am 15. Mai 
wird nicht Thierry Eschaichs 
Violinkonzert uraufgeführt, 
dafür rückt Bruchs Erstes Vio-
linkonzert nach und setzt den 
Geiger Renaud Capucon in 
Szene. Im zweiten Teil bleibt 
es wie geplant bei Bruckners 
Neunter Sinfonie.

Zum meistgespielten Kompo-
nisten des Musikfests avanciert 
Richard Strauss. Vier Abende 
lang dirigiert Andris Nelsons 
ausschließlich seine Werke. 
Mit dem Boston Symphony 
Orchestra nimmt er sich am 20. 
Mai „Vier letzte Lieder“ und 
die „Sinfonia domestica“ vor. 
Am 21. Mai geht es mit „Till 
Eulenspiegels lustige Streiche“, 
der „Alpensinfonie“ sowie „Die 
Frau ohne Schatten“ weiter. 
Das Gewandhausorchester 

Leipzig unterstützt den Di-
rigenten am 28. und 29. Mai 
bei „Don Juan“, „Also sprach 
Zarathustra“, „Macbeth“ und 
„Ein Heldenleben“. Dazu ge-
sellt sich die „Burleske“, ein 
Klavierkonzert, das mit einem 
Paukenschlag beginnt. Da ist 
die Pianistin Yuja Wang als So-
listin garantiert in ihrem Ele-
ment.

Für Opernfans sind beson-
ders zwei konzertante Auffüh-
rungen attraktiv. Am 4. Mai 
bringt René Jacobs mit dem 
Freiburger Barockorchester, 
der Zürcher Sing-Akademie 
und einigen Solisten und Solis-
tinnen Webers „Freischütz“ auf 
die Bühne. Am 6. und 8. Mai 
verschreibt sich das NDR Elb-
philharmonie Orchester unter 
Alan Gilbert Dvoráks „Rusal-
ka“ in tschechischer Sprache, 
ebenfalls mit einem starken 
Sänger:innen-Cast.

Beethovens Sechste, die 
„Pastorale“, darf natürlich 

bei einem Musikfest mit dem 
Schwerpunkt Natur nicht 
fehlen. Interpretiert wird das 
Stück am 9. Mai vom Philhar-
monia Orchestra aus London 
unter seinem neuen Chefdi-
rigenten, dem Finnen Santuu 
Matias Rouvali. Dessen Lands-
mann Pekka Kuusisto spielt im 
ersten Teil des Konzerts das Vi-
olinkonzert von Bryce Dessner. 
Ebenfalls aus London reist das 
Royal Philharmonic Orchestra 
mit seinem langjährigen Chef-
dirigenten Vasily Petrenko an. 
Bei ihnen findet sich zwischen 
der Ouvertüre von Bernsteins 
„Candide“ und Rachmani-
nows „Sinfonischen Tänzen“ 
etwas ganz Besonderes: André 
Previns „Anne-Sophie“, das er 
2002 für die ihm damals frisch 
angetraute Geigerin Anne-
Sophie Mutter schrieb. Dieses 
Werk spielt die Widmungsträ-
gerin nun erstmals in der Elb-
philharmonie.

Ein immer wieder gern ge-

sehener Gast in dieser Kon-
zerthalle ist Igor Levit. Am 
23. Mai vertieft sich der Pia-
nist in Gershwins „Concerto 
in F“, gemeinsam mit Manfred 
Honeck und dem Orchestre de 
Paris. Die Franzosen bringen 
außerdem Musik von Ravel 
und Bartók mit. Jazzliebhaber 
kommen bereits am 18. Mai 
auf ihre Kosten, wenn der Sa-
xofonist Dave Liebman, der 
Trompeter Randy Brecker, 
der Pianist Marc Copland, der 
Bassist Drew Gress und der 
Schlagzeuger Joey Baron an-
rücken. Dieses Stelldichein der 
fünf amerikanischen Allstars 
verspricht Musik auf höchstem 
Niveau.  Dagmar Leischow

INFO
Das Internationale Musikfest 
Hamburg findet vom 28. April 
bis zum 1. Juni in der Elbphil-
harmonie und der Laeiszhalle 
statt. Weitere Informationen: 
www.elbphilharmonie.de

Tipps der HafenCity Zeitung 
für April 2022:
• Federico Albanese: „Be-
fore and Now Seems Infinite“, 
4. April, 19.30 Uhr, Kleiner Saal
• Lang Lang und das SAP 
Sinfonieorchester: Weber, 
Schumann, Grieg, 6. April, 
20 Uhr, Großer Saal 
• Hamburger 
Camerata: 
„Peter und 
der Wolf“, 10. 
April, 11 Uhr, 
Großer Saal

Höchstes Niveau
Mit Stars wie dem finnischen Chefdirigenten Santuu Matias Rouvali, der chinesischen Pianistin Yuja Wang 

oder den US-Jazzgrößen um Saxofonist Dave Liebman feiert das Musikfest Hamburg 

Das NDR Elbphilharmonie Orchester eröffnet unter der Leitung 
von Alan Gilbert mit Joseph Haydns Oratorium „Die Schöpfung“ am 28. April die 

siebte Ausgabe des Internationalen Musikfests Hamburg. © NIKOLAJ LUND/NDR

 Alan Gilbert, Chef des NDR Elbphilharmonie Orchesters, eröffnet 
das Internationale Musikfest Hamburg. © PETER HUNDERT

 Die chinesische klassische Pianistin Yuja Wang präsentiert als 
Solistin das Klavierkonzert „Burleske“. © NORBERT KNIAT

Van Gogh – lebt 
Meditation. Die digitale Show „Van Gogh Alive“ möchte die 

 Social-Media-Generation mit Kunst animieren

Ein Museumsbesuch ist 
nicht unbedingt jeder-
manns Sache. Darum 

muss man vielleicht neue Wege 
gehen, um mehr Menschen für 
die Werke berühmter Maler 
zu begeistern. Genau das hat 
das australische Unternehmen 
Grande Experiences gewagt. 
Mit „Van Gogh Alive“ hob es 
eine Multimediaausstellung 
aus der Taufe, die 2011 im Art 
Science Museum in Singapur 
eröffnet wurde. Seither zog sie 
in mehr als 70 Städten über 8,5 
Millionen Menschen an und 
gastiert nun bis zum 8. Juni im 
United Scene in Ottensen.

Wer die Schau betritt, steht 
zunächst vor Vincent van 
Goghs nachgebautem Schlaf-
zimmer in Arles: ein Bett, zwei 
Stühle, ein Tisch. An der Wand 
hängt ein Hut neben anderen 
Kleidungsstücken. Wenn man 
das auf sich hat wirken lassen, 
kann man die Informationsta-
feln studieren. Mit ihrer Hil-

fe lernt man ein wenig über 
den Maler, dessen Karriere 
von 1880 bis 1890 gerade mal 
zehn Jahre umspannte, und 
seine Werke. Etwa über sei-
ne Selbstporträts oder seine 
„Sonnenblumen“. All das soll-
ten sich die Besucher:innen gut 
einprägen. Denn in den beiden 
Nachbarräumen mit den Pro-
jektionen werden die Bilder 
nicht mehr betitelt.

Sobald man in den vorderen 
Saal geht, fällt einem der süß-
liche Geruch auf. Sandelholz 
könnte das sein. Auf jeden Fall 
soll dieser Duft die sinnliche 
Erfahrung bestärken. Eben-
so wie die klassische Musik. 
So kann man gut 45 Minu-
ten in van Goghs Bilderwelt 
abtauchen. Aufgeteilt ist die 
Ausstellung in verschiedene 
Animationen: Die Arbeiten 
aus der frühen Phase in den 
Niederlanden sind eher dunkel 
gehalten. In Paris lässt sich der 
Maler dann von den Impressio-

nisten inspirieren, seine Farben 
werden heller. 

In Arles verbringt van Gogh 
die wohl glücklichste Zeit 
seines Lebens – bis er in eine 
psychische Krankheit abdriftet. 
Freiwillig lässt er sich in die 
Nervenheilanstalt in St. Rémy 
einliefern, wo er Landschaften 
malt. In seinen letzten Werken, 
die in Auvers-sur-Oise entste-
hen, ist eine gewisse Leere 
spürbar, obgleich van Gogh in 
einen wahren Schaffensrausch 
fällt. Innerhalb von 70 Tagen 
erblicken rund 80 Gemälde 
und 60 Zeichnungen das Licht 
der Welt. Auch Selbstporträts, 
die in der Schau interessant 
dargestellt werden. Die Farben 
des einen Bildes scheinen zu 
explodieren, bevor das nächste 
aufleuchtet.

Meistens ist in einem Raum 
nicht nur ein Werk zu sehen, 
sondern mehrere gleichzeitig. 
Es kann jedoch auch passieren, 
dass sich der Saal plötzlich in 

das alte Paris verwandelt. Oder 
in die französische Flagge. 
Neue Eindrücke bieten sich 
im stetigen Wechsel. Während 
gemalte Lilien die Wände zie-
ren, entfaltet sich auf dem Bo-
den die Aufnahme einer Kro-
kusblüte. Hier und da gibt es 
durchaus ein bisschen Action. 
Eben noch sieht man idylli-
sche Kornfelder, dann ertönt 
plötzlich ein Schuss, und die 
Vögel fliegen davon. Sogar der 
„Schädel mit brennender Ziga-
rette“ entwickelt eine gewisse 
Eigendynamik, wenn Rauch 
aus seinem Glimmstängel auf-
steigt.

Sicher fasziniert so ein Mul-
timediaerlebnis die Genera-
tion, die mit dem Internet 
und sozialen Medien aufge-
wachsen ist, mehr als eine 
klassische Ausstellung. „Wir 
wollen einen Zugang zu van 
Gogh für die Leute schaf-
fen, die normalerweise nicht 
kunstinteressiert sind“, sagt 
„Van Gogh Alive“-Sprecher 
Philip Haase. Seiner An-
sicht nach können aber selbst 
Kunstliebhaber:innen noch 
etwas aus der Neudarbietung 
des Van-Gogh-Werks lernen. 
Zum Beispiel in Bezug auf 
seine Pinselführung. Auch 
wenn sich für solche Detail-
studien wohl doch eher das 
Original anbietet: Ein (eher 
meditatives) Erlebnis ist ein 
„Van Gogh Alive“-Besuch al-
lemal. Dagmar Leischow

Info
Die Ausstellung „Van Gogh 
Alive“ läuft bis zum 8. Juni 
im United Scene in Ham-
burg. Weitere Infos unter 
www.vangogh-alive.de

Digi-Kunst: „Wir wollen einen Zugang zu van Gogh für die Leute schaffen, die normalerweise nicht kunstinteressiert sind.“ © Grande-Exhibitions

Der internationale Erfolg „Van Gogh Alive“ ist ein Hotspot für Handyfoto-Nerds. © Grande-Exhibitions
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TERMINE
»Vergnügen der Extraklasse«

Die Rhythmus-Könner der Christian Benning Percussion Group befeuern die Elbphilharmonie

Die Christian Benning 
Percussion Group hat 
sich in den vergange-

nen Jahren zu einem etablier-
ten Schlagzeug-Ensemble der 
europäischen Musikszene ent-
wickelt. Nach wegweisenden 
Debütkonzerten bei interna-
tionalen Festivals und in re-
nommierten Konzerthäusern 
Europas – zuletzt mit dem Pro-
gramm BEAThoven – haben 
sich die Multipercussionisten 
insbesondere für 2022 einem 
ganz besonderen Projekt ver-
schrieben und sich dem Jubilä-
um von Iannis Xenakis (1922-
2001) gewidmet.

Der französisch-griechische 
Komponist gilt nicht nur auf-
grund seiner revolutionären 
und neuartigen Kompositi-
onstechniken sowie seines ma-
the matisch-geprägten Kom-
positionsstils als einer der 
bedeutendsten des 20. Jahr-
hunderts, sondern er hat maß-
geblichen Anteil daran, dass das 
Schlagwerk als Solo- und Kam-
mermusik-Instrument seinen 
festen Platz in der Musikwelt 
einnehmen konnte. 

Im Repertoire werden Sät-
ze und komplette Fassungen 
von Xenakis’ bedeutendsten 
Kompostionen für Schlagzeug 
(darunter Rebonds, Okho, 
Pleïades) mit Werken bezie-
hungsweise Arrangements von 
Komponisten verflochten, die 
ihrerseits ihrer Zeit voraus 

waren und neue schöpferi-
sche Maßstäbe setzten. Um 
die hohe musikgeschichtliche 
Bedeutung Xenakis’ und seine 
zeitlose Musik hervorzuhe-

ben, spielen neben Bach oder 
Beethoven zudem auch Pari-
ser „Stadtgenossen“ wie Mau-
rice Ravel sowie sein Lehrer 
und Förderer Olivier Messia-

en im Konzertprogramm eine 
Rolle.

Das Ensemble wird am 100. 
Geburtstag von Iannis Xenakis 
(29.05.2022) in dessen rumäni-

scher Geburtsstadt Braila das 
offizielle Jubiläumskonzert ge-
stalten und im Rahmen dieses 
Projekts anschließend auch in 
Deutschland, Österreich, Itali-

en, Spanien, Griechenland und 
Israel auftreten.

Für den Auftakt dieser ganz 
besonderen Tour konzertiert 
Christian Benning mit seinen 
Kollegen Jan Cibej, Felix Kolb, 
Marcel Morikawa, Godwin 
Schmid und Patrick Stapleton 
am Montag, den 9. Mai 2022 um 
19:30 Uhr bereits zum zweiten 
Mal in der Hamburger Elb-
philharmonie. Ihr ausverkauf-
tes Konzert im Januar 2020 hat 
nachhaltigen Eindruck hinter-
lassen, bei dem, wie das Ham-
burg-Magazin schrieb, „die mit 
technischer Präzision und Fi-
nesse unter Beweis gestellte in-
strumentale Virtuosität durch 
sanft anmutiges Spiel ergänzt 
wurde, bei welchem der Kam-
mermusiksaal der Elbphilhar-
monie vor Spannung und purer 
Emotion die Luft anhielt.“

Und auch die Kritiker natio-
naler Medien wie Süddeutsche 
Zeitung („Phänomenal“), Die 
Zeit („Rhythmische Genies“) 
oder die Hannoversche Allge-
meine (Akustisches und opti-
sches Vergnügen der Extraklas-
se“) würdigen die Precussion 
Group.

Info
Die Christian Benning Per-
cussion Group tritt am Mo., 
9. Mai, 19.30 Uhr, im Kleinen 
Saal der Elbphilharmonie auf. 
Tickets unter:  
www.elbphilharmonie.de 

Die Christian Benning Percussion Group: Trommler-Konzept für revolutionäre und neuartige Kompositionen des französisch-griechi-
schen Komponisten Iannis Xenakis (1922-2001) am 9. Mai im Kleinen saal der Elbphilharmonie. © Privat
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Sich mit Zoe Wees zu ver-
abreden ist gar nicht so 
leicht. Seitdem die Ham-

burgerin 2020 ihren Hit „Con-
trol“ veröffentlicht hat, platzt 
ihr Terminkalender aus allen 
Nähten. Sogar in Amerika wur-
de ihre Single, die sich weltweit 
mehr als eine Million Mal ver-
kaufte, mit Gold ausgezeichnet. 
Die 19-Jährige trat in den US-
Talkshows von James Corden, 
Jimmy Fallon und Jimmy Kim-
mel auf – das war zuvor noch 
nie irgendeiner deutschen Sän-
gerin gelungen. Auch ihr Auf-
tritt bei den American Music 
Awards in Los Angeles wurde 
ein Riesenerfolg.

Krass aufregend seien all die-
se Momente gewesen, bekennt 
Zoe Wees im Videointerview. 
Sie hat einen braunen Kapu-
zenpulli an, ihre Haare sind 
mit Gel gebändigt und streng 
zurückgebunden. Die Popmu-
sikerin wirkt überhaupt nicht 
wie eine Diva, sondern eher wie 
ein Teenager, der das, was mit 
ihm passiert ist, noch gar nicht 

so richtig fassen kann. Fragt 
man sie nach dem Geheimnis 
ihres Erfolgs, dann nennt sie 
zwei Faktoren: Glück und harte 
Arbeit.

Ziele steckt sich Zoe Wees 
allerdings selten, so erzählt sie 
es zumindest. Sie hat nur einen 
Traum: sich als Künstlerin in 
Amerika durchzusetzen. Müss-
te sie dafür eigentlich nicht 
nach Los Angeles oder New 
York ziehen? „Das wollte ich 
früher immer“, sagt sie. „Aber 
als ich dann dort war, dachte 
ich: Nein, danke.“ Heute reizt 
sie eher London: „Ich mag all 
die bunten Leute und die coo-
len Häuser. Die Stadt inspiriert 
mich einfach ein bisschen mehr 
als Hamburg.“

Zwischen der britischen Me-
tropole und ihrem Geburts-
ort zu pendeln, das wäre ihre 
Idealvorstellung. Schließlich 
hat Zoe Wees, die mit ihrer 
alleinerziehenden Mutter im 
Stadtteil Dulsberg aufwuchs, im 
vergangenen Jahr in Hamburg 
ihre erste eigene Wohnung be-

zogen. Damit erfüllte sie sich 
einen lange gehegten Wunsch, 
fühlte sich aber dennoch nicht 
so paradiesisch wie erwartet. 
Allmählich realisierte Zoe Wees 
nämlich: Materielle Dinge sind 
nicht alles. Diese Erkenntnis 
gab die Initialzündung für ihr 
Lied „Lonely“: „Ich saß in mei-
ner viel zu großen Wohnung 
und merkte: Das ist nicht das, 
was mich tatsächlich glücklich 
macht.“ Inzwischen hat sie 
begriffen, worauf es wirklich 
ankommt: „Es ist einfach schö-
ner, Zeit mit meiner Mum zu 
verbringen, statt auf einem Rie-
senfernseher Filme zu gucken.“

Kein Wunder: Ihre Mutter 
war immer für Zoe Wees da, 
selbst wenn sie mal wieder eine 
schlechte Zensur nach Hau-
se brachte. Einzig Musik und 
Englisch lagen ihr, ansonsten 
war Zoe Wees keine besonders 
gute Schülerin: „Ich kann nichts 
lernen, was mich nicht interes-
siert.“ Ihre Mutter verurteilte 
sie deswegen aber nicht, im 
Gegenteil. Sie riet ihrer Toch-

ter, sich auf das zu konzentrie-
ren, was sie liebte. Das war eben 
Musik.

Mit zwölf begann Zoe Wees, 
Gesangsunterricht zu nehmen. 
2017 trat sie als Kandidatin in 
der Castingshow „The Voice 
Kids“ an. Danach nutzte sie 
jedoch lieber soziale Netzwer-
ke wie Instagram oder TikTok, 
um mit Coversongs, getragen 
von ihrer starken Stimme, auf 
sich aufmerksam zu machen. 
Ihr Musiklehrer brachte sie mit 
einem Produzententeam und 
einigen Songschreibern zusam-
men. So entstand ihre Single 
„Control“. Sie erzählt davon, 
dass Zoe Wees als Kind an Ro-
lando-Epilepsie litt. Wenn sie in 
der Schule wieder einmal einen 
Anfall hatte, stand ihr eine Leh-
rerin bei. Sie hielt ihre Hand, 
während das Mädchen krampf-
te. So verständnisvoll war nicht 
jeder. Für ihre Klassenkamera-
den war Zoe Wees eine Außen-
seiterin, ihre Krankheit machte 
vielen Kindern Angst. Gerade 
deshalb sah Zoe Wees in ihrer 

Lehrerin ihren Schutzengel, da-
für bedankte sie sich bei ihr mit 
dem Stück „Control“.

Bis heute halten die beiden 
Kontakt: „Jedes Mal, wenn ich 
in einer schwierigen Situation 
stecke, kommt eine Nachricht 
von ihr.“ Zum Beispiel, als Zoe 
Wees Anfang des Jahres ins 
Krankenhaus musste. Es schien, 
als wäre ihre Epilepsie zurück-
gekehrt. Darum wurde sie in ih-
rem Zimmer mit einer Kamera 
und Tonaufnahmen überwacht. 
Bis eine Diagnose gestellt wer-
den konnte: „Ich hatte psycho-
gene Anfälle, keine epilepti-
schen. Weil sich die Krankheit 
in mein Gehirn eingebrannt 
hat.“ Das zog Zoe Wees vor ih-
rem Klinikaufenthalt total run-
ter: „Ich konnte nicht mehr vor 
die Tür gehen und fühlte mich 
richtig schlecht.“

Inzwischen wird Zoe Wees 
von einer Psychologin betreut, 
sie begleitet sie auch während 
ihrer ersten Tournee. Einfach 
weil die Angst noch immer das 
größte Problem der Sängerin 

ist. Dabei tritt sie prinzipiell 
gern auf: „Auf der Bühne kann 
ich so sein, wie ich bin.“

Solche Dinge erzählt Zoe 
Wees in einem Deutsch-Eng-
lisch-Mischmasch. „Ich spreche 
gerne Englisch“, offenbart sie. 
„Mit dieser Sprache fühle ich 
mich oft wohler.“ Das kommt 
nicht bei allen gut an. Nach 
ihrem „Wetten, dass ..?“-Auf-
tritt wurde Zoe Wees dafür 
kritisiert, dass sie im deutschen 
Fernsehen auf Englisch kom-
muniziert hatte. Das kränkt sie: 
„Ich weiß nicht, warum man in 
Deutschland darauf immer so 
negativ reagiert. Ich tue doch 
niemandem weh, wenn ich 
Englisch spreche.“  

 Dagmar Leischow

Info
Zoe Wees tritt am Dienstag, 
19. April, und Mittwoch, 
20. April, jeweils um 20 Uhr 
im Gruenspan in Hamburg 
auf. Weitere Informationen 
unter: www.semmel.de

Zoe Wees spricht ein 
Deutsch-Englisch-Mischmasch: 
„Ich spreche gerne Englisch, 
mit dieser Sprache fühle 
ich mich oft wohler.“   
© MEGAN COURTIS

»Auf der Bühne kann ich so sein, wie ich bin«
Der Hamburger Shootingstar Zoe Wees tritt am 20. April im Gruenspan auf

Im Forum StadtLandKunst 
sind farbenfröhliche abs-
trakte Werke von Johannes 

Oberthür zu sehen. Der inter-
national angesehene Künstler 
meldet sich nach zwei Jahren 
Pause voller Energie zurück.

Galerie Hafenliebe zeigt erst-
malig das Schweizer Künstler-
paar Mael und Igor Denegri.

Mael Denegri, auf Korsika 
als Enkeltochter algerischer 
Vorfahren geboren, arbeitete 
zunächst in Video, Skulptur 
und Installation, bevorzugt 
seit 2013 jedoch die Malerei. 
In ihren Werken sucht sie Brü-
cken zwischen Schöpfungs-
lehren und tiefer Seelenstärke 
einerseits, einsamen Räumen, 
oberflächlichen Individualitä-
ten und Nihilismus anderer-

seits. Igor Denegri, als Sohn 
kroatischer Eltern in den USA 
geboren, aufgewachsen in 
Frankreich und Deutschland, 
lebt in dritter Generation als 
Künstler. Er befasst sich mit 
mit Spuren vergangener und 
gegenwärtiger Utopien, hin-
terfragt den Ursprung und die 
Zukunft der Art, ihren Platz in 
der Ära des Anthropozäns.

Galerist Bernd Lahmann 
ist glücklich, das Künstler-
paar, bisher repräsentiert in 
der Schweiz, Großbritannien, 
Frankreich, Türkei, Griechen-
land, Italien und im Senegal, 
nun in Deutschland präsentie-
ren zu können!

INFO
Ausstellungen: 25.3.–22.5.2022

geöffnet Fr–So, 12–18 Uhr und 
nach Vereinbarung
Forum StadtLandKunst 
Am Sandtorpark 12
Galerie Hafenliebe  
Am Dalmannkai 4
www.stadtlandkunst- 
hamburg.de und
www.galerie-hafenliebe.de

Von außen wirkt das 
Haus in der Rothen-
baumchaussee 26, 

erbaut 1922, zwischen den 
prachtvollen Jugendstilfas-
saden links und rechts nicht 
besonders spektakulär. Passan-
tinnen und Passanten gehen 
für gewöhnlich an dem Rot-
klinkerbau vorbei, ohne ihn 
großartig zu beachten. Dabei 
ist seine Historie wirklich inte-
ressant, wie das Michael Batz, 
Autor, Dramaturg, Regisseur 
und Lichtkünstler, mit seinem 
Buch „Das Haus des Paul Levy 
– Rothenbaumchaussee No. 
26“ belegt.

Dieses Werk entstand nach 
sechsjähriger intensiver Re-
cherche. Die Initialzündung 
dafür gab der Fund 
einer Klarinette in 
den Achtzigerjahren. 
Bei Umbauarbeiten 
im Dachgeschoss 
wurde das Instru-
ment zufällig unter 
den Bodendielen 
entdeckt, sorgfältig 
verpackt. Als Michael 
Batz 1997 von dieser 
Geschichte hörte, war er faszi-
niert. Er wollte das Rätsel der 
Klarinette lösen und, um es 
gleich vorwegzunehmen, das 
ist ihm nicht gelungen. Dafür 
lernte er umso mehr über die 
Bewohner:innen. Gut 50 Le-
bensläufe zeichnete er nach, 
dabei legte er den Fokus auf 

die Zeit von 1922 bis 1948. Be-
sonders beeindruckend ist die 
Entstehungsphase des Hauses. 
Es setzt ein Zeichen als Ham-

burgs erste große 
Wohnbaugenossen-
schaft,  f inanziert 
von Geschäftsleuten 
mit meist jüdischen 
Wurzeln. Verant-
wortlich für dieses 
Projekt zeichnete 
vor allem der Pri-

vatbankier Paul Levy, 
der später im zweiten 

Stock links eine der zehn 240 
Quadratmeter großen Woh-
nungen bezog. Das Atelier auf 
dem Dachboden mieteten der 
Künstler Willy Davidson und 
der Innenarchitekt Kurt Aleff, 
sein Lebensgefährte. Mit ih-
nen sollen dort Gustaf Gründ-
gens und Klaus Mann ziemlich 

wilde Partys gefeiert haben.
Doch man erfährt nicht bloß 
etwas über die Biografien der 
Personen, sondern taucht un-
weigerlich in die Zeitgeschich-
te ein. In den Zwanzigerjah-
ren zelebrieren die jüdischen 
Bewohner:innen ihre Nachbar-
schaft noch ausgiebig mit ge-
meinsamen Festen, sie spielten 
Schach oder musizierten mit-
einander. Die Dreißigerjahre 
waren erwartungsgemäß vom 
Nationalsozialismus überschat-
tet. Die einen wollten fliehen, 
andere bleiben – zumindest bis 
zu ihrer Vertreibung, ihrer De-
portation oder im schlimmsten 
Fall sogar ihrer Ermordung. 
Danach eigneten sich NSDAP-
Mitglieder die Wohnungen an; 
gegen Ende des Zweiten Welt-
kriegs wurden Ausgebombte 
dort untergebracht. Wo zuvor 
eine Person gelebt hatte, tum-
melten sich plötzlich sieben 
Familien in einer Wohnung. 
All das ist ebenso berührend 
wie fesselnd, sodass man nach 
der Lektüre dieses Buches 
nur eins möchte: sich mit der 
Vergangenheit seines eigenen 
Hauses beschäftigen. 

 Dagmar Leischow

Michael Batz, „Das Haus des 
Paul Levy – Rothenbaum-
chaussee No. 26“; Dölling 
und Galitz, ISBN 978-3-86218-
146-9, 560 Seiten, 32 Euro

Schweizer Kunst
In der HafenCity beginnt das Frühjahr mit zwei neuen  

Ausstellungen im Forum StadtLandKunst

Fesselnde Biografien
Autor und Lichtkünstler Michael Batz hat im Buch  

„Das Haus des Paul Levy – Rothenbaumchaussee No. 26“  
jüdisches Leben in Hamburg wiederbelebt

Johannes Oberthür: „Rein in die Freiheit“. © Iris neitmann | Forum StadtLandKunst

Michael Batz
© Archiv
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ideal. © GALERIE-HAFENLIEBE | IGOR D.CRYSTAL
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HAFENCITY
Facharzt Arnd Niehues

Ihre HNO-Privatpraxis in der HafenCity! 
Neben der Behandlung der üblichen HNO-Erkrankungen 
bieten wir folgende Behandlungsschwerpunkte an: Nasen- und 
Nebenhöhlenchirurgie, Schnarch- und Schlafapnoebehandlung, 
Kinder-HNO, Allergietherapie, Behandlung von Hörstörungen z.B. 
Hörsturz / Tinnitus, Hörgeräteversorgung, Ästhetische Medizin. 
Aktuell: Corona-Diagnostik (Abstrich und Antikörpertest)

Terminvereinbarung über unseren Online-Kalender möglich.

Ihr Arnd Niehues
Facharzt für HNO-Heilkunde, Plastische Operationen

Privatpraxis HNO-Hafencity
Großer Grasbrook 9 
20457 Hamburg 
Telefon: 040-70 38 38 50  

E-Mail: info@hno-hafencity.de
Web: www.hno-hafencity.de
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GESTALTEN  
 IN DER  
 SPEICHERSTADT

Wir formen Ideen,  
entwickeln Konzepte und  
gestalten Marken.

www.euf.de

ELBE&FLUT

Öffnungszeiten: Fr. bis So- 12 -18 Uhr 
Am Sandtorpark/ Am Dalmannkai - 10 min von der Elbphilharmonie

KUNSTMEILE HAMBURG-HAFENCITY
Ausstellungen April 2022

Forum StadtLandKunst

Summer Coming - Dr. Johannes Oberthür

Werke in Öl auf Leinwand und Papier aus 2011-22

Am Sandtorpark 12, .stadtlandkunst-hamburg.de

GALERIE HAFENLIUEBE

Mael & Igor - Malerei des Künstlerpaares

aus der Schweiz erstmals in Hamburg

Am Dalmannkai 4  galerie-hafenliebe..de

Mael & Igor
Galerie Hafenliebe, Am Dalmannkai 4, 20457 Hamburg-HafenCity

Häusern über Bars bis hin zu 
Festival-Hauptbühnen. Dabei 
lassen sie sich von Bands wie 
The Specials, The Filaments 
und Operation Ivy inspirie-
ren. Es ist ein wütender poli-
tischer Kommentar, den Sie 
mitschreien können, während 
Sie mit den Füßen stampfen.
MS Stubnitz
Kirchenpauerkai 29
Eintritt: 10/13 Euro
www.stubnitz.com

> LESUNG
„Frau Helbing und die 
schwarze Witwe“
Krimilesung mit  
Eberhard Michaely
29. April, 19.30 Uhr
Miethaie, Drogendealer und 
Rocker im Grindelviertel. 
Wurstwaren sind natürlich 
nicht ganz dasselbe wie ab-
gerissene Knöpfe. Trotzdem 
steht für Frau Helbing außer 
Frage, dass sie Herrn Aydin 
– der Arme hat Magen-
Darm – in seiner Ände-
rungsschneiderei vertreten 
wird. Schließlich kennt sie 
sich in den Räumlichkeiten 
im Hamburger Grindel-
viertel bestens aus, war dort 
doch früher ihre Fleischerei 
untergebracht. Frau Helbing 
fühlt sich pudelwohl, die 
meisten Kundinnen kennt 
sie noch von früher. Ärger 

bereitet allerdings der neue 
Hausbesitzer, der hochnäsige 
Robert Weidenfels, der die 
Mieten erhöhen will. Herr 
Aydan droht sein Geschäft 
zu verlieren, und auch etliche 
andere langjährige Bewoh-
ner sind in Sorge. Noch in 
derselben Nacht kommt 
Weidenfels ums Leben – ein 
Verkehrsunfall, heißt es. Für 
die passionierte Krimileserin 
Frau Helbing steht dagegen 
fest: Es war Mord. Eberhard 
Michaely, geboren 1967 in 
Saarbrücken, studierte Jazz-
Saxofon an der Musikhoch-
schule Köln, hatte Enga-
gements in verschiedenen 
Jazzprojekten und Musical-
produktionen und kompo-
nierte für eigene Bands. Heu-
te ist er als Busfahrer für den 
HVV tätig. Seit er 2014 auf 
einer Pilgerreise die Liebe 
zum Schreiben entdeckte, 
lässt er seine Kreativität statt 
in die Musik in seine Krimi-

nalromane fließen. Inspi-
rationen liefern ihm dabei 
auch seinen Erfahrungen 
und Eindrücke auf seinen 
Runden durch Hamburg.
Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
Eintritt: 11 Euro, Reser-
vierung empfohlen unter 
www.speicherstadt 
museum.de

> THEATER
„Dat Frollein Wunner“
Ohnsorg Theater
Premiere, 24. April, 20 Uhr 

Hamburg Ende der 40er-
Jahre. Bei einem Vorsingen 
treffen sie aufeinander: 
Rosa, Aushilfslehrerin für 
Deutsch, Käthe, Schneide-
rin mit Opern-Ausbildung 
und Hilde, Melkerin und 
Jodlerin, das reinste Natur-
talent. Gegründet werden 
soll eine Damenkapelle, 
genauer: eine Damenband, 
wie Captain John McGint-
ley, der Organisator des 
„Anglo-German-Swing 
Festivals“, betont. Eine große 
Herausforderung – nicht nur 
für die drei so unterschied-
lichen „German Frolleins“. 
Mit einem Augenzwinkern, 
überaus humorvoll, doch 
gleichermaßen melancholisch 
und berührend, angereichert 
mit zahlreichen Liedern aus 
den 30er- und 40er-Jahren, 
gelingt es Murat Yeginer, 
eine Geschichte zu erzählen, 
die uns in ihren Bann zieht.
Ohnsorg Theater
Heidi-Kabel-Platz 1
www.ohnsorg.de

„Die Freiheit einer Frau“
Deutsches Schauspielhaus 
Hamburg
16. April, 19.30 Uhr
Sensibel und ergreifend 
erzählt Édouard Louis in 
„Die Freiheit einer Frau“ 
vom Leben seiner Mutter 
Monique Bellegueule, die in 
prekären Verhältnissen ohne 
Berufsausbildung aufwuchs, 
gefangen war in Ehen mit 
gewalttätigen und alkohol-
abhängigen Männern und 
dann doch den Mut und 
die Kraft aufbrachte, in ein 
selbstbestimmtes Leben 
aufzubrechen. Klug und 
kämpferisch verbindet der 
Shootingstar der französi-
schen Literaturszene seine 
persönlichen Erlebnisse mit 
soziologischen Überlegungen 
zu Klasse, alltäglicher Gewalt 
und sozialen Ungerechtig-
keiten. Falk Richter erzählt 
diese aufgeklärt optimisti-
sche Befreiungsgeschichte als 
bewegendes und wütendes, 
dabei aber gut gelaunt schil-
lerndes Bühnenspektakel, 

ohne den soziologischen Dis-
kurs zu verwässern oder das 
Leid der Protagonistinnen an 
die Show zu verkaufen. Mit 
großer Präzision und Empa-
thie verkörpert das Ensem-
ble – unter anderem Josefine 
Israel als junge und Eva 
Mattes als reife Mutter sowie 
Paul Behren in der Rolle des 
Erzählers Louis – die Figu-
ren, würdevoll in ihrer Ohn-
macht, berührend in ihrem 
Aufbegehren. Unterstützt 
werden sie durch die famose 
dreiköpfige Frauenband um 
Bernadette La Hengst, die 
den Gefühlen, Träumen und 
nicht zuletzt den gesell-
schaftspolitischen Überle-
gungen kraftvoll Ausdruck 
und Nachdruck verleiht.
Deutsches Schauspielhaus 
Hamburg
Kirchenallee 39
Oster-Spezial-Angebot
www.schauspielhaus.de

Uraufführung:
„Brüste und Eier“
Thalia Theater 
Alstertor 
30. April, 19 Uhr

„Brüste und Eier“ ist der 
zweite Teil der Familientrilo-
gie von Christopher Rüping. 
Der erste Teil „Einfach das 
Ende der Welt“ nach Jean-
Luc Lagarce feierte 2020 
seine Premiere am Schau-
spielhaus Zürich. Anhand 
unterschiedlicher Stoffe 
und ohne jeden Anspruch 
auf Vollständigkeit befragt 
Rüping gemeinsam mit 
seinem jeweiligen Ensem-
ble in drei voneinander 
unabhängigen Arbeiten das 
Konstrukt der Familie im 
21. Jahrhundert. Ging es 
bei „Einfach das Ende der 
Welt“ um die Rückkehr 
des verlorenen Sohns und 

den verzweifelten Versuch, 
der eigenen Herkunft zu 
entkommen, so wendet sich 
„Brüste und Eier“ zentral 
der Frage nach Mutterschaft 
und der Abkehr vom konven-
tionellen Familienbild der 
vergangenen Jahrzehnte zu.
Thalia Theater, Großes Haus
Alstertor 2
Eintritt: 16–79 Euro
www.thalia-theater.de

„Gayle Tufts –  
Wieder da!“
Hamburg-Premiere
Schmidts Tivoli
4. April, 19.30 Uhr

Witzig, wandlungsfähig 
und mit einer tollen Stimme 
feiert die deutsch-ameri-
kanische Entertainerin das 
Comeback des Jahres: Die 
Ikone der Dinglish-Comedy 
ist wieder da! Neue Songs 
und neu entdeckte Klassi-
ker aus 60 Jahren Leben, 
30 Jahren Deutschland und 
10 Jahren Zusammenarbeit 
mit ihrem very begabten 
Pianisten, Komponisten und 
ostdeutschen Bühnenpartner 
for Life: Marian Lux. Die 
transatlantische Brücken-
bauerin teilt, was sie bewegt, 
und versprüht dabei so viel 
Energie, dass garantiert jeder 
seine Couch verlässt und 
zurück ins Leben katapultiert 
wird. Erleben Sie die beste 
Entertainerin der deutschen 
Comedy-Szene, wenn sie 
erklärt, was Penisneid, 
Politics und Petra Gerster 
miteinander zu tun haben. 
Frei nach dem Motto des 
alten deutschen Sprichworts: 
There’s no business like 
showbusiness! Gayle Tufts 
ist Entertainerin, Autorin, 
Sängerin, Kommentatorin 
und „Germany’s best-known 
American“. Sie schreibt und 
produziert ihre eigenen 
Shows, spielt in Theatern 
und auf Festivals in ganz 
Deutschland, Österreich und 
der Schweiz. Seit Mitte der 
90er-Jahre ist Gayle Tufts 
ein fester Teil der Berli-
ner Theaterlandschaft. 
Schmidts Tivoli
Eintritt: 17,60–27,50 Euro
Spielbudenplatz 27–28
www.tivoli.de

> AUSSTELLUNG
„Eine Pusteblume im Wind 
– Çiğdem Aky" 
1. April bis 6. Mai
In Acryl und Öl auf Baum-
wolle kombiniert die Malerin 
Çigdem Aky die drei Ele-
mente Tiefe, Struktur und 
Farbton und schafft so auto-
nome Farbräume, die gerade 
wegen der Abwesenheit jegli-
cher Referenzmöglichkeiten 
in ihrer Wirkung präzise 
sind. Bezugslosigkeit führt 
hier zu Eineindeutigkeit, 

jedes Werk vermittelt ein ex-
akt bestimmtes Gefühl. Die 
Kombination eines gesetzten 
geometrischen Elements mit 
gestischen Komponenten 
führt zu einer Reihe von 
unvorhersehbaren Dialogen. 
Jede Arbeit ist ein Versuch 
mit offenem Ergebnis. Mit 
ihrem Farbauftrag setzt 
Aky einen Prozess in Gang, 
dessen weiteren Verlauf sie 
nicht kontrollieren kann und 
möchte. Sie überlässt Farb-
töne sich selbst, die sich dann 
gegenseitig studieren, evalu-
ieren und fortschreiben. Ma-
lerei als Wissenschaft, also 
abzüglich allem, was hinein-
interpretiert werden könnte. 
Evelyn Drewes | Galerie
Brandshofer Deich 52
www.evelyndrewes.de

„Kunst und Gut“
Vernissage
Nissis Kunstkantine 
27. April, 19 Uhr
Maria Isabel Brandis, ge-
boren 1965 in Barcelona/ 
Spanien, ist seit 1987 in 
Deutschland freischaffen-
de Künstlerin im Medium 
Öl, Acryl, Digital Art und 
Bildhauerei. 2006 gründete 
sie das Atelier Maribel-Arts 
für Kunstunterricht und 
-förderung. Sie ist Vorstands-
vorsitzende des Förderver-
eins Bildende Kunst OH e. V. 
Der Fotograf Gerd Rehme, 
geboren 1948 in Bad Salz-
uflen, hat autodidaktisch 
begonnen und diverse Kurse 
bei bekannten Malernabsol-
viert. Er malt abstrakt und 
figurativ. Seine Themen 
sind das Seherlebnis mit 
überraschenden Formen und 
Komplementärfarben sowie 
unterschiedliche Techniken. 
Seine Bilder wirken kraftvoll, 
dazu gehören auch besondere 

Materialien wie Holzbeiz-
farben, Sand, Holzspäne 
und in letzter Zeit Eisen-
rost, alles auf Leinwand. 
„Das Grundelement Wasser 
interessiert mich nicht nur 
wegen meiner Atelierlage, 
denn die sich daraus ergeben-
den Motive sind so vielfältig 
und faszinierend.“ Beide 
haben 2020 ein Studium an 
der Akademie für Malerei 
Berlin bei Ute Wöllmann, 
Meisterschülerin von Georg 
Baselitz, aufgenommen.
Nissis Kunstkantine
Ausstellung bis 31. Mai
Am Dalmannkai 6
www.nissis-artgallery.com

„Be With the Revolution“
Museum für Kunst und 
Gewerbe
bis zum 2. April 2023
Die Ausstellung „Be With 
the Revolution“ im MK&G 
beleuchtet die Rolle von 
Streetart und Grafikdesign in 
den Protesten der arabischen 
Welt seit 2011. Zentrale 
Themen sind dabei die Ver-
breitung von Protestbildern 
in urbanen und digitalen 
Räumen, Feminismus und 
sexualisierte Gewalt, die 
Wiederentdeckung der ara-
bischen Schrift als politische 
Sprache und die Erinnerung 
an die Opfer der Proteste. 
„Be With the Revolution“ 
ist in enger Kooperation mit 
Gestalterinnen und Gestal-
tern entstanden, die vor Ort 
oder aus dem Exil heraus an 
den Protesten mitgewirkt ha-
ben. Wie wird ein Bild zum 

Protest und wie der Protest 
zum Bild? Wie verstehen 
die Streetart-Künstler:innen 
und Grafikdesigner:innen 
ihre eigene Rolle und die 
ihrer Werke in den Protes-
ten? Diese Fragen werden 
in der Ausstellung durch 
ein Zusammenspiel von 
Bildern und Werkkommen-
taren beleuchtet. Sie werfen 
Schlaglichter auf verschie-
dene Schauplätze zwischen 
Tunesien, Ägypten und 
Syrien seit 2011 sowie Irak 
und Libanon im Jahr 2019. 
Beteiligte Künstler:innen: 
Ammar Abo Bakr, Bahia 
Shehab, Ganzeer, Hanadi 
Chawaf, Mark Nickolas, 
Marwan Shahin, Moha-
med Gaber, Nadia Khiari, 
Sajad Mustafa Zuabil, Siwar 
Kraytem, Sulafa Hijazy, 
Taqi Spateen, Zoo Project.

Museum für Kunst und 
 Gewerbe Hamburg
Steintorplatz
www.mkg-hamburg.de

> KONZERT
Kraus –  
solo und unplugged
Musik & Stulle bei  
der Hobenköök
20. April, 19 Uhr
Lyrisch, bunt und unver-
schämt, kratzbürstig und 
stets unvorhersehbar. Mit 
der Überzeugung, dass Pop 
nur noch mit Haltung geht, 
die manchmal mit einer 
gehörigen Portion Hedo-
nismus überzuckert werden 
muss. Die Songs von Kraus 
bewegen sich stilsicher und 
doch stets überraschend 
zwischen Fragilität, Intimi-
tät und brachialer Energie. 
Schillernder Indie, auf dessen 
festem Boden sich musika-
lische Luftschlösser auftür-
men. Dynamik ist das Mittel 
der Wahl: Überall findet 

sich eine Schippe, die noch 
draufgelegt werden kann. 
Frontmann Michael Krause 
besucht Musik & Stulle für 
einen Sologig und präsentiert 
uns – allein mit seiner Gitar-
re – die Musik von Kraus in 
ganz besonderem Rahmen. 
Wie immer gibt es dazu 
leckere marktfrische Stullen 
aus der Hobenköök (im Ti-
cketpreis enthalten). Einlass: 
18.30 Uhr, Beginn: 19 Uhr.
Hobenköök
Stockmeyerstraße 43
Eintritt: 19,90 Euro
www.hobenkoeoek.de

„Man singt Hamburgisch“
Oberhafen-Kantine
25. April, 18 Uhr
Die Oberhafen-Kanine freut 
sich riesig, dass Sie ab April 

wieder mit Kabel-Jo und den 
Gästen singen können! Sie 
haben die Möglichkeit, die 
Köstlichkeiten der Oberha-
fen-Kantine zu probieren 
und danach gemeinsam 
bekannte und unbekannte 
Hafenlieder, Seefahrtswei-
sen, Shantys und Wunschlie-
der zu singen. Alles mit 
professioneller Anleitung 
und Begleitung. Ein herrli-

cher Event – perfekt gewürzt 
mit einer Prise maritimer 
Lebenslust. Der Eintritt 
beträgt 13 Euro, und die 
Speisen und Getränke wer-
den nach Verzehr berechnet.
Oberhafen-Kantine
Stockmeyerstraße 39
Reservierungen über:  
www.oberhafenkantine-
hamburg.de.

Benefizkonzerte für die 
Ukraine am 11. und 12. April
Elbphilharmonie
Die Hamburger Musikszene 
zeigt sich solidarisch mit der 
Ukraine: Am 11. und 12. Ap-
ril finden in der Elbphilhar-
monie zwei Benefizkonzerte 
statt. Am 12. April gestalten 

das NDR Elbphilharmonie 
Orchester, das Ensemble 
Resonanz und das NDR 
Vokalensemble ein gemeinsa-
mes Programm mit ukraini-
schen Komponistinnen und 
Komponisten sowie Musik 
von Schumann, Britten und 
Vasks. Am 11. April spielt das 
Elbphilharmonie Publi-
kumsorchester Werke von 
Bach, Strawinsky, Tschai-
kowsky und Varèse. Alle 
Künstlerinnen und Künstler 
verzichten auf Honorare, die 
Ticketeinnahmen kommen 
zu 100 Prozent der „Aktion 
Deutschland Hilft“ zugute.
Elbphilharmonie Hamburg 
Platz der Deutschen  
Einheit 4
Tickets erhältlich unter 
www.elbphilharmonie.de

Arrested Denial und 
 Faintest Idea
MS Stubnitz
3. April, 20 Uhr
Die Band Arrested Denial, 
Ende 2009 in Hamburg 
gegründet, steht musikalisch 
für Streetpunk mit eingängi-
gen Melodien und gelegentli-
chen Offbeats und inhaltlich 
mit den mittlerweile aus-
schließlich deutschen Texten 
für kritische Selbstreflexion 
und eine klare politische 
Kante. Die Band Faintest 
Idea spielt überall und 
nirgends Ska, von besetzten 

Çiğdem Aky: „Auf der Wie-
se, 2020“. © EVELYN DREWES GALERIE

Maribel Brandis: „Summer 
Game“ in Nissis Kunstkan-
tine. © MARIBEL BRANDIS

„Dat Frollein Wunner“ im 
Ohnsorg Theater. © SINJE HASHEIDER

Eva Mattes in „Die Freiheit 
einer Frau“ im Schauspiel-
haus. © DENIS »KOONÉ« KUHNERT

Gerd Rehme: „Nähe“, Nissis 
Kunstkantine. © GERD REHME

„Man singt Hamburgisch“ in 
der Oberhafen-Kantine. 
© OBERHAFEN-KANTINE

Arrested Denial auf der  
MS Stubnitz. © ARRESTED DENIAL

Ganzeer: „Mask of Free-
dom“, Aufkleber, 2011. © MKG

Elbphilharmonie: „Stand 
with Ukraine“. © SEBASTIAN MADEJ

Eberhard Michaely im Spei-
cherstadtmuseum. © OKTOPUS

Mieko Kawakami, die japa-
nische Autorin von „Brüste 
und Eier“. © instagram/kawakami_mieko

Kraus in der Hobenköök. 
© KRAUS

Durch Corona kann es zu 
Änderungen kommen. 
Bitte erkundigen Sie 
sich vor Besuch auf den 
angegebenen Internet-
seiten der Veranstalter.

Durch Corona kann es zu 
Änderungen kommen. 
Bitte erkundigen Sie 
sich vor Besuch auf den 
angegebenen Internet-
seiten der Veranstalter.

Gayle Tufts im Schmidts 
Tivoli. © GAYLE TUFTS
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Unterstützer:innen der Kinderstadt Hamburg mit frischem Schneefall beim Spatenstich am 31. März im 
Lohsepark in der HafenCity: Neben nachhaltiger Finanzunterstützung durch Unternehmer wie Christl 
und Michael Otto, der HafenCity Hamburg GmbH oder der ZEIT-Stiftung wird das Projekt auch durch ein 
Netzwerk von Unterstützer:innen wie etwa den Bücherhallen Hamburg und Initiativen möglich – u.a. 
auch aus der HafenCity – wie zum Beispiel Lukulule oder Hanseatische Materialverwaltung. © MIGUEL FERRAZ

Nach dem sonnigsten März seit Jahr-
zehnten fallen am Donnerstag, dem 
31. März 2022, im Lohsepark der 

HafenCity leise die Schneeflocken, als sich eine 
große Unterstützerrunde samt Medienschar zum 
Spatenstich der zweiten Ausgabe der Kinderstadt 
Hamburg einfindet. Für Helga Treeß, 2. Vorsit-
zende der Patriotischen Gesellschaft von 1765, 
die die Kinderstadt Hamburg 2022 mit organi-
siert und unterstützt, eher ein kleiner magischer 
Moment, der nur die Laune aller Beteiligten 
hebt. ,,Kinder erleben ihre Stadt nicht nur passiv, 
sondern leben sie und gestalten aktiv und ver-
antwortungsvoll mit. Dass das Spaß macht“, so 
Helga Treeß in ihrer Eröffnungslaudatio, „und 
gleichzeitig Zusammenarbeit mit vielen anderen 
Stadtbewohner:innen be deutet, lernen die Kin-
der in der Kinderstadt. Auch das Projekt selbst 
ist nur durch Koopera tion vieler engagierter Ak-
teure möglich. Wir freuen uns als Patriotische 
Gesellschaft von 1765, dass wir es in der Stadt 
etablieren konnten und dabei sind.".

Rund 100 Tage vor dem Start der Kinderstadt 
Hamburg 2022 markiert die Patriotische Ge-
sellschaft mit den ersten Aufbau ten – Renner 
im Kinderstadt-Container war bei Schnefall 
und Kälte der warme Tee – den diesjährigen 
Spielort am Lohsepark, zwischen Stockmeyer-
straße 25, Bahngleisen, Kita und der Straße Am 
Hannoverschen Bahnhof (siehe Karte rechts). 
In der Zeit vom 11. bis 22. Juli 2022 öffnet 
die Patriotische Gesellschaft gemeinsam mit 

großzügi gen Förderpartner:innen, engagierten 
Hamburger Realisierungspartner:innen und der 
Unter stützung einer Kinderplanungsgruppe eine 
große Kinderstadt für Hamburg. Das Ehepaar 
Christl und Michael Otto hat die Schirmherr-
schaft für die Kinderstadt 2022 übernommen. 
Beim Schnee-Kick-off vor Ort waren neben 
dem Ehepaar Otto auch Vertreter:innen der för-
dernden Behörden der Hansestadt Hamburg, 
Stiftungen und Unternehmen anwesend, wie 
u.a. auch Susanne Bühler, die Pressechefin der 
das Projekt mitfördernden HafenCity Hamburg 
GmbH: „Mit der Kinderstadt schafft die Patri-
otische Gesellschaft ein pädagogisch anspruchs-
volles Pro gramm für die Sommerferien, in dem 
die Kinder ihr Stadtleben gestalten und dabei 
selbstbe stimmt und spielend lernen.“

,,Die Kinderstadt bietet die großartige 
Möglichkeit, dass Kinder und Jugendliche 
alle Funktionen einer kleinen Stadt selbst 
organisieren und ausfüllen können und 
das mit großer Freude und Begeisterung." 
Prof. Dr. Michael Otto

Das Grußwort der Kinderplanungsgruppe hat’s 
in sich: ,,An alle Kinder zwischen 7 und 15 Jah-
ren! Wir laden euch zu der Kinderstadt 2022 am 
Lohsepark ein. In 100 Tagen geht es los! Wir sind 
Levi, Henry, Darius und Dragos – wir planen die 
Kinderstadt 2022. Es ist eine elternfreie Zone.“ 
Na, dann: Auf geht’s. Vorfreude bei allenBetei-
ligten. Wolfgang Timpe HTTPS://KINDERSTADT.HAMBURG

Kinder lernen Stadt
Spatenstich für die Kinderstadt Hamburg 2022 auf der Gruner+Jahr-Brache im Lohsepark. 

Vom 11. bis 22. Juli lernen Kinder, mit Spaß eine Stadt selbst zu organisieren

Christl und Michael Otto sind begeisterte Schirmherr:in der Kindestadt: „Kinder können frühzeitig 
alle Funktionen einer Stadt mit Bürgermeisterwahl und Arbeitsamt spielerisch lernen.“ © Miguel Ferraz

Die Kinderplanungsgruppe hat ihre Kinderstadt Hamburg 2022 für den Standort Lohsepark – zwi-
schen den Bahngleisen und dem Dokumentationszentrum auf der Gruner+Jahr-Brache – schon 
entworfen: Feuerwehrauto, „Just Dance“-Platz oder„Space Cantine“ dürfen nicht fehlen. © Wolfgang Timpe

Susanne Bühler, Pressechefin HafenCity Ham-
burg: „Kinder lernen hier im Lohsepark, wie 
man eine Stadt plant und baut.“ © Miguel Ferraz

Helga Treeß, 2. Vorsitzende der Patriotischen 
Gesellschaft: „Kinder gestalten ihre Stadt ver-
antwortungsvoll mit.“ © Miguel Ferraz


